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Produktvorstellung in den Destinationen

STC auf Roadshow

Nach Tessiner
Burka-Verbot:

Der Lobbyist

Als Geschiftsfiihrer G
des Hotelverbandes Touristiker zu
Deutschland wei- defensiv
belt Markus Luthe Die Destinationen TC wird dank der neuen  will die entsprechende Insiderin- D1e Erfahrung zeigt, dass Part-
Wi E i ¥ % Buchungsmaschine die formation so nicht besta mit Desti
fiir eine Losung m zeigen sich an der Luzern Tourismus AG Von der Kooperation mit den die Hotels dazu bewegen, STC als
: . i (LTAG) und woméglich Destinationen wird massgeblich  Vertriebskanal starker zu beriick-
Clinch mit den neuen BuChungs auch Ziirich Tourismus als Kun-  abhéngen, ob STC den Anspruch  sichtigen. Deshalb hat die Firma

Portalen — mit
guten Erfolgs-
aussichten.
Seite 3

Die Ablehnung
Der Standerat lehnt
die Mindestlohn-
Initiative der
Gewerkschaften ab
- mit plausiblen
Griinden.

Seite 4

Die Gewinner
Die Gewinnerinnen
und Gewinner des
Swiss Hotel Film
Awards 2013
feierten ihren
Erfolg in Ziirich -
mit Festreden und
einer Prise
Glamour.

Seite 6

Die Scharfen
Chili bietet als
Scharfmacher und
Geschmacksverstar-
ker kulinarisches
Potenzial — mit
vielen Varianten.
Seite 20
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maschine von STC
interessiert.

den gewinnen. Wihrend LTAG-
Direktor Marcel Perren hinsicht-
lich des Wechsels «guter Dinge»
ist, gibt sich Ziirich Tourismus

einlésen kann, zu den grossen

Portalen die giinstige Alternative

zu sein. Auch im Ausland gibt es

Bemiihungen, mit «nationalen

Losungen» den Druck der Bu-
formen zu lindern.

im ganzen Land eine Roadshow
absolviert. Ein Riickschlag ist fiir
sie, dass Scuol-Samnaun 2014
zum Servicezentrum von Grau-
biinden Ferien wechseln wird.
«fokus», Seite 11 bis 13

~ NIEVERGELT

ie Tessiner Stimmberech-
tigten haben sich am

Sonntag fiir ein Burka-

Verbot ausgesprochen, die

gesellschaftspolitischen Kom-
sind geschrieben. Wie

ALEXGERTSCHEN ~ zugekndpfter. Christian Tron-
mann, Leiter K ion,
St. Moritz Gourmet Festival 2014

Diese Chefs stehen am Herd

~ Mauro Colagreco .

Tim Raue

1 A

Andree Kothe

- \
Moshik Roth

Die Gastkdche am St. Moritz Gourmet Festival vom 27. bis 31. Januar 2014 bringen zusammen 17 Michelin-Sterne mit. Seite 17 g

Ziirich

Fin Hotel kommt
und eines schliesst

Am Stadtziircher Siidrand, im Ge-
biet Sihl-Manegg, projektiert die
Baufirma Losinger Marazzi ein
Hotel im 3-Sterne-Superior-Be-
reich mit 130 Zimmern, ausgerich-
tet auf Businessgiste. Hingegen
verliert Ziirich ein Hotel im Glatt-
park: Ende August 2014 schliesst
dort das Hotel Renaissance. ag/dst

Boas-Gruppe hat Grosses vor

Zurzeit verfugt die schweizeri-
sche Boas Yakhin Holding iiber

view gegeniiber der htr erklért,
sind auch weitere Projekte in

sechs Hotels in der V
Doch die Gruppe hat grosse Aus-
baupline. Als Ndchstes soll An-
fang Dezember 2013 in Nendaz
das Hotel 4 Vallées (4 Sterne su-
perior) eroffnet werden. Bis im
Jahr 2015 sollen vier weitere fol-
gen. Wie Bernard Russi, CEO der
Boas-Gruppe, in einem Inter-

Betriebe der Boas-Gruppe sind
3-Sterne-Hotels. Bernard Russi
will damit Business- und Semi-

& I etwa mit

hweiz. den K Fribourg u.nd
Wallis d
konne das Wachstum in Zukunft

nicht mit gleicher Kadenz weiter
getrieben werden. Das Total der
Investitionen in Projekte in den
Bereichen Hotellerie, Wellness
und Gesundheit belaufe sich auf
400 Mio. Franken. Die meisten

dem Hotel in Crissier, nahe bei
der EPFL und jenem in Versoix
nahe bei Genf. Auch bei den ak-
tiven Senioren sieht Russi ein
Gistepotenzial fiir diese Hotel-
kategorie. Ib/dst
Seite 10

aber haben die Touristiker auf das
Verdikt reagiert?

Bei Ticino Turismo zog man
erst einmal die Kopfe ein. Am
liebsten hétte man gar nichts
gesagt, um niemandem auf die
Fiisse zu treten. Dann kam die
Vertrostung, der Anteil potenziell
betroffener Giste im Tessin sei ja
verschwindend klein, und
schliesslich die Versicherung,
man werde in den Golfstaaten
weiterhin prasent sein. Schliess-
lich verhiillten dort nicht alle
Frauen ihr Gesicht.

Das ist zu defensiv und auch
etwas naiv. Es ging im Tessin ja
nicht um Prozente. Es war eine
Abstimmung mit Symbolcharak-
ter; mit Ausstrahlung auf die
ganze Schweiz, denn es ist vollig
klar, dass in diesem Kontext die
Debatten iiber Grundrechte,
religiose Toleranz oder Integra-
tion erst richtig losgehen. Und die
Weltoffentlichkeit nimmt das
alles sehr wohl wahr.

Dies kann der Branche nicht
gleichgiiltig sein. Zwar haben, mit
etwas Zeitverzogerung, nun auch
Exponenten anderer Destinatio-
nen auf das Tessiner Verdikt
reagiert - aber ebenfalls eher
defensiv. Ich meine, Touristiker
sollten in gesellschaftspolitischen
Fragen ganz allgemein offensiver
und proaktiver agieren und nicht
nur dann die Offentlichkeit
suchen, wenn die Geschifte nicht
so laufen, wie sie sollten.

Seite 2und 7

Taglich aktuell:
www.htr.ch

Adresse: Monbijoustrasse 130
Postfach, 3001 Bern
Redaktion: Tel: 031370 42 16
E-Mail: redaktion@htr.ch
Aboservice: Tel. 031740 97 93
E-Mail: abo@htr.ch

62 ‘334000’ 39

Rotor Lips AG « 3661 Uetendorf
Maschinenfabrik ¢ 033 346 70 70

£ ENZLER

www.enzler.com

> |
<
Schlafen
ist sinnlich.

OBJIEGTS

roviva.ch

ANZEIGE

Fiir einen
nachhaltigen

Erfolg im
Einkauf

HOREGO

Ihr Partner im Einkauf fir Gastronomie, Hotelerie, ‘
Heime, Sptaler und Ausbildungsstatten.
wwwhorego.ch

I



Tankstellenshops

alles verkaufen

Knapp 56% der "
Stimmbiirger haben am letzten
Wochenende die Anderung des

Schweizer

SAN )

Dies erlaubt rund zwei Dutzend
Tankstellenshops auf Auto-
bahnraststitten und entlang von
stark befahrenen Hauptstrassen,
neu durchgehend ihr gesamtes
Sortiment zu verkaufen. Wih-
rend 21 Kantone diesem Liberali-
sierungsschritt zustimmen, lehn-
ten sie 5 Kantone ab. Das Resultat
fiel etwas weniger knapp aus, als
erwartet worden war.

. Ziircher sagen
Nein zu reinem
Fusshallstadion

Einen 220-Millionen-Kredit fiir
ein reines Fussballstadion auf
dem Hardturm-Areal haben die

abgelehnt. Die Vorlage umfasste
einen Objektkredit von gut 216
Mio. Franken fiir den Bau des
Stadions samt Stadionplatz, 5
Mio. Franken zur Beteiligung der
Stadt an der Stadion-Betriebsge-
sellschaft sowie eine jahrliche
Defizitgarantie von maximal 8,3
Mio. Franken an diese Betriebs-
gesellschaft. Neben dem FCZ
muss auch GC weiterhin seine
Heirhapiole. im: Leichiahledy
Stadion Letzigrund austragen.

Luzerner
Bahnhofstrasse
bald autofrei

Die Bahnhofstrasse in Luzern
soll zu einer Flaniermeile ohne
Autoverkehr werden. Eine Initia-
tive der SP fiir eine Umgestaltung
der Strasse ist von den Stimm-
berechtigten angenommen wor-
den. Auf dem zweispurigen
Strassenabschnitt an der Reuss
zwischen dem Theater und der
Seebriicke, sollen die 33 Auto-
und 200 Velo- und Toffparkplitze

fgehoben werden. Stattd
soll eine breite Flusspromenade
i i et
Die ung

will die Neugestaltung mit Be-
hérden, Anwohnern und betrof-
fenen Gewerblern ausarbeiten.

E!"neuerung des
Bahnhofplatzes in
Interlaken

Beim Bahnhof West in Interlaken
sollen der Platz und die Strasse
neu gestaltet werden. Einem
Ausfithrungskredit von 3,45 Mio.

ken haben Stimmberechtig-
ten am Wochenende zuge-
stimmt. Der Bahnhofplatz und
die angrenzende Bahnhofstrasse
sollen voraussichtlich in den Jah-
ren 2014 und 2015 erneuert wer-
den. Auf dem Bahnhofplatz be-
findet sich unter anderem der
Busbahnhof, aber auch Halte-
platze fiirr die bei Touristen fiir
Rundfahrten beliebten Pferde-
kutschen. dst

aktuell
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diirfen nachts

Wer in Zukunft im Tessin in der Offentlichkeit sein Gesicht durch einen Schleier verhiillt, riskiert von der Polizei aufgegriffen zu werden.

Gelassenheit und Sorge

Die Annahme des
Burka-Verbots im
Tessin diirfte negati-
ve Folgen fiir den
Tourismus im
Siidkanton haben.
Der arabische Markt
soll aber weiter
bearbeitet werden.

GERHARD LOB

ur wenige Tage vor
der Volksabstim-
mung zu einem Ver-
schleierungs-Verbot
im Tessin trat die zum Islam
konvertierte Schweizerin Nora
1lli, Frauenbeauftragte des Isla-
mischen Zentralrats, vollver-
schleiert in einer Medienkonfe-
renz in Lugano auf. Sie meinte,
dass sie im Falle einer Annahme
der Initiative keine Sommerfe-
rien mehr mit ihren Kindern im
Tessin verbringen konne, was sie
bisher regelmassig tat. Das Tessi-
ner Stimmvolk liess sich davon
nicht beeindrucken. Mit 65,4 Pro-
zent fand das Verbot der Vollver-
schleierung eine klare Mehrheit.

Relativ wenig vollverschleierte
Feriengiste

Bis das Verbot in Kraft tritt,
wird es wahrscheinlich noch zwei

Jahre dauern. Wie in Frankreich
und Belgien (siehe Text unten
rechts) ist es damit strafbar, voll-
verschleiert in der Offentlichkeit
in Erscheinung zu treten. Der
Tessiner Verkehrsverein Ticino
Turismo (ETT) sieht diesem Sze-
nario relativ gel

solche Géste aus arabischen Lan-
dern hat.»

Wesentlich kritischer &ussert
sich Silvio Tarchini, Patron des
Outlet-Centers Foxtown in Men-
drisio. Die arabische Kundschaft
habe in jiingster Zeit stark zuge-
das habe sich auch

1
denn die Zahl der vollverschlei-
erten Feriengédste im Tessin ist
dusserst gering.

Die Statistik fiir

in den Edelboutiquen in der Via
Nassa von Lugano gezeigt. «Das
Votum vom Sonntag ist fiir den

Tessiner Touris-

das Jahr 2013 zeigt «Hochstwahr- mus daher nega-
auf, dass auf 1,35 s 13 tiv», kommen-
Millionen Logier. SCheinlich werden e\ ryrchin;
nichte zwischen wir Géste aus

Januar und Juli ge- dem arabischen Widerspricht der
nau 11238 auf 3 Toleranz

Gaste aus den Raum verlieren.» Diese Haltung
Golf-Staaten ent- Elia Frapolli wird auch vom
fielen. Das ent- Direktor Ticino Turismo Dachverband
spricht einem hotelleriesuisse

Marktanteil von 0,83 Prozent.

Mit gewissen Reaktionen die-
ser Klientel rechnet aber auch
Ticino Turismo. «H6chstwahr-
scheinlich werden wir einen Teil
der Giste aus dem arabischen
Raum verlieren, was aus touristi-
scher Sicht bedauerlich ist»,
raumt ETT-Direktor Elia Frapolli
ein. Man werde aber weiterhin in
den Golf-Staaten présent sein,
denn langst nicht alle Frauen
wiirden dort ihr Gesicht verhiil-
len.

Fernando Brunner, Président
von hotelleriesuisse Ticino, will
das Votum vom Wochenende
nicht liberbewerten: «Aber es ist
sicherlich nicht ganz einfach fiir
einen Hotelier, der im Moment

geteilt. «<Wir haben uns schon in
Zusammenhang mit der Stan-
desinitiative des Kantons Aargau
fiir ein nationales Verhiillungs-
verbot intensiv mit dieser Frage
auseinandergesetzt und uns
dezidiert gegen ein Verbot aus-
gesprochen», so Monika Giinten-
sperger vom Ressort Wirtschafts-
politik. Mit einem Verhiillungs-
verbot wiirde die Weltoffenheit
und Toleranz der Schweiz aufs
Spiel gesetzt. Das sei geschifts-
schidigend.

«Wir sollten nicht in Panik ver-
fallen, aber das Votum auch nicht
auf die leichte Schulter nehmen»,
meint ihrerseits Barbara Gisi, Di-
rektorin des Schweizer Touris-
mus-Verbandes (STV).

Fotolia

Arabische Giste sind eine kaufriftige Klientel. g

Reaktionen «Reputationsschaden fiir
das Image der Schweiz»

besitzt die Kundschaft aus

den Golfstaaten in anderen
Destinationen einen wesentlich
héheren Stellenwert, etwa in
Genf, Ziirich, im Berner Ober-
land oder Luzern. Die dortigen
Tourismusverbénde haben sich
denn auch immer klar gegen
Verhiillungsverbote ausgespro-
chen. In Luzern etwa haben die
Ubernachtungszahlen von Gis-
ten aus den Golfstaaten in den
letzten fiinf Jahren um rund
40% zugenommen. Im Jahr 2012
konnten die Logiernichte um
15,9% gegeniiber dem Vorjahr
gesteigert werden. «Diese Giste
schitzen das Angebot der Lu-
xushotellerie, machen gerne
Berg- und Seeausfliige und sind
fiir die touristische Wertschép-

I m Gegensatz zum Tessin

fung von grosser Bedeutung, da
sie iiberdurchschnittlich viel
Geld ausgeben - insbesondere
auch fiirs Shoppen von Uhren
und Schmuck», sagt Sibylle Ge-
rardi, Leiterin Kommunikation
bei Luzern Tourismus.

Ganz dhnlich tont es aus
Initerlaken, wo die Giste aus den
Golfstaaten mit einem Anteil
von 7% an fiinfter Stelle in Bezug
auf die Landerherkunft stehen.
«Es sind fiir uns attraktive Giste
mit langen Aufenthaltszeiten»,
sagt Bettina Bhend von Interla-
ken Tourismus. Sollte sich das
Burka-Verbot national auswei-
ten, wire dies sicherlich negativ.
Die Abstimmung im Tessin stel-
le bereits einen Reputations-
schaden in Bezug auf das Image
der Schweiz dar.

Bauverbot fiir Minarette ohne

negative Folgen

Die Befiirchtungen nach der Abstimmung von 2009
haben sich nicht bewahrheitet.

Gross war die Aufregung im Um-
feld der Abstimmung iiber die
Eidgendossische  Volksinitiative
zum Bauverbot von Mi

keinen direkten Einfluss. Die
Zahl der Logiernichte von Gis-
ten aus den Golfstaaten ist in
allen Destinati 1 seit der

Nach dem Ja des Volkes in der
Abstimmung vom 29. November
2009 gab es teils heftige Proteste
in muslimischen Lindern; in Pa-
kistan wurden sogar Schweizer
Fahnen verbrannt. Doch die Pro-
teste legten sich schnell. Auf die
Kundschaft aus muslimischen
oder arabischen Landern hatte
das Bauverbot von Minaretten

Abstimmung global gestiegen.
Allerdings weisen verschiedene
Touristiker. darauf hin, dass das
Bauverbot fiir Minarette nicht
mit einem Verhiillungsverbot
gleichzusetzen ist. Denn im Falle
des Burka-Verbots werde die per-
sonliche Freiheit, sich nach reli-
giosen Vorschriften zu kleiden,
beriihrt. gl

Zuriuckhaltung in Frankreich

In Frankreich ist das
Tragen von Burkas im
offentlichen Raum seit
April verboten, in Belgien
seit Juli 2011. Wie hat sich
dies auf den Tourismus in
Frankreich ausgewirkt?

«Es gab praktisch keine Auswir-
kungen», sagt Stephanie Cadet
von der franzosischen Touris-
muszentrale «Atout France» in
Paris. Einige Géste seien mit dem
Gesetz nicht einverstanden, an-
dere hitten sich damit abgefun-

den. An den Zahlen habe sich
nicht viel gedndert. Sie habe es
gerade erlebt, wie eine vollver-
schleierte Touristin im Eiffelturm
von einem Polizisten abgewiesen,
aber nicht gebiisst worden sei.
Tatsachlich sieht es so aus, als ob
die Polizei bei der Verhingung
von Strafen dusserst zuriickhal-
tend ist, vor allem seit es bei eini-
gen Kontrollen zu Tumulten kam.
Die Busse bei Verstoss gegen das
Verschleierungs-Verbot betrégt in
Frankreich bis zu 150 Euro.

Die Aussagen aus Paris sind
indes mit Vorsicht zu geniessen.
Denn es ist schwer abzuschit-

zen; ob allenfalls zusitzliche
Kunden durch das Verbot ihre
Reise abgesagt haben oder auf
neue Destinationen in Europa
setzen. Die deutsche Tageszei-
tung «Die Welt» will jedenfalls
wissen, dass das Burka-Verbot in
einigen Léndern viele arabische
Touristen nach Bayern treibt, ins-
besondere nach Miinchen. Die
dortigen Hotels lockten mit un-
gewohnlichen Extras. Burka- und
Nikabtrégerinnen seien daher in
Miinchen zur Gewohnheit ge-
worden, die Zuwachsraten bei
dieser lukrativen Klientel seien
enorm hoch.
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ks muss endlich wieder

Rechtssicherheit einkehren»

Markus Luthe, an der
Spitze des deutschen
Hotelverbandes, ortet
auch fir kleinere Hotels
Marktpotenzial. Und

er will sich von der
Abhiéngigkeit von den
Portalen befreien.

GREGOR WASER

Markus Luthe, in zehn Jahren hat sich
die Zahl der Schweizer Géste in
Hotels 1t, alleine
2012 wuchs die Zahl um neun Prozent.
Geht dieser Trend weiter?
Ja, auch 2013 zeichnet sich ein weiteres
Wachstum ab, das allerdings wohl
niedriger als im Rekordjahr 2012
ausfallen wird. Insgesamt haben die
deutschen Hotels
bisher um ein Prozent
zugelegt, das Wachs-
tum auslandischer
Gaste liegt bei drei
Prozent. Jenes der
Schweizer liegt mit
fast fiinf Prozent tiber
dem Durchschnitt. Die
Schweiz ist nach
Holland mittlerweile
der zweitwichtigste Auslandsmarkt
fiir uns, knapp vor den USA und Gross-
britanniemss s

Was macht den derzeitigen Erfolg aus?
Vielleicht haben die Schweizer Deutsch-
land lange als Reiseland unterschétzt.
Sowohl mit den pulsierenden Stédten
wie mit den reizvollen Landschaften hat
Deutschland viel zu bieten. Hinzu
kommt: Deutsche Hotels sind im
europaweiten Vergleich sehr preiswert,
fiir Schweizer dank des starken
Frankens erst recht.
Generell kénnen wir
mit rund 50 Prozent
auch auf einen sehr

hohen Anteil Ge- welches Produkt er auf hinter einer
schéaftsreisender Adresse wie
zéhlen — dank der welchem Kanal zu www.bayri-
boomenden Wirt- welchen Konditionen  scherhof.hotel
schaft. : 0 auch tatsach-

vertreiben will.» R
In der Schweiz hat es steht und

zu viele kleine Hotels, die Investitio-
nen noétig hatten und sich in de:

ten Vertri ft
nicht mehr behaupten kénnen. Hat
die d he Hotellerie dieselb
Probleme?

Im Jahr 2000 hatten wir noch 38000
klassische Beherbergungsbetriebe,
heute sind es 35000 — bei einer um rund
zwei Prozent gestiegenen Zimmerkapa-
zitat. Es ist also auch in Deutschland ein
Trend hin zu

«Vielleicht haben
die Schweizer
Deutschland lange
als Reiseland
unterschédtzt.»

Markus Luthe
Geschaftsfiihrer Hotelverband Deutschland

«Der Hotelier muss frei
entscheiden kénnen,

von den Portalen geforderten Raten-
paritdt - oder Bestpreisgarantie - im
Clinch. Wie zeigt sich die Situation
derzeit?

Das Bundeskartellamt hat seine
wettbewerblichen Bedenken gegeniiber
den Bestpreisklauseln von HRS im Juli
ein zweites Mal bekraftigt und die von
den Portalen geforderte Ratenparitat als
klar wettbewerbswidrig eingestuft. Wir
hoffen auf einen baldigen Abschluss
des Verfahrens, damit endlich wieder
Rechtssicherheit einkehrt. Wenn ein
Hotel auf allen Kanélen denselben Preis
erheben muss — gleichzeitig den
Portalen aber eine Kommission von 15
Dbis 25 Prozent zu bezahlen hat —, ist es
bei der Preisgestaltung nicht mehr frei.
Der Hotelier muss frei entscheiden
koénnen, welches Produkt er auf
welchem Vertriebskanal zu welchen
Konditionen vertreiben will. Es gehért
zu seiner unternehmerischen Freiheit,
etwa auch einen «Fabrikverkauf» zu
besseren Konditionen anbieten zu
kénnen.

Sie stehen vor einem Befreiungs-
schlag?

Es kann einer werden.
Wenn wir die Hoheit
{iber Preise und
Verfiigbarkeiten
wieder erlangen,
werden wir uns aus
der Abhéngigkeit von
den Portalen auch
wieder ein Stiick weit
befreien konnen.

e
Im Buhlen umdie Top Level Domain
whotel» liegen Sie ebenfalls im Clinch
mit den Portalen. Zeichnet sich hier
eine Losung ab?

Die neue Top Level Domain «.hotel»
wird Mitte 2014 kommen, aber es ist
nach wie vor offen, wer diese verwaltet
und vermarktet. Grosse Buchungsporta-
le und Finanzinvestoren wollen sie fiir
sich. Unser europédischer Dachverband
Hotrec hat daher bei ICANN, der
Internet-Verwaltungsbehérde,
dagegen Beschwer-
den eingereicht.
Firuns ist es
wichtig, dass

nicht ein Portal. Eine unabhéangi-
ge Gutachterin ist nun eingesetzt
und wird voraussichtlich noch
im Laufe dieses Monats
entscheiden. Wir hoffen,
Anfang nachsten Jahres dann
alle Verfahren abgeschlos-
sen zu haben und einen
Entscheid zugunsten der
weltweiten Hotellerie zu
verzeichnen. Die Direktbu-
chungs-

grosseren Hausern
festzustellen.
Dennoch haben auch
kleinere Hotels und
Pensionen weiterhin
Marktpotenzial. Das
Internet bietet
gerade auch diesen
Hausern einmalige
Chancen, an neue
Géste zu gelangen
und sie zu binden.
Der Online-Auftritt
und die Social-Media-
Aktivitdten miissen
aber aktiv und
professionell
gestaltet und
betrieben werden.

Hiiten

Die deutsche
Hotellerie liegt
schon seit Langem
mit den Buchungs-
portalen wegen der

Zur Person Trager
von mehreren

Markus Luthe (48) ist Diplom-
Volkswirt und seit 2005
Hauptgeschaftsfiihrer des
Hotelverbandes Deutschland
(IHA). Neben seinen Aufgaben
im Lobbying und Networking
ist Luthe insbesondere fiir die
Bereiche Qualitat, Marketing
und Distribution im Branchen-
verband der Hotellerie in
Deutschland zusténdig. Fir
den Deutschen Hotel- und
Gaststéttenverband (Dehoga)
zeichnet er seit Einfiihrung der
Deutschen Hotelklassifizierung
im Jahr 1996 fiir die Hotelster-
ne und seit der Griindung im
Jahr 2009 auch fiir die Hotel-
stars Union verantwortlich. dst

chance fiir
die Hotels
wiirde
merklich
erhoht.

Plattformen
wie Couchsur-
fing und AirBnB
haben grossen
Erfolg mit der
Vermittlung von
Privatzimmern. Wie
verfolgen Sie diese
Entwicklung?

In Berlin, Hamburg und
Miinchen ist das ein
grosses Thema. In
diesen Stédten horen
wir vermehrt von
abwehrenden Reaktio-
nen von Nachbarn,
wenn in Mieteinheiten
rund um die Uhr Partys
stattfinden. Und uns

stort, dass die Vermieter erheblich
weniger Auflagen als Hotels einhalten
miissen, zum Beispiel bei der Melde-
pflicht oder beim Brandschutz. Die
Behorden priifen nun das Phdnomen der
Umnutzung von Wohnraum. Der Erfolg
dieser Plattformen kann fiir die Hotelle-
rie aber auch eine Inspiration sein.

Der Gast sucht offensichtlich

die Nahe zu Vermietern,
um Tipps zu
erhalten, etwa wo
nun das
angesagteste
Restaurant im
Quattier ist.
Das ist aber
eigentlich
unser
ureigenes
Metier,
unsere
Kernkompe-
tenz als
Gastgeber.
Hotels
kénnen
hierauf mit
neuen
Konzepten
gut reagieren,
indem
beispielsweise
Concierges zu
individuellen
Géstebetreuern
werden oder Hotel-
lobbys mit Social-

Media-Plattformen zu Erlebnisrdumen
werden.

Und der Arger bei Hoteliers iiber die
Bewertungsportale ist verflogen?
Niemand schétzt es, bewertet zu
werden. Kein Arzt, kein Lehrer, kein
Priester — und auch kein Hotelier. Doch
die Internet-Bewertungen sind
heute weit verbreitet und
die Schlacht gehort der
Vergangenheit an. Die
Branche geht
konstruktiv mit den
Bewertungen im
Rahmen des
Qualitdtsmanage-
ments um. Unser
Hauptanliegen
aber bleibt: Solche
Portale miissen
alles Erforderliche
unternehmen, um
Manipulationen
und Erpressungen
zu unterbinden.
Hier besteht noch
Luft nach oben.

Markus Luthe,
Geschiftsfiihrer
des IHA.

g

Standpunkt

Gesamtangebot
statt Stiickwerk
— dies wiinscht

sich der Gast

nkunft am Berg, die
Sonne lacht. Schén ist
es hier, ein tolles Ge-
birge, alle Vorausset-
zungen fiir ein herrliches Bike-
Weekend. Doch der Schein triigt.
Kaum an der Bergbahn-Talstation
angekommen, werden wir zum
ersten Mal enttduscht. Das einzi-
ge Sportgeschift, wo wir eine
Ausriistung mieten konnen, ist
einen Kilometer entfernt. Im
Hotel noch mal Erniichterung,
denn es gibt keinen Fahrradkeller.
Wir miissen zuriick zur Talstation,
wo wir die Bikes gebiihrenpflich-

«Der Gast kommt,
sieht und geniesst - so
sieht ein durchdachter
Service aus.»

tig einstellen konnen. Leider kein
Einzelfall, es gibt viele Schweizer
Ferienorte, die iiber kein durch-
dachtes Gesamtprodukt verfiigen.
Das Hotel weiss oft nicht, was die
Bergbahn macht. Diese wieder-
um kiimmert sich wenig um die
Ausrichtung der lokalen Sport-
geschifte. Echte Gesamtangebote
werden in vielen Schweizer Des-
tinationen «ein bisschen» voran-
getrieben, aber meistens nicht
mit strategischer Weitsicht. Der
Tourismusdirektor vermarktet
eine Vielzahl von Einzelleistun-
gen, die nicht richtig zusammen
passen. Besser wiire es, wenn sich
Vertreter aus Gemeinde, Touris-
musorganisation, Hotellerie,
Gastronomie, Bergbahnen und
Sportfachhandel zu einem star-
ken Gremium zusammenfinden
wiirden, das ein nachhaltiges
Gesamtangebot ausarbeitet. Die-
ses vermarktet sich irgendwann
von selbst. Namlich dann, wenn
der Gast nicht mehr stdndig nach
Dingen fragen muss. Er kommt,
sieht und geniesst. So sieht ein
durchdachter Service aus.

* Fredi Gmir ist CEO Schweizer Jugendherber-
gen und Prasident Parahotellerie Schweiz.

Nachgefragt

Begeisterte
. Stammggste und
eine «Hall of Fame»

Thomas
Thiirig, wie
~\ haben Sie
als Vizedi-
rektor des
Jugendstil-
P Hotels
Paxmontana
die Auszeichnung mit dem
Spezialpreis «Historisches
Hotel» erlebt?
Viele Stammgéste haben sich
spontan gemeldet und uns
herzlich gratuliert. Einzelne
Gliickwiinsche kamen sogar
aus Deutschland. Auch gab es
bereits ein paar kurzfristige
Buchungen, weitere werden
bestimmt folgen. Nachdem
unser Hotel dieser Tage auch
noch einen Podestplatz beim
Swiss Hotel Film Award 2013
erzielt und kiirzlich die QIII-
und ISO-Zertifizierung erhalten
hat, konnte es sich lohnen, im
Hotel eine «Hall of Fame»
einzurichten. ste




Schweiz ‘

Mehr Geld fiir
den Schneesport-
Ausbau

g

Von den zusitzlichen 20 Mio.
Franken, die das Parlament fiir
nationale Sportanlagen gespro-
chen hat, fliessen 7 Mio. Franken
in den Neu- und Ausbau diverser
Anlagen fiir den Schneesport.
Dies hat der Bundesrat entschie-
den. Bei diesen Anlagen handelt
es sich um Projekte in Evaluation.
Fiir den Ausbau des Olympia
Bob Run St.Moritz-Celerina ist
1 Mio. Franken vorgesehen.

Kostenloses
Internet an ersten
SBB-Bahnhoifen

Seit Anfang Woche surfen Fahr-
géste und Passanten in den Pilot-
bahnhofen ~Wetzikon, Bern
Wankdorf und Burgdorf kosten-
los im Internet. Nach einer ein-
maligen Registrierung konnen
sie das «SBB-FREE»-WiFi iiberall
nutzen. Bis Ende 2015 sollen 97
weitere Bahnhofe in der ganzen
Schweiz folgen, wie die SBB mit-
teilt. Damit die Fahrgiste auch
im Zug besseren Empfang haben,
riistet die SBB die Zugwagen mit
neuen Signalverstérkern aus. dst
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Nein zu Mindestilohnen

Der Stianderat
empfiehlt die Min-
destlohn-Initiative

der Gewerkschaften
zur Ablehnung,. Als
Néchstes wird sich
der Nationalrat mit
der Mindestlohn-
Vorlage befassen.

DANIEL STAMPFLI

ach einer ausgiebigen

Debatte folgte die

kleine Kammer dem

Antrag der Mehrheit
der Kommission fiir Wirtschaft
und Abgaben (WAK) und lehnte
die Volksinitiative «fiir den Schutz
fairer Lohne» mit 31 zu 13 Stim-
men ab. Die Initianten verlangen
einen Mindestlohn von 22 Fran-
ken in der Stunde oder 4000 Fran-
ken im Monat. Der Betrag soll re-
gelmissig an die Teuerung und
die Preisentwicklung angepasst
werden.

Uber Arbeitsplatzabbau und
Verlagerung uneinig

Standerat und SP-Prasident
Christian Levrat als Sprecher der
WAK-Minderheit sprach von
einem sozialen Bediirfnis. 430 000
Menschen erhielten Lohne unter
4000 Franken, darunter auch Per-
sonen mit abgeschlossener Be-

rufsausbildung. Pirmin Bischof
(CVP/SO) erklirte im Namen der
Kommissionsmehrheit, dass die-
se der Auffassung ist, dass die
Annahme der Initiative das Ar-
mutsrisiko nicht senken, sondern
wahrscheinlich sogar erhéhen
wiirde. Unqualifizierte = Arbeit
wiirde ndmlich verteuert. Bei
einem hohen landesweiten Min-
destlohn wiirde die Gefahr von
Rationalisierungen und Arbeits-
platzabbau erhéht. In der Kom-
mission sei vom Stichwort der ins
Ausland verlangerten Werkbank
die Rede gewesen, so Bischof.
Nicht gelten lassen wollte die
Minderheit das Argument, dass
Mindestlohne der Schweizer
Wirtschaft schaden, weil Arbeits-
pldtze ins Ausland verlegt werden
konnten. Tieflohne gebe es vor
allem in der Landwirtschaft, bei

Aktuelle Entscheide:
www.htr.ch/session

Coiffeuren oder im Gartenbau,
bei denen eine Abwanderung
nicht maglich sei, erklarte Chris-
tian Levrat. Laut Peter Fohn
(SVP/SZ) betrifft die Problematik
mit den Mindestlohnen vor allem
auch den Tourismus, der mit
Schwierigkeiten zu kimpfen hat.

Bundesrat Johann N. Schnei-
der-Ammann sieht einen der we-
sentlichen Griinde fiir die gute
Situation des schweizerischen
Arbeitsmarktes in der Tatsache,
«dass sich der Staat aus der Lohn-
bildung in der Privatwirtschaft

ANZEIGE

Rainer Johl
Betriebsokonom FH
Executive MBA

«lch bin Ihr
Treuhander
mit Mehrwert»

Treuhand fiir lhr KMU.

Perfekt auf Sie ab i
gestimmt. Persénlich j
Betreuung. Spezialisier: died

Wir denken mit — seit 1948,

tin Fachbereichen,

> balmeretienne

Treuhand | Steuern | Wirtscha

ftspriif i
www.balmer-etienne.ch Prifung und -beratung | Recht

herausgehalten hat.» Dies miisse
die Angelegenheit der Sozialpart-
ner bleiben. «Es basiert auf dem
sehr erfolgreichen System unse-
rer Gesamtarbeitsvertrage», so
der Volkswirtschaftsminister wei-
ter. Das System funktioniere und
man habe verhandelte Lohnab-
schliisse immer wieder der wirt-
schaftlichen Realitdt anpassen
kénnen.

«Mindestléhne der Gesamt-
arbeitsvertréage unter Druck»

Abgelehnt wird die Initiative
auch von hotelleriesuisse und
Parahotellerie Schweiz. Die bis-
herigen Lohnfestsetzungsmecha-
nismen hitten sich sehr gut
bewihrt, argumentiert der Bran-
chenverband. «Die Festlegung
der Lohne muss den Sozialpart-
nern iiberlassen werden», sagt
Marc Kaufmann, Leiter Wirt-
schaft und Recht bei hotellerie-
suisse. Die Branchenvertreter
verfiigten iiber die nétigen bran-
chenrelevanten Kenntnisse. Bei
einem staatlichen Mindestlohn
werde dieser unabhéngig von der
Produktivitdt einer Branche fest-
gesetzt.

Es bestehe deshalb die Gefahr,
dass gerade wenig qualifizierte
Mitarbeiter sich nicht mehr in
den Arbeitsmarkt integrieren
konnen. «Durch staatliche Min-
destlohne geraten die Mindest-
16hne der Gesamtarbeitsvertrage
unter Druck», so Kaufmann wei-
ter. Denn es sei unmoglich, den
Mindestlohn fiir wenig qualifi-
zierte Arbeitnehmer anzuheben,
ohne dass dies Auswirkungen auf
die iibrigen Lohne im Mindest-
lohngefiige hat. Dies hitte in der
Hotellerie einen massiven Kos-
tenschub zur Folge, ist hotellerie-
suisse iiberzeugt.

Die Lohne sollen durch die Sozialpartner bestimmt werden. 2

Angenommen hat der Sténde-
rat am Dienstag eine Motion,
welche den Bundesrat beauftragt,
bei den flankierenden Massnah-
men zur Personenfreiziigigkeit

Vollzugsdefizite aufzuzeigen und
anzugehen. Die Verfahren fiir
Gesamtarbeitsvertrage und Nor-
malarbeitsvertrage sollen be-
schleunigt werden.

Mehrwertsteuer: «Status quo»

In der Schweiz gelten
weiterhin drei Mehrwert-
steuersitze. Nach dem
Nationalrat hat auch der
Stinderat die Anderung
des Mehrwertsteuer-
modells abgelehnt.

Der Stinderat folgte am Montag
seiner Kommission und beschloss
stillschweigend, auf die Vorlage
zur Vereinfachung der Mehrwert-
steuer nicht einzutreten. Es ist das
zweite Mal, dass das Parlament
eine Mehrwertsteuerreform be-
erdigt.

Der Bundesrat hatte zunéchst
einen Einheitssatz vorgeschla-
gen. Diesen lehnten die Rite ab
und verlangten stattdessen ein
Modell mit zwei Sitzen. Davon

wollen sie nun auch nichts mehr
wissen.

Heute betrdgt die Mehrwert-
steuer im Normalfall 8 Prozent
des steuerbaren Umsatzes. Da-
runter fillt unter anderem auch
das Konsumieren in Restaurants
und Hotels. Das Ubernachten im
Hotel inklusive Friihstiick wird
aber zu einem Sondersatz vom
3,8 Prozent besteuert.

Daneben gibt es den reduzier-
ten Satz von 2,5 Prozent fiir
bestimmte Giiter des téglichen
Bedarfs wie Lebensmittel, alko-
holfreie Getranke, Biicher, Zei-
tungen, Zeitschriften, Medika-
mente und Eintritte zu Sport- und
Kulturveranstaltungen.

«Ich denke, es ist besser, beim
heutigen System zu bleiben, als
eine kleine Anderung zu machen,
die dann die Wirtschaft enorm

belastet und eigentlich wenig
bringt», erklarte Bundesritin
Eveline Widmer-Schlumpf. «Von
da her bin ich schon froh, dass
wir nicht die Zweisatzvariante
mit 26 Ausnahmen umsetzen
miissen», so die Finanzministerin
weiter. Dies hitte einen Zusatz-
aufwand gebracht, der nieman-
dem gedient hitte.

Fiir das Zweisatzmodell plé-
dierten unter anderem auch ho-
telleriesuisse und Parahotellerie
Schweiz, wobei von zwei maogli-
chen Varianten die Maximalva-
riante als die zielfithrendere hitte
weiter verfolgt werden sollen. Fiir
die Hotellerie gilt bis 2017 weiter-
hin der Sondersatz von 3,8 Pro-
zent. Die von der Branche gefor-
derte Verlangerung hatte im April
der Nationalrat und im Juni der
Sténderat beschlossen. dst

Fiir eine Kurzzeit-Vignette

100 Franken fiir die Jahres-
Vignette und 40 Franken
fiir die neue Kurzzeit-
Vignette gelten als
tourismusvertraglich.

Am 24. November 2013 wird iiber
die Anderung des Bundesgesetzes
iiber die Abgabe fiir die Beniit-
zung von Nationalstrassen abge-
stimmt, gegen welches das Refe-
rendum ergriffen wurde. Der im
Frithjahr 2013 vom Parlament
verabschiedete Bundesbeschluss
beinhaltet auch die Preiserho-
hung der Autobahn-Vignette von
40 auf 100 Franken pro Jahr res-
pektive die Einfilhrung einer

Zweimonats-Vignette fiir 40 Fran-
ken. Aus der Sicht von hotellerie-
suisse und Parahotellerie Schweiz
stellt die Vorlage des Parlaments
eine tourismusvertrigliche Lo-
sung dar, wie einer Medienmittei-
lung zu entnehmen ist. Die Ver-
bénde sprechen sich deshalb fiir
die Gesetzesinderung aus und
engagieren sich im iiberparteili-
chen Komitee «Ja zur Vignette».
Von einem guten National-
strassennetz profitiere auch der
Schweizer Tourismus, halten ho-
telleriesuisse und Parahotellerie
Schweiz weiter fest. Der Vignet-
tenpreis von 100 Franken sei an-
gemessen und mache eine solide
und zielgerichtete Strassenfinan-
zierung moglich. Die Beherber-

Das Beniitzen der Autobahnen
soll teurer werden. 2vg

gungswirtschaft begriisst dabei
insbesondere die Einfithrung
einer Kurzzeit-Vignette iiber zwei
Monate zum bisherigen Preis von
40 Franken. Eine zeitlich befriste-
te Vignette besteht auch in ande-
ren europdischen Landern.  dst
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130 Zimmer auf 3-Sterne-Superior-Niveau: Im Stadtkreis 2 soll im Jahr 2016 ein neues Businesshotel erdffnen.

2zvg/Losinger Marazzi

Hotel im «Grunen»

Der siidliche Ziircher
Stadtrand bietet
Potenzial fiir Ge-
schiftsreisen. Die
Baufirma Losinger
Marazzi plant des-
halb im Sihltal ein
Business-Hotel mit
130 Zimmern.

ANDREAS GUNTERT

as Ziircher Sihltal

steht selten auf dem

Reiseplan von Zii-

rich-Touristen. Und
auch der Begriff «Maneggy taucht
spérlich auf in Reisefiihrern.
Potenzial aber bietet diese Re-
gion im Ziircher Stadtkreis 2, ist
die Berner Immobilienentwick-
lerin Losinger Marazzi iiberzeugt.
Fiir ihre in Ziirich-Siid projektier-
te Grossiiberbauung «Greencity»
sieht die Totalunternehmung
auch ein Hotel vor. «<Wir sehen

dort einiges Entwicklungspoten-
zial», sagt Jiirgen Friedrichs, Lei-
ter Raumentwicklung Region
Nordostschweiz bei Losinger Ma-
razzi, «auch punkto Longstay-Be-
trieb». Angedacht ist ein Haus fiir
die Geschiftshotellerie. Tatséch-
lich siedeln einige bedeutende
Unternehmen in Néhe der Man-
egg, so das Bankensoftware-Haus

orint, Hyatt, Kameha -

D in der Ziircher Flugha-
fengegend wimmelt es

von Hotelprojekten, die in der
néchsten Zeit realisiert werden.
Aber es kommt auch zum Riick-
zug eines gut eingefiihrten
Hauses. Das Renaissance Ziirich
Hotel im Glattpark, zwischen
Ziirich-Oerlikon und dem Flug-
hafen, wird per 31. August 2014
geschlossen. Das Haus mit 204
Zimmern, seit 1991 am Markt,
miisse einem neuen Biirokom-
plex weichen, sagt Hansjilirg
Nagy, Direktor Sales & Marke-

Avaloq und die Versicherung Ge-
nerali, ebenfalls in der Gegend
sind Swiss Re, Credit Suisse und
Google mit vielen Arbeitsplatzen
aufgestellt. Losinger Marazzi pro-
jektiert ein Haus mit rund 130
Zimmern, mit Drei-Sterne-Supe-
rior-Positionierung.

Wer das Hotel betreiben wird,
steht derzeit noch nicht fest. Man

ting. Dass man sich aufgrund
von Preiskdmpfen zuriickziehe,
wie es in der Regionalpresse
hiess, verneint Nagy vehement:
«Natiirlich sind in dieser Gegend
alle unter Druck. Aber wir konn-
ten stets mit einer Auslastung
von 80% arbeiten.» Was Nagy
auch wichtig ist: «Wir werden bis
zum letzten Tag den vollen Ho-
telbetrieb gewihrleisten.»

Ironie des Schicksals: Ausge-
rechnet das letzte Hoteljahr ver-
spricht einen grossen Erfolg:
«Nur schon die Leichtathletik-
Europameisterschaft in Ziirich

sei aktuell parallel in Verhand-
lungen mit méglichen Betreibern
und Investoren, heisst es bei Lo-
singer Marazzi. «Ideal wire eine
internationale Hotelkette —mit
internationalem  Buchungssys-
tem», sagt Friedrichs. Offenbar
sind die Besprechungen im fort-
geschrittenen Stadium: «Bis Ende
2013 sollte ein Vorvertrag stehen.

im August 2014 wird uns ein
volles Haus bringen», sagt Nagy.
Das Hotel ist auch bekannt fiir
sein Asian Food & Culture Festi-
val. Es findet diesen November/
Dezember zum 20. Mal statt.
‘Was mit den rund 100 Mitarbei-
tenden geschieht, sei derzeit in
Abkldrung: «Wir suchen Lésun-
gen mit unseren Leuten und
sprechen dazu auch mit den
anderen drei Marriott-Betrie-
ben in Ziirich.» Es sind dies das
Marriott Ziirich City, Courtyard
in Ziirich-Oerlikon und Renais-
sance Tower Ziirich-West.  ag

Bei einem Baubeginn im Herbst
2014 sollte das Hotel gegen Ende
2016 bezugsbereit sein.»

Gute Verkehrsanbindung von
Stadt und Sihltal

Auch wenn Beobachter die
Lage dieses geplanten Hotels als
«etwas peripher» einstufen: Bei
niherer Betrachtung zeigt sich,
wie nahe die Gegend an der Ziir-
cher City liegt. Die Manegg liegt
nur gerade fiinf Kilometer siid-
lich vom Paradeplatz; aus dem
Sihltal gelangt man (bei optima-
len Verkehrsverhiltnissen) per
Auto in zehn, per S-Bahn in elf
Minuten ins Stadtzentrum. In der

Gegend geniesst das Areal Sihl- .

Manegg hohe Bekanntheit; jahr-
zehntelang wurde es geprégt von
den Produktionshallen der Sihl-
Papierfabrik. Erst 2007 wurde die
Papierherstellung an diesem Ort
fiir immer eingestellt.

Neben den bereits existieren-
den Firmen in der Gegend sieht
Jiirgen Friedrichs weitere mogli-
che Gastelieferanten: «Ich denke
natiirlich auch an die zukiinfti-
gen Firmen, die sich im zukunfts-
weisenden Quartier Greencity
niederlassen werden.» Losinger
Marazzi projektiert unter diesem
Namen in der Manegg -eine
Grossiiberbauung mit Nutzun-
gen im Wohn- und Biiro-Bereich.
Das nachhaltige Quartier Green-
city hat schweizweit das erste
Energiestadt-Zertifikat  «2000-
Watt-Areal» erhalten und baut
mit Wasserkraft, Solarenergie
und Grundwasser-Warme auf
eine hundertprozentig erneuer-
bare Energieform.

Nachhaltigkeit wird
grossgeschrieben

Welche Anspriiche ergeben
sich daraus an eine Hotelmarke
in dieser Hinsicht? Offenbar ist
das auch ein Kriterium, sagt
Friedrichs: «Wir suchen einen
Hotelbetreiber, der schon von
sich aus Nachhaltigkeitsprogram-
me mitbringt.»

Bleibt die Frage, wie man ein
Geschiftshotel in Ziirich-Stid am
Wochenende fiillen kann. Fried-
richs kennt das Thema, es bereite
aber kein vorauseilendes Bauch-
grimmen: «Das ist natiirlich eine
Herausforderung. Eine aber, der
sich jedes Business-Hotel stellen
muss.»

Renaissance schliesst Ende August 2014

Die Tage des «Renaissance»
im Glattpark sind gezihit.

g

Bern

Kantonsbeitrag
an Verein Berner
Wanderwege

Der Kanton Bern entschidigt
den Verein Berner Wanderwege
(BWW) fiir die an ihn iibertrage-
nen Aufgaben in den Bereichen
«Kennzeichnung der Wander-
wege, «Nachfithrung der Daten-
sitze» und «Vollzug der Wander-
weg-Gesetzgebung» mit jahrlich
1,15 Mio. Franken. Der BWW
unterstiitzt den Kanton Bern seit
Jahren bei der Betreuung der
iiber 10000 Kilometer Wander-
wege.

Geld fiir
Sanierung der
Abtei Bellelay

Die Abtei Bellelay feiert nachstes
Jahr ihr dreihundertjdhriges Be-
stehen. Die historische und sym-
boltréchtige Kirche soll durch
bauliche Eingriffe verbessert
werden. Dadurch soll die Nut-
zung des denkmalgeschiitzten
Objektes im Berner Jura kulturell
und touristisch erweitert werden.
Die Gesamtkosten betragen
600000 Franken. Diese sollen zu
10% iiber den Lotteriefonds-An-
teil des Bernjurassischen Rates
finanziert werden.

Graubiinden
Therme Vals:
Regierung
handelte korrekt

Im Zusammenhang mit dem
Verkauf der Therme Vals haben
sich die kantonalen Instanzen
korrekt und im Rahmen ihrer
Kompetenzen verhalten. Zu die-
sem Schluss gelangt die grossrat-
liche Geschiftspriifungskommis-
sion (GPK) aufgrund der von ihr
getroffenen  Abklarungen. Bei
ihren Abkldrungen wurde die
GPK massgeblich von der kanto-
nalen Finanzkontrolle unter-
stiitzt. Der Verkauf der Therme
an den Churer Immobilienunter-
nehmer Remo Stoffel beschiftigt
zurzeit auch noch das Bundes-
gericht.

Erfolg fiir Zermatter Hoteliers

Nun unterstehen im
Wallis auch «Chalet-Girls»
dem L-GAV fiir das Gastge-
werbe. Die Anstrengungen

der Zermatter Hoteliers
haben sich gelohnt.

«Mit Genugtuung kénnen wir Th-
nen mitteilen, dass unsere An-
strengungen in der Angelegenheit
Sind Chalet- und Hotelstaff dem
L-GAV fiir das Gastgewerbe
unterstellt oder nicht? von Erfolg
gekrént sind.» Dies schreibt Franz
Schwegler, Prasident des Hote-
liervereins Zermatt, in einer Me-
dienmitteilung. Denn der Hote-

lierverein  Zermatt und die
Gemeinde Zermatt erhielten von
Peter Kalbermatten, Chef der
Dienststelle fiir Industrie, Handel
und Arbeit des Kantons Wallis,
ein Schreiben. Darin halt Kal-
bermatten fest: «Wir werden zu-
kiinftig die Erteilung der Arbeits-
bewilligungen davon abhingig
machen, dass die Touroperators
erklaren, die allgemein verbindli-
chen Bestimmungen des L-GAV
einzuhalten.» Uber die Problema-
tik der Unterstellung des Chalet-
Personals, der so genannten
«Chalet-Girls», unter den L-GAV
berichtete die htr am 23. Mai.

«Es ist fiir uns ein grosser Er-
folg, dass nun auch Mitarbei-

L-GAV  fiir
unterstellt sind», erklart Hotelier-
Prasident Schwegler. Fiir sie als
Arbeitgeber sei es sehr wichtig,
dass mit diesem Entscheid einer
Schattenwirtschaft im Gastebe-
herbergungsbereich der Riegel
geschoben wird. So stiinden nun
alle Unternehmer der Branche
mit gleich langen Spiessen im
Wettbewerb. Die Touroperatoren
seien entsprechend informiert
und die Kontrollstelle fiir den L-
GAV Basel werde die Einhaltung
der Bestimmungen gemdss L-
GAV iiberwachen. dst

terinnen und Mitarbeiter von
Touroperatoren aus dem Aus-
land ohne Wenn und Aber dem

Kunstmuseum Bern und Zentrum Paul
Klee unter einem Dach

Der Kunst- und Kulturplatz Bern soll kiinftig einen
starkeren Marktauftritt erhalten.

das Gastg be

Bis spi Anfang 2016 wer-
den das Kunstmuseum Bern und
das Zentrum Paul Klee eine ge-
meinsame strategische Fithrung
erhalten. Die beiden Héuser be-
halten zwar ihre Eigenstindig-
keit, werden aber in Zukunft
deutlich enger zusammenarbei-
ten. Darauf hitten sich die bei-
den Stiftungsrite unter der Lei-
tung von Erziehungsdirektor
Bernhard Pulver und Projektlei-
ter Marcel Briilhart geeinigt, wie
die bernische Erziehungsdirek-
tion mitteilt. Von der engeren
Zusammenarbeit  versprechen

sich die beiden Stiftungsrdte eine
Stirkung des Kunstplatzes Bern.
Dariiber hinaus werde eine wir-
kungsvollere Verwendung der
zur Verfiigung stehenden Mittel
moglich.

Der Umsetzungsprozess wird
in den ndchsten Monaten ge-
startet und durch Marcel Briil-
hart geleitet. Frithestens per 1.
Januar 2015 und spitestens per
1. Januar 2016 soll die neue Zu-
sammenarbeit zusammen mit
der strategischen Fithrungs-
struktur fertig ausgestaltet sein
und aktiv werden. dst

St.Moritz:
Tourismus teils
bei der Gemeinde

Innerhalb der Gemeindeverwal-
tung von St.Moritz wird eine
g 8
Diese iibernimmt die operativen
Aufgaben des Kur- und Verkehrs-
vereins. Laut «Engadiner Post»
haben die St. Moritzer Stimmbiir-
ger mit 1034 zu 391 Stimmen am
‘Wochenende klar Ja gesagt zur
dazu notwendigen Teilrevision
des Tourismusgesetzes. Eine
Fachkommission  «Tourismus»
soll iiber die Mittelverwendung
bei Veranstaltungen bestimmen
und neue Ideen und Projekte
zur Stirkung des Tourismusortes
St. Moritz vorantreiben. dst
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And the winner1is...

Die harmonische, mit
einer Prise Glamour
gewtirzte Preisverlei-
hung des Swiss Hotel
Film Awards 2013 in
Ziirich machte es
deutlich: Hotel und
Film — das ist eine
Liebesgeschichte.

GERY NIEVERGELT

ou are welcome!» Unter
diesem Motto stand
der diesjéhrige, von
hotelleriesuisse initi-
ierte Swiss Hotel Film Award.
Herzlich willkommen geheissen
fithlten sich auch die rund 500
Giste aus der Hotel- und Film-
branche, die vergangenen Don-
merstag zur Preisverleihung in die
Arena Filmcity im Ziircher Sihl-
city pilgerten. i
Von einer Fachjury nominiert
worden waren 20 Kurzfilme von
maximal fiinf Minuten Lénge, die
alle in den Kulissen eines Schwei-
zer Hotels spielen. Pramiert wur-
den die unterhaltsamen Werke
von den Drehorten Hotel Kulm,
St.Moritz; Paxmontana, Fliieli-
Ranft; Congress Hotel Seepark,
Thun; Seedamm Plaza, Pfiffikon.
Gewinner des harmonischen und
unterhaltsamen Abends waren
aber alle: Jungfilmer, Hoteliers
und Publikum.

. o < - = *
Sie gewannen mit dem Kurzfilm «Special Guest» den mit 5000 Franken dotierten ersten Preis: Die Filmemacherinnen Cosima Frei (Mitte) und
Maria Brendle (rechts), mit Crew und dem Gastgeber Heinz E. Hunkeler (rechts) vom «Drehort» Kulm Hotel St. Moritz.

Fotos: Frederic Meyer

Von der von Filmredaktor Mohan Mani prasidierten
Fachjury mit dem zweiten Platz ausgezeichnet: Filmer
Florian Steiner (mit Pokal) und Crew.

Filmliebhaber: Marc Kaufmann, hotelleriesuisse; Hanna
E. Rychener, Direktorin Int. Schule fir Touristik IST;
Stephan Kistler, GM Hotel Crowne Plaza Ziirich.

Im Scheinwerferlicht: Der Sie waren die Lieblinge des Publikums: Mit dem Film «A Day's Work» holten
Zimmerschliisselanhdnger als  Filmemacher Remo Pini (mit Pokal) und Crew beim Online-Voting die meisten
Trophée beim dritten Swiss Hotel ~ Stimmen. Dartiber freut sich auch Gastgeber Peter H. Ernst (links) vom «Drehort»
Film Award von hotelleriesuisse.  Seedamm Plaza in Pféffikon SZ.

Py i

Die Preisverleihung im Sihlcity gleichsam vor der Hausttir: Damenquartett: Andrea Werner und Saridra Malang vom
Martin Sturzenegger, Direktor Z(irich Tourismus, und City Hotel Ochsen, Zug; Marion Minarik und Hoteliére
Thomas Ses, Hotels Plattenhof und Townhouse, Zirich. Yasmin Cachemaille Grimm, beide Waldhaus Flims.

Talk auf dem Podium: Moderator  Stille Geniesser: Norbert Galig, ConCardis; Désirée  Als hotelleriesuisse-Prasi-

Sven Epiney und Christoph Bleiker und Thomas Thiirig, beide Hotel Paxmonta-  dent Gastgeber des Events:
Juen, CEO hotelleriesuisse. na in Flueli-Ranft; Christian Ess, ConCardis. Guglielmo L. Brentel.

Sesselriicken

Naturpark
Diemtigtal unter
neuer Leitung

Der Gemeinderat von Diemtigen
hat Peter Knutti zum neuen
Geschiftsfithrer des ional

Naturparks Diemtigtal ernannt.

g

Der 43-jahrige Knutti wird die
neue Aufgabe am 1. Januar 2014
iiberneh Er ist in Sch d
im Diemtigtal aufgewachsen und
hat nach seiner Ausbildung als
Landmaschinenmechaniker und
nach Sprachaufenthalten in Frank-
reich und England die Polizeischu-
le absolviert. Als Leiter der fach-
technischen Leitung der Seepolizei
‘Thuner- und Brienzersee war er fiir
die Leitung von neun Mitarbeiten-
den verantwortlich.

VDH mit drei
neuen Vorstands-
mitgliedern

Die Mitglieder der Vereinigung Di-
plomierter Hoteliers Restaurateure

SHV (VDH) haben drei neue Vor-
standsmitglieder gewihlt. Es sind

dies (v.l) Franz Gruben, Mit-
glied der Geschiftsleitung Gour-
met Star AG Sursee, Simone
Walt, Gastgeberin Hotel Hirschen
Wildhaus und Michael Max
Miiller, Direktor Hotel Edelweiss
Sils-Maria. Sie haben ihr Amt be-
reits im August angetreten, wie der
'VDH im September mitteilt.

Neuer General-
direktor fiir

Nestlé Waters

Der Italiener Marco Settembri
(Bild) iibernimmt per Anfang De-
zember die Fithrung des Trinkwas-
sergeschiifts von Nestlé. Er 1ost den

bisherigen Generaldirektor John

ab, der in den Ruhestand
tritt. Settembri war zuvor bei Nest-
1¢ Italiana Managing Director von
San Pellegrino. Seit 2007 ist er Chef
von Nestlé Purina PetCare Europa.

Neuer Gastgeber
im «Spinas»

im Val Bever

Claudio Filli (Bild) hat die Ge-
schiftsfiihrung des Gasthauses

Spinas im Val Bever iibernommen.
Er tritt die Nachfolge von Sabine

und Christian Kerstholt an,
die vom Engadin nach Schweden
umsiedeln. Claudio Filli war zu-
letzt Gastgeber im Hotel Piz Platta
auf der Alp Flix und im Hotel Hir-
schen in Samedan sowie Koch in
der «Chesa Salis», Bever. ste
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L'hétel genevois a
été compléetement
refait de fond en
comble, mais son
charme reste intact.
Le Bristol a fété la
semaine passée la fin
de sa mue, entamée
ily acinq ans.

ALEXANDRE NICOULIN

our certains, 'ame du

quatre étoiles supérieur

de larue du Mont-Blanc

a Geneéve se niche dans
son emplacement imparable a un
jet de pierre du lac. Pour d’autres,
elle se trouve dans la taille de ses
chambres et de ses salons de sé-
minaire baignés de lumiere du
jour. Les plus gourmands disent
qu'elle est cachée au fond des
casseroles du chef Ludovic Roy.
Quant aux mélomanes, ils pen-
sent la savourer dans les sons de
harpe qui enveloppent leur petit-
déjeuner ou dans la musique live
du bar. Enfin, pour certains I'esp-
rit du Bristol réside dans ses 65
employés, dont la moyenne d’an-
cienneté est de 8 ans et demi.
«Beaucoup de nos clients rele-
vent le plaisir de reconnaitre les
mémes tétes au fur et a mesure de
leurs visites», releve le directeur
général Xavier Collange, a la téte
de l'établissement depuis deux
ans.

Les cent chambres dont dix suites
ont été rénovées

Ces marques de fabrique qui
ont fait le succes du Bristol n'ont
pas bougé d’un pouce. Quant au
reste, il a été métamorphosé. Les
cent chambres, dont dix suites,
ont été toutes rénovées lors les
deux derniéres années. Seules les
salles de bains, qui datent de huit

L'Hétel Bristol est situé au cceur de Genéve, i quelques pas du lac. Il emploie 65 employés pour cent chambres. dd

Le Bristol exhibe
son intérieur refait

ans et dont la qualité du marbre
laisse augurer une espérance de
vie de 15 ans, ont été gardées,
«elles n'ont pas été rénovées en

Toutes les chambres ont été refaites, avec une large priorité
accordée aux nouvelles technologies. ldd

profondeur mais seulement lif-
tées», précise Xavier Collange. Le
restaurant, le bar et les salles de
réunions avaient déja été refaits
voici quatre ans, le centre bien-
étre, il y a cing ans.

Le Bristol a saisi 'occasion de
sa mue pour basculer définitive-
ment dans le 2le siécle et ses
technologies de pointe. Dix kilo-
metres de céble informatique
catégorie 6 ont été tirés, une cen-
trale téléphonique flambant neu-
ve raccordée a la fibre optique,
deux combinés téléphoniques
mains libres dans chaque cham-
bre, les antennes wifi ont été
changées, des installations de té-
lévision dernier cri qui captent
156 chaines.

Le montant des investissements
ne sera pas dévoilé

Le Bristol a-t-il cassé sa tirelire?
La question reste sans réponse.

«Nous préférons
ne pas communi-
quer sur ce sujet»,
explique le direc-
teur général.

Avec des stan-
dards qui flirtent
avec ceux d'un
cing étoiles le
Bristol, mise sur
la qualité de ses
prestations, un
service de  con-
cierge, un service
de couverture
c'est-a-dire que la
chambre est net-
toyée deux fois
par jour, des lits
surélevés dotés de
draps en coton satiné d’Egypte.
Xavier Collange déclare d’ailleurs
non sans fierté: «Lan dernier, le
service de. classification d’hotel-
leriesuisse nous a attribué 615

«En cette période
de crise, un quatre
étoiles supérieur
ouvre de belles
opportunités. »

Xavier Collange
Directeur général du Bristol

points, une note
nettement au-de-
la des 570 points
qui sont la limite
supérieure d'un
quatre  étoiles».
Un directeur heu-
reux qui se réjouit
du  positionne-
ment de son éta-
blissement. «No-
tre créneau nous
va bien. En cette
période de crise,
avec des sociétés
qui parfois re-
chignent a loger
leurs  employés
dans des cing
étoiles, étre un
quatre étoiles supérieur ouvre de
belles opportunités», tout en con-
venant étre vraisemblablement
un des quatre étoiles le plus cher
dela place.

International

Le Gruyere se
démargue aux
Etats-Unis

L'Interprofession 'du Gruyére
annonce l'enregistrement d'une
marque de certification pour les
Etats-Unis, ainsi qu'une Trade
Mark pour I'Afrique du Sud. Les
instances officielles de ces deux

pays ont reconnu ces marques
sur leurs territoires respectifs. Le
couronnement d'années de trac-
tations juridiques ardues.

Vaud

L'Oktoberfest
au pays du
Chardonne

Du 26 septembre au 12 octobre le
restaurant Au Chalet du Mirador
Kempinski propose son Oktober
Fest. Un large choix de biéres des
plus fameuses brasseries alle-
mandes seront servies dans les
célebres «Mass». Le grand or-
chestre munichois Bier Boys vous
interprétera les plus grands
classiques de la musique folklori-
que bavaroise. A tout moment la
saucisse de veau et le pain a la
viande pourront étre dégustés.
Ainsi que des plats tels que «poi-
trine de porc, saucisson de foie et
boudin, choucroute».

Valais

Une recherche
sur les plants

Un grand projet de recherche
pour l'arvine «Sélection Valais»
vient d'étre lancé au Domaine du
Grand Brfilé, a Leytron. Le con-
seiller d'Etat Jean-Michel Cina a
concluavec Agroscope Changins-
Wiad il une ion por-

Touristes arabes
sans nigab, et apres?

Suite au vote de dimanche
sur le port de la burqa, le
Tessin s’attend a perdre
des touristes en provenan-
ce des pays arabes. Toute-
fois, 'exemple de la France
démontre que I'impact sur
les voyageurs est modéré.

ceptée. Ses propos n‘ont gueére
impressionné le corps électoral
tessinois qui a approuvé a une
large majorité de 65,4% !'interdic-
tion faite aux femmes de porter un
voile intégral dans les espaces pu-
blics.

La nouvelle disposition devrait
entrer en vigueur dans deux ans.
La France et la Belgique connais-
sent déja un réglement similaire.

GERHARD LOB

Quelques jours avant la votation
populaire sur l'interdiction du ni-
qab au Tessin, Nora Illi, une Suis-
sesse convertie a l'islam, est appa-
rue entierement voilée lors d'une
conférence de presse a Lugano.
Elle a affirmé qu'elle cesserait de
passer ses vacances au Tessin avec
ses enfants si l'initiative était ac-

Les fa qui apparaitraient
entiérement voilées dans les lieux
publics s'exposeraient a des sanc-
tions, une amende qui peut at-
teindre les 150 euros en France.
Promulguée en avril chez nos
voisins francais, la nouvelle loi a-
t-elle exercé un impact sur l'afflux
des voyageurs? «Pratiquement
aucun», selon Stephanie Cadet de
I'agence nationale de développe-
ment touristique «Atout France»

a Paris. Si quelques touristes ont
fait part de leur mécontentement,
d’autres se sont adaptés. Elle a
assisté & l'intervention d'un poli-
cier qui n’a pas autorisé une
femme portant le niqab a visiter
la tour Eiffel, sans toutefois la ver-
baliser. Les forces de I'ordre sem-
blent en effet infliger les amendes
au compte-gouttes, en particulier
depuis les vives réactions susci-
tées par de récents controles. A
chiffres égaux, il est donc difficile
d’évaluer le nombre des person-
nes qui ont annulé leur voyage
en France ou se sont tournées
vers d’autres destinations euro-
péennes.

LAssociation du tourisme tes-
sinois ETT envisage la nouvelle
donne avec sérénité, car les tou-
ristes entierement voilées sont
trés peu nombreuses dans le

Le port du voile sera interdit dans I'espace public tessinois. rooia

canton transalpin. Entre janvier
etjuillet 2013, le canton a enregis-
tré 1,35 million de nuitées. Sur ce
total, 11238 nuitées, soit 0,83%,
sont a inscrire a l'actif des ressor-
tissants des pays du Golfe.

Elia Frapolli, directeur de
VETT, s'attend a des réactions:
«Selon toute vraisemblance, nous
perdrons une part des touristes
en provenance du monde arabe.
Notre association entend cepen-
dant rester présente dans les pays
du Golfe ot de nombreuses fem-

mes ne dissimulent pas entiére-
ment leur visage. Fernando Brun-
ner, président d'hotelleriesuisse
Ticino, met en garde contre la
tentation de surestimer la portée
de ce vote, méme s'il reconnait
que «a situation n'est assuré-
ment pas simple pour les hote-
liers, qui accueillent actuelle-
ment des voyageurs venus de
pays arabes.»

Traduction Jean Pierre Ammon
sur la base de textes en page 2

tant sur un programme de re-
cherche pour les années 2013 a
2024. L'objectif poursuivi est de
mettre a disposition des vigne-
rons les meilleurs plants d'arvine
et de contribuer ainsi a la qualité
et a l'authenticité de la Petite
Arvine AOC Valais. aca

Fribourg

Joli succes pour la
premiére édition
de la Bénichon

La premiére édition de la «Béni-
chon du Pays de Fribourg» a atti-
1é plus de 15000 personnes en
ville de Fribourg de vendredi a
dimanche. «Les hoteliers, restau-
rateurs et artisans se sont décla-
1és extrémement satisfaits», indi-
quent les organisateurs dans un
i Les

partenail ont prati

tous affiché complet et la mani-
festation a engendré 180 nuitées.
Bulle en Gruyére organisera la
seconde édition de cette traditi--
on vivante et populaire, du 19 au
22 septembre 2014. b




Suisse

Un film
tourné au
Kulm Hotel

Le premier prix du «Swiss Hotel
Films Award 2013» revient a
«Special Guest» de Cosima Frei et
Maria Brendle (Zurich) tourné au
Kulm Hotel a St-Mortiz. Le se-
cond va a Coming Closer de Flo-
rian Steiner, il se passe au Pax-
montana de Fliieli-Ranft et le
troisiéme a Rapahel Willi (Baar)
filmé au Congress Hotel Seepark.

Trafic
touristique:
échanges de vues

Sous I'impulsion de la Fédération
suisse des vignerons, une déléga-
tion parlementaire viti-vinicole a
rencontré la conseillere fédérale
Eveline Widmer-Schlumpf et son
administration. Il s'agissait d'évo-
quer la révision des dispositions
relatives a l'importation de mar-
chandises dans le trafic touristi-
que. La proposition de 'Adminis-
tration des douanes d'augmenter
la franchise quantitative de 2 a
20 litres de vin a fait I'objet d'une
discussion approfondie. aca
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Le rejet du minimum

Le Conseil des Etats
recommande le

rejet de l'initiative
syndicale sur le
salaire minimum. La
question est désor-
mais transmise au
Conseil national.

DANIEL STAMPFLI

pres un long débat, le

Conseil des Etats a ac-

cepté la motion pré-

sentée par la majorité
de la Commission de 'économie
et des redevances (CER) et a reje-
té par 31 voix contre 13 I'initiative
populaire «pour la protection
de salaires équitables». Le texte
prévoit un salaire minimum de
22 francs par heure ou de 4000
francs par mois. Ces montants
devraient étre indexés réguliere-
ment a I'évolution du cofit de la
vie.

Au titre de porte-parole de la
minorité de la CER, Christian
Levrat, conseiller aux Etats et pré-
sident du PS, a évoqué un besoin
social. Dans notre pays, 430000
personnes percoivent des salaires
inférieurs a 4000 francs, parmi
lesquelles des travailleurs au bé-
néfice d'une formation professi-
onnelle compléte.

Au nom de la majorité de la
commission, - Pirmin Bischof

(PDC/SO) a déclaré que I'accep-
tion de l'initiative ne réduirait
pas, mais augmenterait le risque
de pauvreté. A I'échelle nationale,
un salaire minimum pourrait en
effet conduire a des rationalisati-
ons et a la destruction de places
de travail.

La minorité de la commission
réfute la these selon laquelle un

ANNONCE
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salaire minimal serait préjudicia-
ble a I'économie suisse, en raison
d'une possible délocalisation
d’emplois a I'étranger.

Les faibles rémunérations con-
cernent essentiellement les tra-
vailleurs de I'agriculture, les coif-
feurs et les jardiniers, qui ne sont
pas menacés par d'éventuelles
délocalisations, a relevé Christian
Levrat.

Les délocalisations pourraient
toucher le secteur du tourisme

De l'avis de Peter Féhn (UDC/
SZ), le secteur du tourisme, déja
confronté a des difficultés, ne
serait pas non plus épargné par
cette problématique. Le conseil-
ler fédéral Johann N. Schneider-
Ammann considére que 'un des
facteurs essentiels de la bonne
tenue du marché suisse du travail
s'explique par le fait «que I'Etat
n'intervient pas dans la fixation
des salaires de I'économie pri-
vée». Cette question reléve de la
responsabilité des partenaires

™
Le Conseil des Etats a accepté une motion pour accélérer les procédures pour les conventions collectives de travail.

sociaux, qui «<bénéficient a cet ef-
fet du dispositif des conventions
collectives de travail.» Le ministre
de I'économie a souligné que ce
systéme a toujours permis d’ad-
apter les accords salariaux aux
conditions conjoncturelles.

Alain D. Boillat

raient rencontrer des difficultés a
s'intégrer au marché du travail.
«Des salaires minimaux imposés
exerceraient une forte pression
sur les salaires minimaux prévus
par les conventions collectives»,
poursuit Marc Kaufmann.

11 releve qu'il

«Mécanismes 4 el serait impossible
actuels efficaces» «Les neg(_)cmtlons d'élever lep salaire

Linitiative est salariales minimum des
également rejetée incombent aux employés  non
par hotelleriesuis- . qualifiés sans pro-
se et Parahotelle- partendires voquer de réper-
rie Suisse. Les mé- sociaux.» cussions sur les
canismes actuels Ma autres salaires et,
de déterxfxinaﬂon Resp. Eco. et Droit hotelleriessuisse de ce fait, “j"e
des salaires ont hausse massive

apporté la preuve de leur efficaci-
té, de l'avis de l'association pro-
fessionnelle. «Les négociations
salariales incombent aux parte-
naires sociaux», déclare Marc
Kaufmann, responsable du do-
maine Economie et Droit aupres
d’hotelleriesuisse.

Si I'initiative était acceptée, les
personnes peu qualifiées pour-

des cofits.

Le Conseil des Etats a accepté
mardi une motion qui demande
notamment au Conseil fédéral
d’accélérer les procédures pour
les conventions collectives et les
contrats individuels de travail.

Traduction Jean-Pierre Ammon
sur la base d'un texte en page 4

Neuchatel: centre-ville choyé

Les autorités de la Ville
tirent les enseignements
d'ateliers et engagent
Jean-Marc Boerlin pour
dynamiser le cceur de la
cité. Une déléguée ala
culture et au tourisme
livre ses premiéres
réflexions.

Le week-end prochain la foule
envahira le centre-ville de Neu-
chatel, pour la Féte des vendan-
ges. Un moment festif pas idéal
pour découvrir les richesses archi-
tecturales et la pierre jaune. Lundi

commission spéciale «dévelop-
pement économique» et des
chefs de service.

Au terme de ce processus, la
Ville s'est engagée a mieux mettre
en valeur ses batiments emblé-
matiques. Elle considére «que

‘l'urbanisme et I'archi

avec des plantes et des végétaux
qui ornent le ruau (ruisseau) qui
traverse la rue du Seyon.

Active depuis juillet, Lena Bri-
na déléguée a la culture et au
tourisme de la Ville (également
un nouveau poste) vient de don-
ner sa premieére interview au

constituent des éléments-clés du
développement  commercial.»
Mais aussi comme le témoigne la
création du poste «a mettre des
comp professi lles a
disposition des acteurs économi-
ques.» La mission de Jean-Marc
Boerlin sera de produire et de
gérer des événements, avec un
gros défi pour les fétes de fin
d'année. La premiére action de la

Al ot
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des palissades de fer -
ent a s'ériger pour protéger les fa-
¢ades. Et pourtant la Ville vient de
présenter une nouvelle stratégie
pour valoriser son centre-ville, en
engageant un délégué, en la per-
sonne de Jean-Marc Boerlin.

Une figure familiére pour les
amoureux de la zone piétonne et
du livre puisqu'il était gérant de
Payot Neuchatel pendant sept
ans, notamment ces quatre der-
niéres années. Une maniére de
concrétiser les trois ateliers de
travail conduits par Nicolas Ba-
bey, professeur a la Haute école
de gestion Arc. Ces ateliers ont
réuni les commergants, mais
aussi le Conseil communal, la

spéciale P

pement économique» a débuté

journal officiel «Vivre la villel»:
«J'ai adoré l'installation dans le
ruau, simple et efficace.» Elle évo-
que des lieux touristiques phares
qui pourraient étre dépoussiérés
comme la Tour des prisons. Cette
ethnologue de formation pense
que son poste «est un signal fort
des autorités pour renforcer le
lien avec Tourisme neuchételois
et développer ensemble des acti-
ons touristiques au bénéfice de
I'image de notre ville». aca

La place des Halles de Neuchitel.

ldd
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Les personnes handicapées intégrées aux activités de 'hétellerie. UEHL en a fait la positive expérience I'année derniére avec l'Institution ’Espérance.

EHL/dd

Hotel sans handicap

Un établissement de 40 chambres verra le
jour a Martigny. Son personnel sera majori-
tairement composé de personnes handica-
pées mentales. Premiére en Suisse romande.

e feu vert est tombé la
semaine derniére et le
représentant du promo-
teur est fier de I'annon-
cer: «C'est le fruit de dix ans de
préparation. C'est un grand défi
qui nous attend». Lhomme qui
s'exprime n’est pas le patron d'une
chaine hételiere ou un financier.
C'est Jean-Marc Dupont, directeur
de la Fondation valaisanne en fa-
veur des personnes handicapées

CLAUDE JENNY

mentales, la FOVAHM, qui assure
un réseau de prestations dans tout
le Valais romand.

Fait unique: c’est une instituti-
on qui va piloter la construction -
et I'exploitation! - d’'un complexe
hételier qui verra le jour a Marti-
gny a l'horizon 2015. Le nouvel
hétel sera un trois-étoiles supérie-
ur et offrira 40 chambres et cinq
suites. A I'hotel s'adjoindront un
restaurant, une salle de inai

res, une boutique, une cenothe-
que et une blanchisserie. Si le
projet pése 14 millions de francs,
son financement est d'ores et déja
assuré a 60% par des fonds prop-
res et le solde par des préts.

Les personnes handicapées
majoritaires au sein de I'hdtel
Projet original et une premiére
romande: sur les 62 postes de tra-
vail prévus, 38 seront occupés par
des personnes soutenues par la
FOVAHM. «Nous gérons des res-
taurants dans nos centres, nous
avons passé des accords avec des
entreprises, notamment Coop,
pour employer des personnes
handicapés, et les expériences
sont positives.» Aucune raison
pour Jean-Marc Dupont qu'il en
aille diffé 1t dans le nouvel

hotel. Lexpérience conduite a
I'hotel Dome a St-Gall incite aussi
a conduire le projet valaisan.

Directeur de I'Association hote-
liere du Valais, Patrick Bérod est
moins enthousiaste: «Evidem-
ment que je salue cette initiative
visant a intégrer des personnes
handicapées, mais attention a ne
pas prendre les métiers de 'hétel-
lerie pour des activités faciles!»,
lance-t-il. «Ce sont des métiers
exigeants et le client ne tolérera
pas de manquements a la quali-
té». «Nous avons déja planché sur
le sujet», analyse le boss. «Notre
hotel ne bénéficiera d'aucune
aide. Il devra étre viable. Il devra
donc offrir des prestations égales
a celles d'un autre établissement.
Dailleurs, les prix seront aussi
comparables».

Ce souci de qualité est au coeur
des démarches qui seront me-
nées, assure Jean-Marc Dupont.

D’abord, les 38 personnes handi-
capées qui travailleront a Martig-
ny seront soigneusement sélecti-
onnées. Ensuite, une formation
interne et externe leur sera don-
née. «Nous allons aussi envoyer
plusieurs personnes effectuer des
stages a Nice, dans un hétel -
I’Esatitude - qui fonctionne selon
le méme modeéle», explique Jean-
Marc Dupont. «Nous aimerions
aussi jeter des passerelles de col-
laboration tant au niveau de la
formation que de l'exploitation
avec notre voisin, 'hétel Vatel, et
son "école hételiere», ajoute-t-il.
Cette proximité pourra certaine-
ment étre aussi un atout commer-
cial.

Sept maitres sociaux-profession-
nels assureront 'encadrement
«Disposer d'un neuvieme hotel
a Martigny est une bonne nouvel-
le, d’autant plus qu’il s'inscrira
dans un créneau que nous n’avons

«Cet hotel offrira
des prestations
égales a celle
d'un autre
établissement.»

Jean-Marc Dupont
Directeur de la fondation FOVAHM

pas, le 3 étoiles supérieur. Il sera
donc complémentaire aux autres
établissements», commente Fa-
bien Claivaz, directeur de Marti-
gny Tourisme.

Lencadrement des employés
handicapés contribuera évidem-
ment a assurer la qualité des pres-
tations. «Sept maitres socio-pro-
fessionnels seront présents a leurs
cotés. Et nous allons engager des
professionnels pour coiffer la téte
de chaque secteur de l'établisse-
ment: un directeur, un chef de
cuisine, etc.».

Le_client sera-t-il informé du
caractere humainement différent
de cet hotel? «Nous n’allons pas le
claironner. Mais nous le signale-
rons sur notre site internet. Pour
le client, 'important est qu'il soit
bien accueillil» Etil le sera, promet
le directeur.

Image de synthése du futur hétel qui se trouvera dans le nouveau
quartier des Prés-Magnin, non loin de I'Hétel Vatel. 1dd

L'accueil par les Grands Crus

Un partenariat inédit
entre 1'Office des Vins
Vaudois et I'Ecole hoteliére
de Lausanne. Autour de
produits d'exception du
terroir local.

L'Office des Vins Vaudois (OVV)
et I'Ecole hoteliere de Lausanne
(EHL) se sont associés afin de
proposer la gamme compléte des
quinze Premiers Grands Crus au
restaurant g Ber-

Nicolas ]oss, dir. de I'OVV, Mathieu Jaton dir. Montreux Jazz
ival, Pierre Keller, prés. OVV et Benjamin Gehrig, OVV. (&

ceau des Sens. Il devient ainsi le
premier restaurant de Suisse a
accueillir la gamme compléte sur
sa carte. «Quoi de plus naturel
que de présenter ces produits
d'exception au sein méme de la
référence du monde de l'accueily,
s'enthousiasment les institutions
dans un communiqué. Et elles
n'entendent pas s'arréter: «L'EHL
et I'OVV souhaitent intensifier
leurs relations dans plusieurs do-

maines. Ces deux ion

1584; D Es Cordelieres;

se doivent de contribuer a la pro-
motion d'un savoir-faire.» Afin de
marquer le coup, un coup sera
offert chaque lundi par I'OVV aux
convives du restaurant.

Quinze Premiers Grands Crus
2012: Chéteau de Mont; Dézaley
La Gueniettaz; Domaine de Fi-
scher, Féchy; Au Fosseau; Do-
maine de 1'Ovaille; L'Ovaille

Clos du Chételard; Clos de La
Ceorge; Chateau de la Chardon-
ne; Chateau de Chatagneréaz;
Domaine Autecour; Chateau La
Bitie; Chéateau de Mallessert; St-
Saphorin Roches Plates.

L'OVV multiplie les partenari-
ats ambitieux comme celui avec
le Montreux Jazz Festival, depuis

cette année. aca

Ambassadrice
du champagne
d'outre-Atlantique

Kate Morse a remporté le titre
d'’Ambassadeur suisse du Cham-
pagne 2013, organisé par le Comité
Champagne al'Hotel Richemond a

Geneve. Elle représentera la Suisse
lors de la finale en oc-

Les gens

ldd

Thierry Marx prendra les four-
neaux de la Brasserie le Sud du
Mandarin Oriental Genéve, du 28
octobre au 3 novembre. Cette pre-
miére visite en Suisse du chef du
Sur Mesure (2 étoiles

tobre. D'origine américaine, Kate
Morse s'est installée a Genéve pour
vivre sa passion pour le vin. Elle
organise divers cours et événe-
ments sous l'enseigne Wine with
Kate. Elle vient d'achever un dipl6-
me a I'Université de Reims sur
I'économie vinicole. Ib

Michelin), a Paris, dans le méme
groupe hotelier est un événement.
Tant cet enfant du quamer modes-
te de Méli

La jeune confiserie
neuchateloise
au sommet

Maude Christen vient d'étre sa-
crée meilleure apprentie pétissie-
re-confiseuse de Suisse romande
et du Tessin. Elle a effectué son

confiserie

apprentissage a la
Francois Kolly, a la Chaux-de-
Fonds, elle représentait Neuchatel.
Neuf candidats participaient a la
finale. Cette quinzieme ed.luon de

la finale r de et des

textures et températures et cite
Montherlant, «couper le torrent de
I'inutile». 11 qualifie sa cuisine de
«techno-emotionelle».

jeunes s'est déroulée samedi der-
nier dans les locaux de I'Ecole pro-
fessionnelle de Montreux dans le
cadre de la Semaine du Gofit. aca
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«L'hotellerie
permet plus
de creativite»

L'Hotel 4 Vallées a
Nendaz ouvrira en
décembre. Bernard
Russi commente les
activités hotelieres
du groupe Boas en
Romandie. Une ex-
pansion trés rapide,
selon son président.

LAETITIA BONGARD

Bernard Russi, le groupe Boas
meéne de front six chantiers
hételiers en Suisse

D'autres projets sont en cours a
Ch y et aux Diabl

Vous avez déposé votre dossier
pour la reprise du Grand Hétel
des Bains d'Yverdon et de son
centre thermal. Quelles sont
les limites de vos ambitions?
D'ici a 2015, nous gérerons

onze hétels au minimum en
Suisse romande, totalisant ainsi
prées de 2000 lits. D'aprés mes
calculs, nous deviendrons en
Suisse le second groupe hételier
privé apres Accor. Nous avons
encore quelques projets en vue
dans les cantons du Valais et de
Fribourg. Mais cette expansion
rapide n'est pas évidente a
porter, nous devons ralentir un
peu. L'ensemble de nos projets,
hoteliers, wellness et médicaux-
sociaux, représentent 400
millions de francs d'investisse-
ment. Ce n'est pas une mince
affaire.

Voulez-vous dire que vous
avez grandi trop vite?

Un peu vite, certainement. C'est
comme un enfant qui soudaine-
ment se trouve a l'étroit dans
ses vétements, a la barbe qui
pousse, la voix qui mue. Nous
souffrons un peu de cette
expansion, au niveau de
lorganisation interne, des
structures, de l'informatique.
Nous déménagerons pour la
troisiéme fois (en six ans) d'ici
quelques mois, dans notre hétel
a Crissier. Nous
allons passer de
1050 collabora-
teurs a 1300 en
fin d'année, a
preés de 1600 en
septembre 2014.

Boas s'est |
d'abord illustré
dans le domaine
meédico-social.

«Nous pensons

séduire, le fidéliser. L'état
d'esprit n'est pas le méme, le
défi dautant plus important.

En quoi vos connaissances du

elles votre conception de
I'hotellerie?

Notre sensibilité est différente
d'un hételier traditionnel:

notre réflexion est guidée par
I'humain. Nous pensons au
client qui ne voit pas, a celui qui
a une mobilité réduite. Aucun
de mes hétels n'a
de seuils; tous

- sauf un - sont
équipés de salles
de bains a
litalienne.

L'hotellerie
deviendra-t-elle
votre activité
principale?

Sur un chiffre

Pourquoi au client quine  daffaires de 105
investir massive- £ X : millions en 2012,
ment dans V?lt pas, a ce!‘?’ . 38% ont été
Ihétellerie? qui a une mobilité - reaiisés par

Le domaine de la réduite.» . . Ihotellerie. A
santé s'est terme, ce secteur

beaucoup étatisé
ces derniéres
années. Le fait
que tout le monde s'en méle
freine l'ambition et les réalisati-
ons. L'hétellerie permet
beaucoup plus de créativité; on
parle tissus, couleurs, matéri-
aux. Dans un EMS, tout doit
étre fonctionnel, standard, ce
qui rend la mission répétitive.
On s'adresse a une clientéle
captive, alors que I'hétellerie
doit gagner son client, le

Bernard Russi
président-directeur général Boas

devrait représen-
ter 50%.

La plupart de vos hétels se
situent dans la catégorie

3 étoiles. Qui visez-vous avec
ce positionnement?

La clientéle d'affaires et de
séminaires, avec par exemple
nos hotels a Crissier, non loin de
1EPFL, et & Versoix, prés de
Geneve. Les seniors également,
en lien avec les activités comme
le vélo, la randonnée. Nous

Onze hétels Boas d'ici a 2015

e groupe familial suisse
L Boas-Yakhin Holding ex-

ploite six hotels: 1'Hotel
Bristol, a4 Montreux (3 étoiles, 21
chambres, spa); 'Hotel Twann-
berg, 2 Lamboing BE (3 étoiles,
42 chambres, piscine), 1'Hostel-
lerie le Petit Manoir, a Morges
(4 étoiles, 25 chambres, spa); le
Grand Hétel des Rasses (3 étoi-
les, 46 chambres, piscine, tennis,
mini-golf); 'Hotel de la Poste, 2
Sierre (3 étoiles, 15 chambres);
I'Hotel des Bains, a Saillon (4
étoiles, 72 chambres, bains ther-
maux, - discothéque). La cons-

truction d'un second bétiment
(78 chambres, 11 restaurants)
vient de débuter, I'ouverture est
prévue en 2014.

Cinq hétels sont actuellement
en cours de réalisation: 1'Hotel 4
Vallées, 2 Nendaz (4 étoiles sup.,
62 chambres et suites, apparte-
ments, spa, ouverture début dé-
cembre 2013); le Complexe des
Sources, a Saxon (3 étoiles, 120
chambres, salles de conférences
de 420 places, piscine, galerie
marchande, clinique, EMS, ou-
verture en 2014); Discovery Ho-
tel, a Crissier (3 étoiles sup., 98

chambres, restaurant avec terras-
se, salles de conférence, fitness,
ouverture février-mars 2014); le
Lake Geneva Hotel a Versoix (3
étoiles, 100 chambres, salles de
séminaires, ouverture mars-avril
2014); 'Hétel Aquatis, a Lau-
sanne-Vennes (3 étoiles, 143
chambres, musée et aquarium,
restaurants, salles de séminaires,
ouverture en 2015).

A ce portefeuille s'ajoutent
19 EMS conventionnés, 8 rési-
dences médicalisées, 9 restau-
rants publics, un service traiteur,
un centre thermal (Saillon). Ib
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& Hw‘ o !
—
. <

Du réve a la réalité. L'Hotel 4 Vallées 3 Nendaz (projet Mer de glace) ouvrira début décembre. ldd

sommes persuadés que cette
clientele préfere partir plus
souvent dans un 3 étoiles, que
de temps en temps dans un

4 étoiles.

Vous avez repris des hotels

en difficulté, comme le Grand
Hotel des Rasses, 'Hotel
Twannberg a Lamboing.
Quelle est votre recette pour
parvenir a la rentabilité?
L'argent est un outil, pas un but
en soi. Mais il faut étre rentab-
le, c'est sir. Trois a cing ans
sont nécessaires pour y par-
venir. L'H6tel des Rasses a vu
son chiffre d'affaires progresser
de 25% par année, nous
sommes trés contents, c'est un
bel outil de travail, mais son
rythme de croisiére n'est pas
encore atteint. Nous avons déja
injecté 1,5 million; 3 millions
doivent encore étre investis.

Et les nouveaux hotels?

IIs sont congus de maniére a
réduire au maximum les cotts
de gestion, nous réfléchissons
en termes de synergies. Des

éléments qu'il faut anticiper. Par
exemple la réception et le bar,
ouverts non-stop, n'occupent
qu'un seul poste. Nous imagi-
nons des complexes ou les
infrastructures, comme la
piscine, le restaurant, le spa, la
centrale de chauffage, sont
partagées. Le Complexe des
Sources a Saxon incarne cette
vision. Une navette le reliera
aux Bains de Saillon.

Cette année, vous avez créé
votre propre marque hételiére,
Boas Swiss Hotels. Qu'est-ce
qui a motivé ce choix?

Le groupe est devenu important
au niveau suisse, il nous
paraissait essentiel que le nom
Boas ressorte, tout en préser-
vant l'identité de chacun de nos
établissements. L'utilisation de
1a croix suisse sur le logo
s'adresse particuliérement aux
marchés étrangers sur lesquels
nous démarchons, la Chine, la
Russie, 'Arabie Saoudite,
I'Allemagne. Ce soft-branding
va de pair avec un nouveau
systéme de réservation,

centralisé, qui a rapidement fait
ses preuves. Depuis sa création
il y a 4 mois, nous avons
observé une-augmentation
sensible du taux d'occupation
de 8a9%.

Parcours
Une carriére guidée
par I'humain

Bernard Russi est président-
directeur général du groupe
Boas, basé a Morges. C'est avec
son épouse, Anne Russi — infir-
miére diplémée en psychiatrie
— qu'il fonde la société en 1995,
composée alors de 4 EMS et de
I'Hétel Bristol, a Montreux.
Référence dans le domaine
meédico-social, Boas intensifie
son activité dans I'hétellerie
avec le rachat du Petit Manoir
de Morges en 2007. Aupara-
vant, Bernard Russi a travaillé
8 ans a la police cantonale
vaudoise. Il est président-
fondateur de la Fédération
patronale des EMS vaudois. 1b

ANNONCE

Economisez avec une buanderie a domicile — moins de deux francs par kilo de Linge en moyenne
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Europas Hotellerie
will Alternativen zu
den Online-Portalen.
In der Schweiz bietet
sich STC an. Um als
«nationale Losung»
Erfolg zu haben, ist es
aber auf die Destina-
tionen angewiesen.

ALEX GERTSCHEN

ie Switzerland Travel

Centre AG (STC) hat

laut  Geschiftsfiihrer

Michael Maeder die-
ses Jahr eine veritable «Tour de
Suisse» absolviert: «Wir haben
unsere Distributionskandle und
insbesondere die neue Buchungs-
maschine allen grossen Destina-
tionen présentiert.
Eine enge Koope-
ration mit ihnen
stirkt unsere Ver-
ankerung in der
Hotellerie.»  Die
Strategie ist sim-
pel: Je mehr Desti-
nationen mitma-
chen, je breiter
STC abgestiitzt ist,
umso glaubwiirdi-
ger ist der An-
spruch, zur «natio-
nalen Alternative»
zu den Buchungs-
portalen zu wer-
den. Der Artikel
auf Seite 13 zeigt:
Auch in anderen
Lindern  wollen
nationale Tourismusorganisatio-
nen und Hotelverbidnde mit einer
Online-Vertriebslosung die Domi-
nanz von Booking.com und der-
gleichen brechen.

Natiirliche Verbiindete gegen die
grossen Buchungsportale

Nicht nur aufgrund des STC-
Grossaktiondrs Schweiz Touris-
mus sind die Tourismusbiiros fiir
STC natiirliche Verbiindete: Die
meisten haben in den letzten Jah-
ren einen grossen Teil ihrer On-
line-Buchungen just an die Kon-
kurrenzvon STC verloren. Michael
Maeder betont aber, es konne
nicht nur darum gehen, Giganten
wie Booking zu schlagen. «Dafiir
sind wir zu klein. Wir wollen uns
vielmehr als Plattform etablieren,
die den Hotels Direktkunden und
Wiederverkaufer erméglicht.»

Die Erfahrung belegt, wie wich-
tig Kooperationen mit DMOs sind.
Engadin-St. Moritz (ESTM) hat
seit der Griindung 2007 die Bu-
chungsmaschine von STC auf der
Website. «Dies hat bestimmt dazu
gefiihrt, dass mehr Hotels im Ver-
trieb {iber Channel Manager STC
besser beriicksichtigen», sagt Ste-
fan Sieber, Leiter Information und

«Stédrkere lokale
Verankerung dank
der engen Koope-
ration mit den
Destinationen.»

Michael Maeder
Geschéftsfiihrer STC

Reservation bei ESTM. Denn
wenn ein Hotel seine Zimmer nur
auf den kommerziellen interna-
tionalen Plattformen anbiete,
konne es nicht auf der Destina-
tionswebsite gebucht werden.

Die Kooperation der Hotels mit
STC wird geférdert, indem Bu-
chungen iiber die Destinations-
website fiir die Hotels kommis-
sionsfrei sind. «Wir gelten STC
aby, erkldrt Sieber.

Eine andere Organisation, auf
deren Website die Buchungsma-
schine von STC arbeitet, ist Ticino
Turismo. Laut Mediensprecher
Omar Gisler zahlen die Hotels bei
Buchungen iiber die kantonale
Website keine Kommission, da Ti-
cino Turismo STC vergiitet. «Den
Hotels entstehen so wesentlich
tiefere Kosten als in anderen Ver-
triebskanilen», sagt Gisler. Aus
diesem Grund habe die Zahl der
Hotelbuchungen iiber STC im
Tessin zugenommen.

Dieses Wachstum diirfte durch
geplante  Refor-
men verstarkt wer-
den. «Im Rahmen
des neuen Touris-
musgesetzes wird
die Zahl der Desti-
nationen voraus-
sichtlich von zehn
auf vier reduziert,
und wir hoffen,
dass STC dann
auch auf deren
Websites die Bu-
chungsmaschine
stellen wird», sagt
Gisler.

Neben ESTM
und Ticino Turis-
mo gibt es mit En-
gadin-Scuol-Sam-
naun-Val Miistair
nur eine weitere gewichtige Tou-
rismusorganisation, auf deren
Website die STC-Buchungsma-
schine lduft. Ob die Roadshow
anderswo konkretes Interesse ge-
weckt hat, verridt Michael Maeder
nicht. «Die Destinationen wollen
die neue Buchungsmaschine ab-
warten, deren Lancierung fiir No-
vember geplant ist», sagt er.

Vorerst allerdings werden von
den drei Kunden im B2C-Geschaft
- Plattformen wie myswitzerland.
com, Hotels und Destinationen -
nur Erstere von der neuen Tech-
nologie profitieren. Fiir die Desti-
nationen wird STC voraussichtlich
2014 eine neue Buchungsmaschi-
ne zur Verfiigung stehen.

Luzern und woméglich Ziirich
Tourismus vor Wechsel zu STC
Marcel Perren, Direktor der Lu-
zern Tourismus AG (LTAG), geht
tatsdchlich davon aus, dass seine
Organisation auf das nichste Jahr
hin von Nethotels zu STC wech-
seln wird. «Wir sind guter Dinge»,
sagt er. Die neue Buchungsma-
schine sei fiir diesen Vorentscheid
notwendig, aber nicht allein
ausschlaggebend gewesen. Zum
einen spielte laut Perren eine Rol-

Die Basis bestimmt die Hohe des Bauwerks: Je mehr Destinationen mitmachen, umso stirker ist STC gegeniiber den E-Portalen.

le, dass STC ein inldandischer An-
bieter ist, von dem man sich im
Support «mehr Verbindlichkeit»
erhoffen konne als von einem
ausldndischen. Zum anderen sei
STC ein Projekt der ganzen Bran-
che, das eine Chance verdiene.
Perren weiss dabei die Hoteliers
hinter sich. Er erwartet, dass im
Zuge des Wechsels mehr Betriebe
die STC-Buchungsmaschine fiir
die eigene Website iibernehmen
wiirden - nicht zuletzt, weil diese
dank der Kooperation zwischen
STC und der LTAG gratis wire.
Aus gut unterrichteter Quelle ist
zu vernehmen, dass mit Ziirich
Tourismus ein weiterer bisheriger
Nethotels-Kunde einen Wechsel

Fortsetzung auf Seite 12

i

Fotolia

STC vermeldet fur laufendes
Jahr gute Buchungsentwicklung

TC hat laut Geschiftsfiih-
S rer Michael Maeder zwi-

schen Januar und August
ein zufriedenstellendes Wachs-
tum verzeichnet. Das gesamte
Buchungsvolumen habe im
zweistelligen, jenes beim weitaus
wichtigsten Kunden, myswitzer-
land.com, immerhin im einstelli-
gen Bereich zugenommen. Auch
die Buchungen iiber die Web-
sites der Destinationen und Ho-
tels seien gewachsen. Genauere
Zahlen publiziert STC nicht.

Im B2B-Geschift, das die an-
dere Hilfte des Umsatzes gene-
riert, hebt Maeder die Entwick-
lung bei den chinesischen
Gruppen hervor. Im Binnen-
markt seien die Hotel-Packages
der SBB gut gelaufen, was darauf
hinweise, «dass die Schweizer
nach wie vor im eigenen Land
Ferien machen wollen».

Fiir die nahe Zukunft hofft
Maeder auf ein starkes Wachs-
tum bei myswitzerland.com.
«Dies muss so sein, weil die neue

Buchungsmaschine stark auf
diese Plattform ausgerichtet ist.»
Mit dem margentrichtigen Ge-
schift auf der Website von
Schweiz Tourismus will er den
Ausbau des B2B-Bereichs finan-
zieren. Dieser sei zwar personal-
intensiv und insofern weniger
rentabel. «Doch mit diesen Pro-
dukten konnen wir unser Spezia-
listentum voll zur Geltung brin-
gen. Dies wird uns auch fiir
Hotels noch interessanter ma-
cheny, ist Maeder iiberzeugt. axg

Verdnderungen
beginnen hier
www.hoteljob.ch

Die Stellenplattform
fiir Hotellerie, Gastronomie
und Tourismus
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Grund-
satzliche
Differenz

Der neue Prisident
des Walliser Hotelier-
vereins verficht das
Vertriebsangebot von
Booking-valais.
Obwohl er die STC-
Strategie ablehnt,
zeigt er sich zur
Kooperation bereit.

ALEX GERTSCHEN

ine einheitliche Bu-
1 hine auf na-

Wallis) Schulungskurse fiir den
Online-Vertrieb an.

«Unser Ziel ist es, dem Hotelier
ein giinstiges Arbeitsinstrument
in die Hand zu geben und mog-
lichst viel Traffic auf die Hotel-
website zu leiten», sagt Schmid.
Dagegen habe sich STC in emen

Konkurrenzk
mn Booking.com gestiirzt. «Ob-
wohl Millionen ins Marketing in-
vestiert werden, bleibt STC auf
dem Markt letztlich unbedeutend.
Auch nationale Akteure kommen
gegen diese Konkurrenz nicht.
an.» Deshalb wire er auf nationa-
ler Ebene fiir eine bescheidenere

Losung, wie sie BV darstellt.
Gughelmo L. Brentel mag BV

tionaler Ebene wire die
verniinftigste Losung»,

sagte Markus Schmid letzten
Donnerstag nach der Generalver-
lung des Walliser Hotelier-

gs die Meriten abspre-
chen: «Es ist gut, dass die Walliser
Hoteliers online an Sichtbarkeit
gewonnen haben.» Doch sei
zum einen fraglich, ob sie dank

vereins, an der er zum neuen Pra-
sidenten gewdhlt worden war.
«Aber diese Losung miisste der

BV tatséchlich mehr Buchungen
gewonnen hitten. Zum anderen
16se BV das Grundiibel nicht, dass

o
g comalsg

yrientier-

tes Unter die Kunden an

Philosophie von Booking-val
entsprechen, nicht jener von
STC.» Schmids Worte bestitigten,
was Guglielmo L. Brentel langst
wusste: «In keinem Kanton stdsst
STC auf derartige Skepsis wie im
Wallis», sagte der Verwaltungs-
ratsprasident von STC am Rande
der GV in Naters, an der er als
Prisident von hotelleriesuisse
teilnahm.

Noch keine verlissliche Kosten-
Nutzen-Rechnung méglich
Schmid ist Hotelier in Breiten
bei Riederalp und war im Hote-
lierverein fiir den Aufbau von
Booking-valais (BV) zusténdig. BV
ist einerseits ein Channel Mana-
ger, der den Vereinsmitgliedern
grans zur Verfligung steht und
ar its eine k
freie Buchungsplatt-
form. Dariiber hin-
aus bietet der
Hotelierverein im
Rahmen von BV
zusammen  mit
dem  Weiterbil-
dungsprogramm
«ritzy*» von der
Fachhochschule
Westschweiz-
Wallis (HES-
SO

Fortsetzung von Seite 11

zu STC erwigt. Kommunikations-
leiter Christian Trottmann sagt,
dass STC «bei einem allfilligen
Systemwechsel sicherlich in die
Evaluation aufgenommen» wiirde.

Scuol-Samnaun wechselt zum
System von Graubiinden Farlen

sich binden wolle, wihrend die
Loyalitit des Gastes.doch dem
Hotel gelten sollte. Schliesslich
spreche auch die breitere Vertei-
lung der Kosten, insbesondere
jene der Marketinginvestitionen,
gegen eine regionale und fiir eine
nationale Buchungsmaschine wie
STC.

Ob und, wenn ja, wie viele Zu-
satzbuchungen BV generiert hat,
ist laut Professor Roland Schegg
von der HES-SO Wallis in Siders
momentan noch schwer zu sagen.
Dazu miissten die Resultate von
zwei Hotelgruppen verglichen
werden, von denen eine mit und
eine ohne BV arbeite. Grundsétz-
lich erhohe eine

Die Frage nach dem Ganzen und seinen Teilen stellt sich auch beim Aufbau effizienter Online-Vertriebslésungen.

guteBuchungsma-  (Auch nationale  trug der entspre-
schine die Conver- chende Wert
sion Rate, also die Akteure kommen zwischen Januar
Wahrscheinlich-  gegen Konkurrenz und August 2013
keit, dass ein In- : : 4,5 Mio. Franken.
teressent  auf wie B_OOklng'com Dieses Wachstum
der Website tat- nicht an.» verdankt sich auch
sachlich bucht. der

Der Blick auf
die Buchungs-
zahlen von BV zeigt zumindest
zweierlei. Erstens wachsen die
Umsitze auf relativ tiefem
Niveau. Waren zwischen
November 2011 und
Dezember 2012 Bu-
chungen im Wert von
3,8 Mio. Franken ge-
tétigt worden, so be-

Markus Schmid

Markus Schmid
Président Walliser Hotelierverein

Eine verldssliche Bewertung
des Nutzens von BV scheint noch
nicht moglich. Von den Kosten
gibt es ein praziseres Bild. Laut
Markus Schmid betrug 2012 der
Aufwand rund 150000 Franken.
Ein Drittel davon entfiel auf die
hine des oOsterrei-

Ruck
Bucht

Anzahl Betnebe,
die bei BV mitma-
chen - laut Markus Schmid sind
dies mittlerweile gut die Hélfte al-
ler Mitglieder des Hoteliervereins.

Eine zweite Erkenntnis aus
den Buchungszahlen ist, dass
Booking.com auch fiir Hotels, die
mit BV arbeiten, der mit Abstand

chischen Anbieters Seekda. «Im
laufenden Jahr diirften die Kosten
etwas hoher ausfallen, da auch die
Aktivitdten ausgedehnt werden»,
sagt er. Finanziert wird BV durch
den Hotelierverein, den Kanton
sowie Schulungsbeitrdge fiir die
«ritzy*»-Kurse.

wichtigste Online-Vertriebsk
ist. Sein Anteil betrug zwischen
November 2011 und August 2013
gut 55 Prozent. Danach folgte mit
35 Prozent der Kanal von BV,

Mit Tools, Sc und der
Politik gegen Booking.com

Markus Schmid ist sich be-
wusst, dass BV die Dominanz von
Booking.com nicht wesentlich ge-

lindert hat, doch erhebt er dxesen
Anspruch nur bedingt. «Was wir
tun konnen, ist mittels geeigneter
Tools und Schulungen die Sicht-
und Buchbarkeit des Betriebs zu
verbessern. Aber letztlich kann
diese Dominanz nur politisch be-
seitigt werden.» Aus diesem
Grund begriisst er das laufende
Verfahren, das hotelleriesuisse bei
der Wettbewerbskommission ge-
gen die grossen Buchungsportale
angestrengt hat.

Diese Zustimmung kontrastiert
mit der kritischen Meinung, die
an der Spitze des Walliser Hote-
liervereins gegeniiber hotellerie-
suisse vorherrscht. Wenngleich
sie an der GV vom letzten Don-
nerstag nicht explizit gedussert
wurde, gilt diese Skepsis auch der
STC-Beteiligung des Verbandes.

R A

Fotolia

Zwar betont Schmid, dass der
Walliser Hotelierverein zu einer
Kooperation mit STC bereit sei
und STC iiber den Channel Mana-
ger von BV bereits gebucht wer-
den koénne. Aber eine baldige
Uberbriickung der grundsitzli-
chen Differenzen scheint wenig
wahrscheinlich.

Der Prisident von hotellerie-
suisse und STC, Guglielmo L.
Brentel, zeigt sich darob unver-
drossen: «Ich bin sicher, dass sich
die wettbewerbsfdhigsten und
-willigsten Hotels im Wallis von
STC iiberzeugen lassen.» Derweil
sagt Schmid, er wolle sich fiir eine
breitere Verwendung der BV-Bu-
chungsmaschine im Kanton ein-
setzen, zum Beispiel auf den Web-
sites von Valais/Wallis Promotion
und den grossen Destinationen.

weiterhin mit den besten Raten
und Verfiigbarkeiten - beliefert
werdeny, fiigt Koller an.

Das Servicezentrum ist Teil der
ePlattform GR, auf der laut GRF-
CEO Gaudenz Thoma die Angebo-
te des Kantons den Distributions-
kanidlen gebiindelt zugefiihrt
werden. Das Servicezentrum be-
zweckt Skaleneffekte bei der Nut-

Packages biete. Tatsdchlich wird
der Kunde mit der neuen Bu-

Allerdings ist umstritten, wie
breit «dynamic packaging», also

chungsmaschine von STC «nur» die Moglichkeit zur individuellen
Dienstleistungen Zusammenstel-

kaufen ~ konnen, «Gebiindelte lung von Angebo-
die vom Hotel aus : ten, nachgefragt
einer Hand ange- Angebote bilden wird. Dani Koller

boten werden. Ob
dazu auch Mietski
oder Bahnbillette

Auf dem Weg zur
Alternative» verzeichnet STC aber
auch Riickschlage. So wird Enga-
din-Scuol-Samnaun-Val Miistair
laut dem stellvertretenden Direk-
tor Dani Koller 2014 zum Service-
zentrum von Graubiinden Ferien
(GRF) iibertreten, das seit 2008
ein System von Tomas nutzt. «STC
wird iiber eine Schnittstelle aber

zung des T¢ S; Auf die-

ses sind bereits Chur und Laax
migriert, 2014 diirften die meisten
anderen Destinationen folgen.
Einzig Davos-Klosters und St. Mo-
ritz werden nicht mitmachen.
Koller begriindet den Wechsel
zum Servicezentrum unter ande-
rem damit, dass Tomas bessere
Moglichkeiten zur Bildung von

Nischen, in die
sich grosse Porta-

ist iiberzeugt, dass
sich DMO-Websi-
tes hierdurch von

Im Einklang mit dem STC-Part-
ner Markus Maissen (s. Interview
auf Seite 13) hélt Marcel Perren
diese Moglichkeit hingegen eher
fiir «nice to have». «Die Nachfrage
ist bescheiden und fiir uns nicht
ausschlaggebend bei der Wahl
einer Buchungsmaschine», meint
der Luzerner Tourismusdirektor.

héingt le nicht begeben.»  gen grossen Bu- Maeder sieht STC nicht weit von
vom Hotelier ab. Dani Koller chungsplatt:for— der «kritischen Gr&ssen enthmt
Demgegeniiber Stv. Direktor TESSVM men b Dass «d zu-

vermag das To-

mas-System Angebote von ver-
schiedenen Lieferanten zu biin-
deln. Dass diese Option einiges
kostet, verhehlt Gaudenz Thoma
nicht: «Tomas ist nicht graus, da-
fiir sehr gut!»

konnen. «Ich sehe
bei regional spezialisierten oder
individuell buchbaren Packages
ein grosses Potenzial, weil sich
Booking.com und die anderen
Portale mittelfristig wohl nicht in
diese Nische begeben.»

dem kein zwmgendes Argument
gegen STC ist, zeigt sich im Ober-
engadin. ESTM hat komplemen-
tar zur STC-Buchungsmaschine
ein amerikanisches System fiir
den Verkauf anderer Angebote an-
geschafft, «weil wir in diesem Be-

reich grosses Potenzial sehen»,
wie Stefan Sieber sagt.

Auf dem Weg zur «nationalen
Losung» hat STC demnach so-
wohl gegen die Vergangenheit als
auch die Zukunft anzukdampfen.
Getitigte Investitionen, wie jene
von Graubiinden Ferien, wollen
amortisiert sein und mogliche
Wachstumschancen im «dynamic
packaging» nicht vergeben wer-
den. Doch Geschiftsfiihrer Mi-
chael Maeder sieht STC nicht
allzu weit entfernt von der «kriti-
schen Grosse» und wirbt mit
dem Argument, «fiir Destinatio-
nen die wirtschaftlich sinnvollste
Losung» zu sein, «wenn die Ver-
mittlung von Hotels im Vorder-
grund steht».
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Eine «nationale
Alternative» zu den
teuren, michtigen
Online-Plattformen
wie Booking.com ist
in mehreren Lindern
Europas ein Thema.
Erste Erfahrungen
fallen positiv aus.

GREGOR WASER

)

Distributionskanile entlang politischer Grenzen: Unter dem Druck der Online-Portale entstehen in Europa zunehmend «nationale Lésungen» im Online-Vertrieb.

Fotolia

Nationale Optionen in Europa

ie Abwanderung be-
trichtlicher Bu-
chungsvolumina  zu
Online Travel Agents
(OTA) wie Booking.com oder HRS
hat viele europiische Hotelver-
bénde zu heftigen Reaktionen ver-
anlasst. «Wir fithren denselben
kartellrechtlichen Kampf gegen
die Buchungsportale wie die Ver-
bande in Deutschland und der
Schweiz», sagt Thomas Reiser-
zahn, Generalsekretir des Oster-
reichischen Hotelverbandes
(OEHV). «Die Beschwerde richtet
sich gegen Preisgarantie, Raten-
paritit, Stornobedingungen und
Ranking.» Gleichzeitig steht der
OEHV mitten in der Umsetzung
einer Buchungsplattform, die ab
2016 die Hotels von der Domi-
nanz der Portale befreien soll.

Packaging-Maglichkeiten als
Vorteil im Wettbewerb mit OTA

In Frankreich strebt die Marke-
tingagentur Atout France eben-
falls eine «nationale Alternative»
zu den OTA an, in Norwegen und
Irland ist eine solche bereits reali-
siert worden. Im April 2011 hat
Norwegens Reiseindustrie Book-
Norway lanciert. Aktuell sind auf
booking.visitnorway.com 600 Ho-
tels verfiigbar, aber auch Fihren,
Mietwagen und Blockhduser.
«Unser Fahrplan stimmt», sagt
Roy Jacobsen, CEO von Book-
Norway, «Zunéchst haben wir uns
auf Freizeitgdste ausgerichtet,
bald kénnen auch Reisebiiros und
Touroperators unsere Plattform
niitzen.» Hotels zahlen laut Jacob-
sen zwischen 7 und 12 Prozent
Kommission auf einer Buchung.

Doch wie besteht BookNorway
im Wettbewerb mit den grossen
OTA? «Unser Vorteil ist, dass wir
auf efnen One-Stop-Shop setzen.
Bei uns ldsst sich alles in einem
Schritt beschaffen», sagt Roy Ja-
cobsen. Zudem garantiert Book-
Norway den besten Preis. Wer
innerhalb von drei Stunden nach
der Buchung anderswo einen bes-
seren Preis ortet, kriegt die Diffe-
renz bezahlt. Beworben wird
die Buchungsplattform iiber die
13 Visitnorway-Lindersites, bald

kommen auch Google-Kampag-
nen hinzu.

Ebenfalls rund 600 Hotels sind
auf irelandhotels.com verfiigbar.
Die Plattform startete in einer ers-
ten Form bereits 2002 und {iber-
zeugt heute mit einer schlanken
Benutzerfilhrung, einer iiber-
sichtlichen Darstellung und vie-
len Promotionen, zum Beispiel
«wer heute bucht, erhélt 10 Pro-
zent Rabatt».

Orla Molloy, Sprecherin der
Irish Hotels Federation, sagt:
«Vom kleinsten Guesthouse bis

zum grossen Luxushotel verfiigen

wir iiber alle Unterkunftstypen,
entsprechend gross ist die Ziel-
gruppe.» 70 Prozent der Buchun-
gen wiirden durch Frauen getd-

Markus Maissen, ist es
sinnvoll, dass europaische
Marketingorganisationen und
Hotelverbénde Alternativen

. zu Booking.com und anderen
Plattformen errichten?
Grundsétzlich kann ich solche
Bestrebungen verstehen. Aber
sie sind zum Scheitern ver-
urteilt, weil gerade Branchen-
verbénden die Mittel fiir ein
schlagkraftiges Marketing
fehlen. Der Kunde sucht auf
einer einzigen Plattform ein
moglichst breites Angebot, das
lokale oder regionale Systeme
nicht bieten kénnen. Der
Hotelier wiederum pflegt
Systeme besser, welche viele
Buchungen generieren.

Wie konnen Sie lokalen oder
i 1 Bu

den Sinn absprechen, wenn
solche zu Ihren Kunden
gehoren?

Ich sage einzig, dass lokale und
regionale Tourismusorganisa-
tionen nicht ein eigenes
Vertriebssystem betreiben
sollten. Sie sollten sich an
einem oder sogar mehreren

tigt, die Hauptmarkte seien Irland,
Grossbritannien,  Deutschland,
Frankreich und Nordamerika.

Laut Molly bietet die Plattform
den Hotels deutlich tiefere Kom-
missionen als die OTA. «Weitere
Triimpfe, um gegen die Portale zu
bestehen, sind Exklusivangebote
mit Tiefpreisen oder Packages, die
Golf, Touren oder Spa-Behand-
lungen einschliessen - die Portale
lassen davon ja die Finger.»

Bei der Vermarktung spielt der
irische Hotelverband auf der
ganzen Klaviatur des Online-Mar-
ketings, von der Suchmaschinen-
Optimierung bis zu Social-Media-
Kampagnen, und scheut er auch
die Kosten von Google Adwords-
Kampagnen nicht.

libergeordneten Systemen

. anhéngen. Dies ist technisch
mit sogenannten Metasearches
relativ einfach realisierbar. Die
Kostenersparnis wére enorm.
Stattdessen ist mit den lokalen
Buchungssystemen, die seit
rund 20 Jahren eingesetzt
werden, schweizweit mit
Sicherheit ein zweistelliger
Millionenbetrag verheizt
worden. Dieses Geld fehlt
letztlich im Marketing.

Haben «nationale Losungen»
bessere Chancen auf dem
Markt?

Dies ist im Einzelfall zu
beurteilen. Da aber in absehba-
rer Zeit Fordergelder weiterhin
nach politischen Grenzen
verteilt werden, wird die Suche
nach nationalen Losungen
anhalten. In keinem Fall soliten
Systeme innerhalb von
politischen Grenzen betrieben
werden, die im Ausland keiner
kennt. Der Gast bucht viel
stédrker neigungsorientiert, als
wir glauben, und es gibt nur
sehr wenige, wirklich starke
Destinationen in der Schweiz,

Osterreich ist auf dem besten
Weg, eine Plattform zu installie-
ren, die nationale und regionale
Interessen unter einen Hut krie-
gen und den Hotels eine kosten-
glinstige Prasentation sowie einen
kostengiinstigen Vertrieb ermog-
lichen soll.

«Es gibt Anzeichen fiir nahenden

f gegen Suc

Seit Juni dieses Jahres liegt der
umfassende Forschungsbericht
«eOpt» der Technischen Universi-
tat Wien vor, der sich der Ver-
triebsproblematik im Wettbewerb
mit grossen OTA widmet. Die Stu-
die zeigt fiinf Alternativen auf:
1. Status quo, 2. Datenharmoni-
sierung, 3. Vergleichsplattform,

Markus Maissen, Reconline. »¢

nach denen im grossen Stil
aktiv gesucht wird.

Sowohl die politischen wie die
Marktbegebenhei h
also fiir eine «nationale»
Buchungsmaschine wie jene
von STC.

Sie stellt sicherlich fiir viele
Destinationen eine effiziente

4. Reiseplattform, 5. Offene Ser-
vice-Plattform.

«Wir haben uns fiir die Option 5
entschieden», sagt Generalsekre-
tar Thomas Reiserzahn. «In den
néchsten zweieinhalb Jahren bau-
en wir diese Plattform auf, die
ahnlich wie der App Store von
Apple ausschauen wird, wo ver-
schiedene Dienstleistungen Platz
finden, nicht nur die Beherber-
gung, sondern die ganze Dienst-
leistungskette.» Er nennt die Berg-
bahnen, aber auch den Handel.

Dank der engen Zusammen-
arbeit mit den Tourismusorgani-
sationen der Bundesldnder sowie
der Osterreich Werbung rechnet

Reiserzahn mit einem hohen-

Traffic. Uberraschend ist, dass die

Packages biete. Uberzeugt Sie
diese Argumentation?

Es gibt nur sehr wenige
Packages, welche sich gut
verkaufen. Ich denke, dass da§
Internet per se so etwas wie
eine dynamische Packaging
Engine darstellt. Der Kunde
wittert bei einem undurchsich-
tigen Komplettangebot schnell
einmal, dass er beim einen
oder anderen Bestandteil des
Packages tiber den Tisch
gezogen werden kénnte — und
bucht deshalb am liebsten
jeden Bestandteil beim
Spezialisten. Gegen optionale
Zusatzleistungen, die nach der
Hotelbuchung zusétzlich
«gekauft» werden konnen, ist
nichts einzuwenden.

Fiir Sie ist und bleibt die
der Ubernach

Alternative dar.

Die Destination Engadin-
Scuol-Samnaun-Val Miistair
verzichtet ab 2014 auf die
Buchungsmaschine von STC,
weil jene von Graubiinden
Ferien mehr Moglichkeiten fiir

also zentral. Dies fiihrt zur
Frage zuriick: Wie ist die
Dominanz von Booking.com
zu brechen, wenn nicht durch
politisch begriindete Alterna-
tiven?

Die Preisparitdat muss und wird
fallen. Die Hotels miissen

Buchungsmaschine beim Hotel
liegen wird. Das sei technisch kei-
ne Hexerei mehr, sagt der General-
sekretér des Hotelverbandes.

Auf Booking.com und kosten-
intensive Google Adwords-Kam-
pagnen angesprochen, bringt Rei-
serzahn einen neuen Aspekt ein:
«Die Suchmaschinenwelt wird
sich bis in drei Jahren wieder 4n-
dern. Die Konsumenten werden
in Zukunft nicht mehr goutieren,
dass auf Suchmaschinen nur das
gefunden wird, was dem Business
von Google und Co. schmeckt.» Es
gebe bereits Anzeichen, dass es in
zwei, drei Jahren einen Aufstand
gegen die Suchmaschinen gibt.
«Bis dann muss der Tourismus gut
aufgestellt sein.»

«Politische Grenzen sollten nicht massgeblich sein»

wieder richtig yielden kénnen,
und das heisst, sie miissen
nicht nur den Ertrag einer
Buchung bei der Preisgestal-
tung in Betracht ziehen,
sondern auch die Vertriebs-
kosten. Die Hotels miissen auf
jenen Kanalen, auf denen sie
hohere Kommissionen ent-
richten miissen, auch héhere
Preise verlangen. . axg

7000 Hotels und
STC sind Kunden
von Reconline

Der 51-jahrige Markus Maissen
hat 1992 die Firma Reconline
mit Sitz in Zermatt gegriindet.
Die Firma entwickelt und
vertreibt Online-Vertriebssys-
teme fiir die Hotellerie. In der
Schweiz zahlt sie rund 400,
weltweit rund 7000 Hotels als
Kunden. Fiir die Buchungs-
maschine von STC stellt Rec-
online das Back-end-System
(welches Verfiigbarkeiten,
Preise u. 4. verwaltet) zur

Verfiigung. axg



Beratung zum
L-GAV gefallig?

Antworten zum L-GAV

“Unsere Rechtsberatung steht fiir Fragen aus dem Arbeitsrecht, dem
L-GAV und fiir allgemeine Rechtsauskiinfte zur Verfligung.

Fiir Mitglieder bietet sie zudem allgemeine Auskiinfte im Bereich
Personalwesen, die Ubernahme von Mandaten und einen
Inkassodienst.

Finden Sie Antworten zu Mindestléhnen und
weiteren rechtlichen Fragen unter
~ www.hotelleriesuisse.ch/rechtsheratung

hotelleriesuisse — Kompetent. ; «
Dynamisch. Herzlich. h Otel |erIeS uisse

Swiss Hotel Association




Leserecho

Umfrage auf htr.ch

Schlechte
Erfahrungen mit
Gasten aus China?

M Nein
M Ja, regelmissig
W Ja, selten

Gaste aus China sind nicht ganz
einfach zu betreuen (in der htr
vom 19. 9. 13). Die entsprechende
Umfrage auf htr.ch ergibt: Ein Drit-
tel der Abstimmenden macht re-
gelmassig schlechte Erfahrungen.

Positives aus dem
Saastal

htr hotel revue vom 19. 9. 13:
Berichte tiber die Destination
Saas-Fee/Saastal.

Sie erwecken in Ihrem Bericht
iiber das Saastal leider einen
schlechten Gesamteindruck. Es
gdbe sehr wohl auch positive Ge-
schichten zu erzéhlen, und es gibt
nicht nur Hotels in Saas-Fee, die
von auslindischen Investoren er-
worben werden. Ich bin Einheimi-
scher von Saas-Fee und habe vor
zwei Jahren das ehemalige Hotel
Mischabel gekauft. Dieses war
ebenfalls veraltet, doch wir haben
viel in die Zimmer investiert und
konnten so den dritten Stern be-
halten.

Geirgert_hat mich zudem die
Aussage, der Hauptaktiondr der
Bergbahnen, Edmond Offermann,
habe aus dem 3-Sterne-Hotel
Popcorn den 4-Sterne-Betrieb The
Dom gemacht. Das ist falsch! Of-
fermann hat das 3-Sterne-Hotel
Dom und nicht das Popcorn Hotel
gekauft. Die im Markenregister
eingetragene Marke Popcorn ist
iibrigens national wie internatio-
nal sehr bekannt und wird immer
wieder positiv mit Saas-Fee in
Verbindung gebracht. Es handelt
sich hierbei um ein Konzept mit
Snowboardshop, Coffee Bar und
Hotel, welches diesen Herbst sein
20-jahriges Bestehen feiern kann.

Robi Anthamatten, CEO Popcorn AG
Saas-Fee

Hygiene: starkes
Qualitatsmerkmal

htr.ch und htr hotel revue vom
19. 9. 13: Standerat ist gegen
einen Hygiene-Ausweis.

Es ist ja kein Geheimnis, dass wir
in der Gastronomie ein Uberange-
bot haben. Hygiene ist ein sehr
starkes Qualitdtsmerkmal im Um-
gang mit Lebensmitteln. Mehr
Transparenz fithrte definitiv dazu,
dass sich Qualitdt noch mehr etab-
lieren wiirde und die schwarzen
Schafe vom Markt verschwinden.
Da kann eigentlich niemand etwas
dagegen haben, ausser vierund-
zwanzig Stinderdte und die man-
gelhaften Betriebe selbst.
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Boom-Jahre fur

Schweizer Heim-
gruppen profitieren
von der Demografie

und wachsen weiter.
Ob besser mit
Pflegebetten oder
Wohnungen mit

Service, dariiber ist -

man sich uneins.

GUDRUN SCHLENCZEK

er Markt der Alters-

und  Pflegeeinrich-

tungen konnte einer

der Boom-Mrkte der
nichsten Jahrzehnte sein. Bis
2040 soll gemiss Angaben der
Tertianum AG der Anteil der {iber
65-Jahrigen auf fast ein Drittel der
Bevolkerung anwachsen. Der An-
teil der iiber 80-Jéhrigen wird sich
im gleichen Zeitraum verdop-
peln. Bei einem durchschnittli-
chen Eintrittsalter ins Pflegeheim
von 85 Jahren ist dies also genau
jene Altersgruppe, welche den
Schweizer Alters- und Pflegehei-
men die Kunden liefert. Die gros-
sen privaten, in der Regel natio-
nal titigen, Schweizer Gruppen
von Altersinstitutionen (siehe Ta-
belle) hoffen besonders von der
Entwicklung zu profitieren. «Es
zeichnet sich ein  Trend
hin zu Gruppen ab», meint Beat
Ammann, CEO der Seniocare AG.
Dabei vehalte sich der Schweizer
im Vergleich zum deutschen
Markt" bedeutend zuriickhalten-
der, relativiert der Solviva-Ver-
waltungsrat Tho-

Das Wohn- und Pflegeheim Schloss Berg gehdrt zhm grossten privaten Schweizer Heimanbieter Seniocare AG.

Diakoniewerk Bethanien. Esther
Fliickiger von Domicil: «Es wird
schwierig sein, . ausserhalb von
Wohnen mit Dienstleistungen

noch zu expan-

mas Fedrizzi. dieren.»  Grund

ist fir sie die
Senevita am kantonale  Kon-
expansivsten tingentierung der

Solviva plant in Pflegeheimbet-

den néchsten Jah- ten. Wohnungen
ren drei bis fiinf mit Dienstleistun-
neue Heime. Lea- gen wiren eigent-
der Seniocare lich auch die
mochte in den " linstigere ~ Va-
néichsten vier Jah- «Die Nachfrage gil:r]lteg im  Ver-
ren fiinf weitere pach Pflegebetten gleich zu einem
Standorte  eroff- Pflegeheim, be-

nen. Noch expan-
siver verhdlt sich
die heutige Num-
mer vier, die Se-
nevita AG: In den
ndchsten  zwei
Jahren will CEO
Hannes Wittwer die Gruppe um
acht grosse Hauser ergénzen. Die
Tertianum AG will mittelfristig
die Anzahl ihrer Residenzen und
Vitadomo- respektive Perlavita-
Betriebe von heute 21 auf zirka 30
erhohen.

Die Meinungen, wo fiir alters-
gerechtes Wohnen effektiv der
Markt in Zukunft liegt, gehen aus-
einander. Wittwer prognostiziert
eine Verlagerung des Expan-
sionsfokus von Wohnungen mit
Dienstlei auf Pflegebet-
ten: «In den meisten Regionen ist
die Nachfrage nach Pflegebetten
grosser als das Angebot.» Auch
Beat Amman ortet noch einen
Mangel an Pflegeplitzen.

ist in den meisten
Regionen grosser
als das Angebot.»

Hannes Wittwer
CEO Senevita AG

tont Fredy Jorns,
Direktor des Dia-
koniewerks  Be-
thanien. Im Pfle-
geheim liegt der
durchschnittliche

Heim

konnte dem Ausbau von Woh-
nungen mit Service allerdings
einen Riegel vorschieben. Den
Druck auf die Erganzungsleistun-
gen spiiren die Anbieter schon
heute. «Im Kanton Bern sind fiir
betroffene Bewohner Wohnun-
gen mit Service kaum mehr fi-
nanzierbar», bemerkt Wittwer.
Leerstinde seien die Folge. «Ganz
wegbrechen wird dieser Markt
nicht» Wittwer erwartet aber,
dass die Anbieter «in Zukunft
nicht mehr die gleiche Dienstleis-
tung bieten kénnen, wenn die 6f-
fentliche Hand die Leistungen
weiter kiirzt».

Funktionieren wird ein Wohn-
angebot mit Service eher im
urbanen Raum. «Altersgerechte

=
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Wohnungen ohne Anbindung an
pflegerische Versorgung oder an
abgelegenen, schlecht. erschlos-
senen Orten sehe ich als eher
kritisch an», so Beat Ammann.

Eigene Spitexorganisation als
Kundenbindungsinstrument
Ausgereizt zeigt sich beim
Wohnen mit Service das Hoch-
preissegment. «Hier ist kaum
mehr Potenzial auszumachen»,
weiss Streit. Betroffen davon ist
insbesondere die Tertianum AG.
«Bei den Residenzen haben wir
tendenziell eine Sittigung er-
reicht», stellt Aldo Hitz von der
Tertianum AG fest. Der Fokus
beim Wachstum liege deshalb auf
Vitadomo. Unter dieser Marke

g

will Tertianum kiinftig auch Woh-
nungen im mittleren Preisseg-
ment anbieten.

Ausbauen werden die grossen
Anbieter von Pflegeinstitutionen
ihr «Spitex»-Angebot. «Grossere
Einrichtungen sollten iiber eine
eigene Spitex-Organisation ver-
fiigen», ist Jiirg Matter, Verwal-
tungsratsprasident der Bethesda
Alterszentren AG, iiberzeugt. Pri-
vate Spitex-Gesellschaften bieten
die Bethanien-Gruppe (PHS AG)
und Tertianum (Parmed AG).
Matter ortet fiir die Zukunft nicht
nur einen wachsenden Bedarf,
sondern auch eine Chance fiir
die Alterseinrichtungen selbst:
«Eine eigene Spitex ist ein ideales
Marketinginstrument.»

Schweizer Gruppen von Altersinstitutionen

Preis fiir Hotelle- Unternehmen Anzahl Alters- Anzahl Anzahl Anzahl PreisinFr/ Preis in Fr./
rie und Betreuung bei rund ; /Pflegeheime  Pflege- Bettenin  Vollzeit- Tag im Heim Monat: Whg
150 Franken pro Tag. Das ergibt respektive . betten «Whg. mit  stellen fiir Hotellerie mit Service
4500 Franken im Monat. Deutlich Héuser Service + Betreuung inkl. Miete?
giinstiger ist dagegen in der Regel ~ Seniocare AG 27 1100 170 Whg. 1200 Hotellerie:  ab 3000
der Aufenthalt in einer betreuten (1- bis 2-Zi.) 100 bis 150;

Wohnung (siehe Tabelle). «Wir Betreuung:
haben noch immer iiber 30 Pro- 10 bis 60
zent der Alters- und Pflegeheim- Tertianum AG 21 325° 15454 1140 k. A k. A.
betten mit Patienten in den tiefen  Domicil AG 19 900 500 1200! 161.50 ab 2860
Pflegestufen belegt, fiir welche Senevita AG 13 454 704 650 160 bis 300  ab 1900
eigentlich ein solches Uber- Solviva AG 7 220 in Planung k. A. k. A kA,

bot bestens geeign Bethesd: 4 320 96 Whg. 346 k. A. kA
und auch am k {instig A um -
wire», konstatiert ~Christian Diakoniewerk 3 165 10 200! 200 bis 355  Dienstleist.
Streit, Geschiftsfithrer des Privat-  Bethanien ala carte
heimverbandes Senesuisse.
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Christoph Bruni
Késeaffineur von Berufs
wegen und aus Berufung.
Der Thuner beliefert die
Spitzengastronomie mit
seinem streng selektio-

" nierten Kése und bietet
ihn dienstags und
samstags auf dem Berner
Markt feil.

Kolumne

Die «Killerkdase»-Saison

etzt ist wieder Saison und sein Image wird er noch lange oder vielleicht gar nie los.
Der Vacherin Mont-d’Or. Noch heute erkundigen sich Kunden bei mir, ob der
Vacherin Mont-d'Or frei von Listerien ist. Oder sie fragen nach der franzésischen
Variante mit der Bemerkung: «der mit den Listerien».

Obwohl das ja iiberhaupt nicht lustig war, damals 1987. Keine Lebensmittelvergiftung
ist lustig. Die haufigste Variante dieser tragischen Krankheit ist die, die sich schleichend
entwickelt. Ubermassiger Konsum fettreicher, salzhaltiger oder mit umstrittenen (oder
bewiesenermassen ungesunden) Zusatzstoffen behandelte Nahrung So konnte die
Presse jeden Tag tituli : Killer-Ps Chips, Killer-G ibd - die Liste
wire fast endlos lang.

Am meisten Menschen sterben wohl an der fliissigen und alkoholhaltigen Nahrung.
Killer-Wein, Killer-Schnaps, Killer-Bier und Killer-Drinks. Wenn man bedenkt, wie viele
Menschen an Tabletten sterben oder eine tidliche Infektion im Spital einfangen, miisste
man sogar von Killer-Tabletten und Killer-Spitilern sprechen. Ganz zu schweigen von

den todlichen Unféllen beim Sport oder in der Freizeit. Beim Wandern, Schwimmen oder

sogar bei der Arbeit. Wir sind zwar bestrebt, die Risiken des Ablebens zu minimieren, und

das ist auch gut so. Gleichwohl werden wir immer risikofreudiger. Nicht nur beim Sport.

Let ittel-Ve k hnologie sind nur ein Bexsplel Bei der Herstel-
Mik

P mit N:
lung von Kise werden sogar pra iv listeri
obwohl wir nicht wissen, wie sich diese auf unseren Koérper und mit unseren Ausschel-
dungen auf die Umwelt auswirken.

Das Problem in den 1980er-Jahren war nicht die Rohmilch an sich. Ein Faktor war eher
die geschwichte Rohmilch von Kiihen, die auf immer mehr Leistung geziichtet wurden
und auch heute stets Hochstleistungen erbringen miissen. Es ist erwiesen, dass die Milch
von Hochleistungskiihen viel anfélliger und instabiler ist. Das Gleiche gilt bei Ziegen und
Schafen Spezxell dle naturhchen Milchsédurebakterien, welche eine wichtige Rolle im
spielen, sind im Verhéltnis wemger vorhanden. Das
Malheur ist dann auch bei der Reifung passiert. Feuchte Rinden wie die von Mont-d’Or
sind eher anfillig auf fremde Mikroorganismen. Selbst wenn damals die Kdse pas-

teurisiert gewesen wiren, hitte sich die «Listeria monocytogenes»
entwickelt. Vielleicht sogar noch mehr.

PUBLIREPORTAGE

Neuer Auftritt bei der

neues Design nichts.

Eigenmarke

Quality - Gleiche Qualitat. Gleicher Preis. Neues Design.

Die Eigenmarken von Prodega/Growa und Howeg stehen fiir hervorragende Qualitit zu attraktiven Preisen, friiher wie
heute. Daran @ndert auch ein Namenswechsel der wohl beliebtesten Eigenmarke «Excellency» zu «Quality» sowie ein

Universitd haben nachg dass sich die Oberflichen-
flora von Rohmilchkise besser gegen fremde und unerwiinschte
Bakterien schiitzen kann. Die letzen Fille von Listerien waren alle
auf pasteurisi Kise g . Im 2005 waren nicht nur die
Kise (Tomme Vaudoise mit Weissschimmel fiir den Grossverteiler),
sondern sogar die Butter eines Betriebes im Jura kontaminiert. Letzt-
mals war es ein pasteurisierter Kése aus einem Grossverteiler. Dieser
wurdeaus Milch hergestellt, die von weit her in die Produktionsstitte
gefahren wurde. Natiirlich weil sie so billig war. Eigentlich haben wir
sehr viel gelernt und geforscht iiber die Zusammenhénge in der
Lebensmittelproduktion. So sind heute Rohmilchkise viel sicherer
als noch vor einigen Jahrzehnten. Inzwischen sind sie sogar sicherer
als pasteurisierte Kése. Die Hersteller wissen genau, worauf sie
achten miissen.

Wichtig ist die Qualitdt der Milch. Die wiederum ist abhéngig von
der gemolkenen Menge, dem Futter und der Haltung der Tiere. Das
einwandfreie Schmieren der Kase ist eine Kunst fiir sich und von
elementarer Bedeutung. Die Hygiene in der Kédserei muss peinlich
genau sein, im Reife-Keller darf es mehr Leben haben, sonst schme-

Der Inhalt des Produktes ist genau der
gleiche wie bis anhin, und dies bei allen
(iber 500 bisherigen Excellency-Produk-
ten. Im Vergleich zu Excellency haben
sich einzig der Name und das Design der
Verpackung verdndert. Das Grundsorti-
ment, die Preise und auch die Qualitat
sind gleich geblieben. Die Kunden erhal-
ten also gleiche Qualitdt zum gleichen
Preis im neuen Design mit neuem
Namen.

In einem ersten Schritt sollen die beste-
henden iiber 500 Produkte einmal genau
so weitergefiihrt werden. Allgemein wird
das Sortiment aber laufend tiberpriift und
den aktuellen Bediirfnissen angepasst.
Aus diesem Grund ist es.durchaus
mdglich, dass das Sortiment in Zukunft
,Aauch entsprechend -vergrossert wird,
damit die Kunden immer von den besten

Produkten und einem idealen Preis-
Leistungs-Verhdltnis profitieren.

Prodega/Growa/Howeg

Weshalb eine Namens- und Etiket-
ten-Anderung, wenn sonst alles
gleich bleibt?

Dahinter steht die Uberlegung, dass man
innerhalb der Transgourmet-Holding, die
ja europaweit tétig ist, eine einheitliche
Eigenmarkenpolitik haben mdchte. Dies
hatte nun zur Folge, dass in der Schweiz
bestehende Eigenmarken angepasst
werden, jedoch einzig bei Namen und
Design. Die Qualitat und Hersteller der
Produkte bleiben bestehen und ent-
sprechen auch weiterhin dem gewohn-
ten Schweizer Standard. Quality soll
weiterhin fiir gute Qualitdt zum fairen
Preis.stehen. Deshalb gibt es dort auch
keine Veranderung.

Laufende Umstellung

Die Umstellung wird laufend stattfinden,
da bereits abgefiillte Produkte aber auch
bereits produzierte Verpackungen im
Sinne der Nachhaltigkeit aufgebraucht
werden sollen. Daher gibt es keine fixen
Termine. Die Umstellung findet voraus-
sichtlich innerhalb eines Jahres ihren Ab-
schluss.

Créme entiére
Panna intera

Transgourmet Schweiz AG - Lochackerweg 5 - 3302 Moosseedorf - Tel. 031 858 48 48 - www.prodega.ch - www.growa.ch - www.howeg.ch

cken und entwickeln sich die Kdse nicht. Alles basiert auf einem
Gleichgewicht. Es kann aber auch zu sauber sein. Wer gesundheit-
lich geschwiécht oder schwanger ist und hundertprozentige Sicher-
heit will, schneidet die Rinde weg oder isst nur Hartkdse.

Unsere Kolumnisten

Christoph Ammann, Reisejournalist
Christoph Bruni, Affineur de fromages
Thomas Harder, Markenspezialist
Christoph Kokemoor, Chefsommelier
Sarah Quigley, Schriftstellerin und Autorin

Jahr fiir Jahr publiziert
Karl Wild in der Sonntags-
presse die besten Ferien-,
Wellness- und Familien-
hotels. Nun gibt es das
Schweizer Hotelrating
erstmals in Buchform.

er Ferien in der
Schweiz verbrin-
gen mochte, kann
auf eine Fiille
von Orientierungshilfen zahlen.
Doch eines bleibt trotz Sternen
und Qualititsmerkmalen auf
der Strecke: die Gesamtschau
der qualitativ hochstehenden
Schweizer . Hotellerie. Dieser
nimmt sich der Wirtschaftsjour-
nalist und Hoteltester Karl Wild
seit 12 Jahren an: Wild und sein
Team besuchen die Top-Héuser
im Land, klassieren, beschrei-
ben sie nach einheitlichen Krite-
rien und verdffentlichen das
Schweizer Hotelrating in der
«Sonntagszeitung» und neu
auch in «Le Matin Dimanche».
Nun gibt es das Rating auch in
Buchform: in dem vom Weber
Verlag in Zusammenarbeit mit
hotelleriesuisse herausgegebe-
nen Guide «Die 125 besten Ho-
tels der Schweiz». Darin aufge-
listet sind die verschiedenen
Hotelkategorien, wie zum Bei-

!

Ein Guide mit den
besten Hotels 2014

spiel «Die 30 besten Ferien-
hotels der Schweiz», «Die 35
besten Nice-Price-Ferienhotels
der SChWelZ», «Die 20 besten
Well deri”Sck

«Die 20 besten Familienhotels
der Schweiz» sowie «Die 20 bes-
ten Stadthotels der Schweiz».
Wild gibt aber auch einen Ein-

blick in die Bewertungskriterien,
bietet eine Regioneniibersicht
und présentiert alle «Ausge-
zeichneten des Jahres».

Der Guide fungiert als Ser-
viceleistung fiir die Gaste, zeigt
aber auch die vielen innovativen
und kreativen Kopfe der Bran-
che und wiirdigt nicht zuletzt
das finanzielle Engagement pri-
vater Investoren. fee

Karl Wild, Hotelrating Schweiz - die 125
besten Hotels der Schweiz 2014, Weber
Verlag, 226 Seiten, ISBN 978-3-85932-717-7,
Fr.39~

Alle Biicher sind erhiltlich auf
www.hotelleriesuisse.ch/buchshop
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Es findet vom 27. bis
31. Januar 2014 statt
und wartet einmal
mehr mit hochkara-
tigen Kiichenchefs
auf: das St. Moritz
Gourmet Festival.
Die einzelnen Gast-
koche im Uberblick.

FRANZISKA EGLI

r gehort zum kulinari-

schen Olymp der USA:

der mit zwei Michelin-

Sterne ausgezeichnete
Wolfgang Puck (Gastkoch bei
Mauro Taufer, Kiichenchef im
«Badrutt’s Palace Hotel»). Puck,
gebiirtiger Osterreicher, gilt als
Begriinder der «California Haute
Cuisine». Mit seinen derzeit 21
Gastrobetrieben - darunter die
Gourmetrestaurants «Spago» und
«Cut» in Beverly Hills - befindet
sich sein Imperium weltweit auf
Expansionskurs: Jiingst eroffnete
in London die erste «Cut»-De-
pendance Europas.

Yoshihiro Takahashi (Gastkoch
bei Salvatore Frequente, Kii-
chenchef im Carlton Hotel) ist mit
drei Michelin-Sternen dekorierter
Kiichenchef im Restaurant Hyotei
in Kyoto, das er in 15. Familien-
generation fiihrt. Der Akademiker
bietet eine mit franzésischen Ein-
fliissen modern interpretierte Kai-
seki-Kiiche, die ihren Ursprung in
der Zen-Philosophie hat. Im Zent-
rum steht der Erhalt des Eigen-
geschmacks jahreszeitlicher Zuta-
ten, die Takahashi auf speziellem
Geschirr in Form von Pflanzen-
und Tierdarstellungen mit essba-
ren Bliiten und Blittern serviert.

Der Deutsche Christian Scharrer
(Gastkoch bei Markus Rose, Kii-
chenchef im Hotel Giardino
Mountain) ist Kiichenchef des
Buddenbrooks Restaurant im ex-
Kklusiven Kurhaushotel an der Ost-
see, dem A-rosa Resort in Trave-
miinde. Hier sorgt er seit 2008 mit
traditionellen Geschmackskombi-
nationen fiir kulinarische Hoch-
geniisse. Das ist vom Guide Mi-
chelin mit zwei Sternen und von
Gault Millau mit 18 Punkten ho-
noriert worden, und der Bertels-
mann Verlag kiirte ihn 2011 zum
«Koch des Jahres».

Thn und seine einzigartige «East-
meets-West»-Philosophie zeich-
nete der Guide Michelin mit zwei
Sternen aus, der Gault Millau be-
wertete seine «begeisternde Aro-

Wolfgang Puck: 2 Michelin-
Sterne, Restaurant Spago,
Beverly Hills (USA) Bilder: zvg

Tim Raue: 2 Michelin-Sterne,
19 GM-Punkte,
Restaurant Tim Raue, Berlin

Andree Kéthe: 2 Michelin-
Sterne, 18 GM-Punkte,
«Essigbrétlein», Niirnberg (D)

Yoshihiro Takahashi:
3 Michelin-Sterne,
Restaurant Hyotei, Kyoto (J)

Mauro Colagreco: 2 Michelin-
Sterne, 4 Hauben, Restaurant
Mirazur, Menton (F)

Yoann Conte: 2 Michelin-
Sterne, 4 Hauben, «Yoann
Conte», Veyriez-du-Lac (F)

Moshik Roth: 2 Michelin-
Sterne, Restaurant &samhoud
places, Amsterdam (NL)

# iy

Christian Scharrer: 2 Michelin-
Sterne, 18 GM-Punkte,
«Buddenbrooks», Liibeck (D)

Von «New-natural»-
bis Kaiseki-Kuche

Deutschlands Hauptstadt. Mitt-
lerweile fiihrt er drei

Sternen und 18 Gault-Millau-
Punkten ichnet wird.

darunter das «Sra Bua by Tim
Raue» im Hotel Adlon. Raue ist
bekannt fiir seine Verbindung aus
japanischer Perfektion, thaildndi-
scher Aromatik und chinesischer
Kiichenphilosophie.

Er ist Deutschlands «Koch des
Jahres 2012» und bekannt fiir
seine spannende Gewiirz- und
Gemiisekiiche: Andree Kothe

menkombination» mit 19 Punk-
ten: Tim Raue (Gastkoch bei
Fabrizio Piantanida, Kiichen-
chef im Grand Hotel Kronenhof).
Der gebiirtige Berliner ist die
kulinarische Nummer eins in

(Gastkoch bei Christian Ott, Kii-
chenchef im Hotel Schweizerhof).

Die Gourmetfachwelt ist begeis-
tert von seinem «New-natural»-
Stil, und die Fachjury der «World’s-
Best-Restaurants»-Liste hob ihn
auf Platz 28 der Weltrangliste:
Mauro Colagreco (Gastkoch bei
Axel Riidlin, Kiichenchef im

offnete Colagreco 2006 das Res-
taurant Mirazur in Menton, wo er
kulinarisch die Grenze von Land
und Meer aufhebt.

Er widmet sich mit Hingabe sei-
nem Garten voller seltener Pflan-
zen, Gewiirzen und Krautern: Yo-
ann Conte (Gastkoch bei Hans
Kiichenchef im

Kempinski Grand Hotel des
Bains). Ausgezeichnet mit zwei
Michelin-Sternen und vier Gault-
Millau-Hauben wihlte Gault Mil-
lau den Argentinier zum ersten

Gemeinsam mit seinem Kiichen-
chef Yves Ollech fiihrt er das Res-
taurant Essigbritlein in Niirnberg,
das seit 2008 mit zwei Michelin-

nicht aus Frankreich stammenden
«Koch des Jahres» der Grande Na-
tion. Inspiriert von der Kochkunst
Frankreichs und Argentiniens er-

Kulm Hotel). Der gebiirtige Breto-
ne iibernahm 2010 im Hotel An-
necy in Veyrier-du-Lac (F) die
Leitung des Restaurants. Fiir seine
Kiiche durchforscht der mit zwei
Michelin-Sterne und vier Gault-
Millau-Hauben Ausgezeichnete
Berge, Wilder und Seen nach
Naturschitzen.

Und schliesslich: Moshik Roth
(Gastkoch bei Bernd Acker-
mann, Kiichenchef im Suvretta
House). In seinem Amsterdamer
Restaurant &samhoud places
nimmt der gebiirtige Israeli die
Giste mit auf eine kulinarische
Reise. Seine virtuosen, molekula-
ren Kochtechniken kommen da-
bei ebenso zum Zug wie auch tra-

«La Sélection»
zeigt: Schweizer
Wein tiberzeugt

Sie fand zum zehnten Mal statt: die
Weinpréamierung La Sélection. Die
Primierung 2013 brachte dem
Concours mit 735 eingereichten
Weinen aus den wichtigsten Wein-
bauldndern Europas und aus
Ubersee eine rekordhohe Zahl an
pramierten Weinen. Sie wurden
von rund 50 Degustatoren in der
Messe Basel beurteilt: 270 Weine
erhielten eine «<Médaille d'or» oder
eine «Médaille d'argent». Mit 352
Proben war die Schweiz mit Ab-
stand grosste Einreicherin und
erhielt nicht weniger als 113 Me-
daillen, was vorab dem guten
Wein-Jahrgang 2011 zuzuschrei-
ben ist. Regional haben vor allem
die Weine aus dem Wallis (45 Aus-
zeichnungen), aus der Nordwest-
schweiz (24 Auszeichnungen) so-
wie aus dem Tessin (16 Auszeich-
nungen) gut abgeschnitten. Die
Siegerweine werden an der Basler
Weinmesse (26. Oktober bis 3. No-
vember 2013) in der Ausstellung
La Sélection prasentiert.

Schweizer
Kdche kochen
vermehrt fair

Mit einem Umsatz von Fr. 46,4 Mio.
verkaufen sich Fairtrade-Produkte
in der Schweizer Gastronomie und
Hotellerie so gut wie noch nie, be-
richtet die Max-Havelaar-Stiftung
Schweiz. Der Ausserhausbereich
verzeichnet ein stetiges Wachstum
und macht mit einer Umsatz-
steigerung von 35 Prozent nun 12
Prozent des Gesamtumsatzes an
Fairtrade Max-Havelaar-Produk-
ten aus. Den 750 Gastrobetrieben
stehen iiber 200 Produkte aus fai-
rem Handel zur Verfiigung.

www.maxhavelaar.ch

«Gruyére» in USA
und Stidafrika nun
offiziell anerkannt

g

Nach zdhen Verhandlungen hat

ditionelleZubereitung hod
Roth startete seine Karriere einst
als Manager einer Pizzeria. 2012
eroffnete er «&samhoud places»,
das bereits drei Monate nach der
Eroffnung von Guide Michelin
zwei Sterne erhielt.

www.stmoritz-gourmetfestival.ch

Zeitgenossische Kunstler als «Hoteliers»

Sie leben darin, inszenie-
ren sich oder verarbeiten
ihre Vergangenheit: Die
Thuner Ausstellung
«Chambres de luxe» zeigt
Kiinstler und ihre Ausein-
andersetzung mit Hotels.

as Hotelzimmer verwan-
D delt sich in ein Atelier,

mutiert zur Poduktions-
stitte auf Zeit oder zum Riick-
zugsort - irgendwie gehoren Ho-
tel und Kunst zusammen, vor
allem in Thun: Hier befindet sich
das Kunstmuseum seit 1948 in
den Ridumlichkeiten des fritheren
Grand Hotel Thunerhof unterge-
bracht. An diese Vergangenheit
kniipft nun die von Helen Hirsch
kuratierte  Gruppenausstellung
«Chambres de luxe».

Die Thunerin Chantal Michel,
bekannt fiir ihre Inszenierungen
in stillgelegten Hotels, baute ei-
gens fiir die Ausstellung eine Sui-
te des ehemaligen Grand Hotel
Biirgenstock nach, in dem sie be-
reits 2006 eine Gesamtinstalla-
tion realisierte. Das Werk «Hotel

Kunst und Hotel: Inszenierung von Chantal Michel. g

Jugoslavija: Reunion» des Serben
Mladen Bizumic fiihrt dessen
Auseinandersetzung mit der Ge-
schichte anhand des Belgrader
Hotels vor Augen. Die Ziircherin
El Frauenfelder prasentiert men-
schenleere Hotelzimmer, die sie
bewohnte. Gezeigt werden zu-
dem Werke von Alighiero Boetti,
Mario Garcia Torres, Martin Kip-
penberger, Lang/Baumann, Fa-
bian Marti, Christina Ohlmer,
Florian Slotawa, Jules Spinatsch,
Daniel Spoerri, Monica Studer/
Christoph van den Berg, Till Vel-
ten und Christoph Wachter&
Mathias Jud.

Die Ausstellung «Chambres de
luxe» dauert noch bis 24. Novem-
ber 2013. fee

www.kunstmuseumthun.ch

die Sortenor Gruyere
beim weltweiten Markenschutz
von Schweizer Kése einen wichti-
gen Etappensieg errungen: Die
USA und Siidafrika haben die Mar-
ke «Gruyére» beziehungsweise
«Le Gruyere Switzerland» per An-
fang September anerkannt. Dieser
Erfolg sei ein Durchbruch in der
Verbesserung des Schutzes von
Produkten mit «starker Identitat»,
teilte das Bundesamt fiir Landwirt-
schaft BLW mit. Die Sortenorgani-
sation Gruyere verspricht sich von
den Registrierungen eine bessere
Wertschopfung.

Hapimag wird 50
und schenkt
Kindem Ferien

Hapimag, einer der fiihrenden
Wohnrechtsanbieter Europas, fei-
ert dieses Jahr seinen 50. Geburts-
tag. Aus diesem Anlass ladt das
Unternehmen iiber 50 Kinder und
Jugendliche mit einer Behinde-
rung oder aus sozial schwierigen
Verhiltnissen zu einer Ferien-
woche ein. Das Schweizer Unter-
nehmen mit Sitz in Baar zahlt rund
140000 Mitglieder, verfiigt iiber 57
Adressen in 16 Landern. Den Mit-
gliedern stehen {iber 5300 Apart-
ments zur individuellen Nutzung
zur Verfligung. fee
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Weilnbar —

vVier

Grunder

Das besondere Konzept
Vier Quereinsteiger
haben sich mit einer
Weinbar einen
Traum erfiillt: Das
Ziircher Lokal

«4 Tiere» wartet mit
einigen Besonder-
heiten auf.

RENATE DUBACH

esonders ist einmal der

etwas sperrige Name

«4 Tiere». Er bezieht

sich auf das Quartett,
das die Bar gegriindet hat: Iris
Menne, Oliver Ullrich, Ralph Vil-
liger und Harry Witzthum. «Wer
denkt, dass wir uns als grosse
Tiere> fithlen, liegt véllig falsch»,
sagt Villiger dazu, die Idee stam-
me von ihrem Grafiker.

Weiter ist aussergewdhnlich,
dass drei der Griinder absolut
keine  Gastronomie-Erfahrung
haben. Iris Menne arbeitet als
Verkaufsberaterin eines Medien-
unternehmens, Villiger berit
Unternehmen im Bereich Bio-
technik und Pharmazie und Witz-
thum ist Mitglied der Geschifts-
leitung der Aids-Hilfe. Einzig
Oliver Ullrich fiihrte ein Restau-
rant und war im Aussendienst
einer Weinhandlung tétig.

Die Tische sind aus Eichenholz,
die Stiihle mit Kuhfell iiberzogen
Der Wein fiihrte die Ménner
zusammen, préziser: die Ausbil-
dung zum Weinakademiker. Sie
lernten sich kennen und fanden,
dass etwas fehlt in der Stadt Zii-
rich, ein Lokal, «in dem man ein-
fach nur ein Glas Wein geniessen
kann, ohne dass man dazu etwas
essen muss», formuliert es Ralph
Villiger. Meist sei es ja so, dass
man in einem Restaurant nicht
einfach einen Tisch besetzen
konne, wenn man nur etwas trin-
ken wolle, erklirt der Weinakade-

miker. Die drei Ménner holten
Iris Menne ins Boot und machten
sich «mit der notigen Naivitét»
ans Werk, in Ziirich einen Raum
zu suchen.,

Die Karte bietet eine Reise durch
die Weinregionen der Welt

Sie fanden diesen an der Feld-
strasse 61, in einem ehemaligen
Coiffeur-Laden. Im Friihling die-
ses Jahres waren alle behordli-
chen Klippen umschifft und der
Umbau vollzogen. «Wir haben
genau die Bar realisiert, die wir
uns wiinschtenv, sagt Villiger. Sie
présentiert sich schlicht und edel,
Eichenholz fiir die Tische und
Stiithle, die mit Kuhfell iiberzogen
sind. 24 Leute haben drinnen
Platz, ein paar draussen. An einer
Wand werden Weinflaschen pra-
sentiert, an einer anderen Spiri-
tuosen - beachtlich dabei ist das
breite Gin-Sortiment.

Selbstverstindlich ist die Wein-
karte umfassend, sie bietet eine
Reise durch die Weinregionen
der Welt mit iiber dreihundert
Positionen und wichst sténdig.
«Wir listeten die Weine auf, die
wir anbieten wollten, und such-
ten dann die Lieferanten.» Von
weit iiber dreissig Hindlern be-
zieht man inzwischen Weine. Die
«vier Tiere» besuchen auch Ver-
steigerungen und «haben Zugang
zu privaten Weinkellern», wie
Ralph Villiger es etwas geheim-
Aibvoll Roans - e R

Die vier Initianten der Ziircher Weinbar in Ciipli-Stimmung: v. L. Harry Witzthum, Iris Menne,

Ralph Villiger und Oliver Ullrich.

ein Chéiteau Margaux 1990 ge-
trunken.

Aber das Speziellste an dieser
Bar ist, dass ab einer Bestellung
von drei Dezilitern jede Flasche
geoffnet wird. Der Dezi-Preis -
Flasch: geteilt durch sie-

sind in der Kategorie Rarititen
klingende Namen zu finden -
schone Flaschen aus dem Bor-
deaux mit besonderen Jahrgén-
gen etwa. Da liegen ein paar
Flaschenpreise iiber d
Franken.

Ab drei Deziliter wird jede Flasche
gedffnet, der Dezi-Preis ist fair
Allerdings kommt man in den
Genuss der edlen Tropfen, ohne
dass man ganz tief ins Portemon-
naie greifen muss. Jeden Montag
wird ein Wein aus dem Raritéten-
keller im Offenausschank ange-
boten. Bisher wurde unter ande-
rem ein Mouton Rothschild 1988,
ein Vega Sicilia Unico 1998 oder

ben - ist sehr fair. Uberhaupt ist
man grossziigig bei den «4 Tie-
ren»: Bis 19 Uhr bekommt der
Gast eine Auster zum Glas Cham-
pagner. Und im Dezember wird
taglich eine besondere Flasche
geoffnet, und wer frith genug da
ist, bekommt ein Glas offeriert.
Aber erst kommt noch die Triif-
felsaison im Oktober und No-
vember, mit Triiffelspezialititen
- getriiffelter Kise, Carpaccio mit
Triiffeln - und den passenden
Weinen dazu. Denn es gibt in der
Bar nicht ausschliesslich Fliissi-
ges. Wem der Sinn danach steht,
kann auch ein kaltes Plttli be-
stellen, mit erstklassigen Produk-
ten, versteht sich.

'

Die 4 Tiere haben Spass an
ihrer «Traumbar», sie verlangern
ab Mitte Oktober bereits die Off-
nungszeiten: Statt um 17 Uhr
wird die Tiire schon um 7 Uhr

Bilder: v

morgens geoffnet. Es gibt Kaffee
und Gipfeli und spiter einfache
Mittagessen.

www.viertiere.ch

Allein die Weinkarte umfasst iiber 300 Positionen.

Champagner-Verkosterin und Bloggerin

Die Schweizer Champag-
ner-Botschafterin 2013
heisst Kate Morse. Die

Genfer Weindozentin wird
die Schweiz am europii-
schen Finale im Oktober in
der Champagne vertreten.

Uberzeugte auch mit ihrer Art:
Siegerin Kate Morse. 2vg

ie drei Teilnehmer hat-
D ten 20 Minuten Zeit, der

Jury «Die Einzigartigkeit
der Champagne» auf kurzweilige
und interessante Weise zu pra-
sentieren. Zudem
mussten sie am
Beispiel von vier

Die Gewinnerin

werbs «Les Ambassadeurs du
Champagne» statt. Dabei hat sich
die Genferin Kate Morse gegen
die beiden anderen Finalisten -
Andreas Kohler, Direktor des
Sunstar Parkhotel
in Davos, und
Reza Nahaboo,

Weigen d‘;n‘ bE_i verfiige iliber flox?llnel}iér Sim
sonderen Weinstil otel Four Sea-
sowie die Vielfalt hewona_gende sons Hotel des
des Weinbauge- a.nalytlsche Bergues in Genf -
biets Champagne ahi i durchgesetzt.

erldutern und im Fahlgk.elten' Die gebiirtige
Anschluss der Jury befand die Jlll'Y- Amerikanerin

zehn Minuten Morse hat die

lang Rede und Antwort stehen.
Vergangene Woche fand im Hotel
Richemond in Genf die Schwei-
zer Ausscheidung des Wettbe-

Jury mit ihrer kommunikativen
Artiiberzeugt. Zudem verfiige sie,
so die Jury, {iber hervorragende
analytische Fihigkeiten, die es ihr

ermoglichten, die Priifungsweine
professionell zu verkosten. Morse
organisiert in Genf Weinkurse
und Events rund um das Thema
Genuss. Zudem betreibt sie den
Weinblog «Wine with Kat» und
betitigt sich als Weinberaterin.
Kiirzlich hat sie das Diplom in
Weinwirtschaft an der Universitat
in Reims (F) gemacht.

Nach Silvia Gautschi McNulty
im Jahr 2010 ist Morse erst die
zweite Frau, die die Schweiz im
Finale des «Concours Européen
des Ambassadeurs du Champa-
gne» vertreten darf. Dieses findet
vom 21. bis 25. Oktober 2013 in
der Champagne statt. fee

www.champagne-civc.ch

Aus dem
«Schmuklerskin
wird «Esshalle»

Vg

Nun wurde sie eroffnet, die neue
«Esshalle, Weinhandlung & Bar»
im Ziiricher Kreis 4. Das ehemali-
ge, von Ex-Fussballer Thomas Bi-
ckel gefiihrte «Schmuklerski Grand
Café» wurde durch die Fidel Gastro
AG iibernommen: Das neue Gast-
rokonzept bietet eine integrierte
Weinhandlung, eine mediterran-
orientalische Kiiche und sieht
AT, n

vor. Zukiinftig soll mit dem gegen-
iiberliegenden Plaza Klub zusam-
mengearbeitet werden.

www.schmuklerski.ch

Ayurvedische
Kochkunst im
Restaurant Kiosk

Vom 19. bis 24. November 2013
ist das Ayurveda-Hotel Park-
schlosschen in Traben-Trarbach
(D) zu Besuch im Ziircher Restau-
rant Kiosk. Sascha Weber vom Kii-
chenteam des 5-Sterne-Kurhotels
wird eine Woche lang die innovati-
ve Crossover-Kiiche des «Park-
schlésschen» zelebrieren, welche
auf dem Wissen der ayurvedischen
Heilkunst basiert. Die Gaste kom-
men in'den Genuss eines mehr-
gingigen Feinschmecker-Meniis,
das ginzlich ohne tierische Pro-
dukte auskommt. Zudem wird ve-
ganer Wein ausgeschenkt.

www.restaurant-kiosk.ch

Ein Cognac, der
bis zu 400 Eaux-
de-vie vereint

Mit dem «Centaure de Diamant»
lanciert Rémy Martin ein Highend-
Produkt: Es vereint 300 bis 400
Eaux-de-Vie, die zu den zehn Pro-
zent der wertvollsten Destillate des
Hauses gehoren. Fiir den Cognac
wurden ausschliesslich Trauben
aus den wichtigsten Lagen im Her-
zen der Region Cognac verwendet,
der Grande und Petite Champag-
ne. Der «Centaure de Diamant» ist
neu in der Schweiz fiir 1100 Fran-
ken erhiltlich.

Im Kandertal
finden die Berner
Gitzitage statt

In den letzten Jahren legte der

hwei Zi htverband
sein Augenmerk vermehrt auf das
Herbstgitzi, «die exklusive und
6kologisch sinnvolle Alternative
zum traditionellen Ostergitzi», wie
der Verband schreibt. Zusammen
mit der Gilde etablierter Schweizer
Gastronomen und Pro Specie rara
hat der Ziegenzuchtverband die
Herbstgitzi-Saison lanciert. Um
diesen Markt noch stéarker ankur-
beln zu kénnen, finden nun vom
11. bis 13. Oktober 2013 in Rei-
chenbach im Kandertal (BE) die
ersten «Berner Gitzitage» statt. fee

www.schweizer-gitzi.ch
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Botanisch gesehen
sind es Beeren, die
die Herzen von
Liebhabern scharfer
Speisen hoher schla-
gen lassen: die Chilis.
Die Vielzahl an Sor-
ten birgt kulinari-
sches Potenzial.

FRANZISKA EGLI

um Beispiel der «Aji Li-

mon Rojo», eine glatte 6

auf einer Schirfe-Skala

von 1 bis 12: «Dieser ist
eine Kreuzung zwischen dem aro-
matischen Serrano und dem fri-
schen Lemon Drop. Ich verwende
Limén Rojo, wenn ich eigentlich
an den Serrano denke, aber dem
Gericht dann doch etwas mehr
Exotik wiinsche.» Der, der das
sagt, ist Beat Heuberger, und so
feurig eine Schote wie ein «Limén
Rojo» im Gaumen ist, so feurig
sind Heubergers Erlduterungen,
wenn er von seiner Lieblings-
frucht spricht: der Chili.

Vor 15 Jahren hat der Wein-
und Gewiirzehéndler in Ziirich im
Kreis vier sein Geschift erdffnet
und vor zwdlf Jahren dabei seine
Liebe zu den Schoten entdeckt: bei
einer Weindegustation. «Statt dass
mir die Schirfe einer Chili - wie
erwartet - die Sensorik vernichte-
te, erhohte es mein Geschmacks-
empfinden», erzihlt er und reali-
sierte: Die scharfen Anteile der
Gewiirze wirken als Geschmacks-
verstarker und verfeinern auch je-
des Gericht. Seither widmet er sich
mit Hingabe auch der Aufzucht
und dem Vertrieb von Chilis, die er
frisch, getrocknet oder mit ande-
ren Gewiirzen zu - zum Teil sata-
nisch scharfen - Pasten verarbei-
tet, fiir die er weit iiber Ziirich
hinaus bekannt ist. Punkto Schirfe
setzt er statt der vielerorts {iblichen
auf Scoville-Einheiten auf eine
Skala von 1 bis 12: «Darunter kén-
nen sich alle etwas vorstellen.»

Eine Chili-Schote verleiht einer
Béchamel das gewisse Etwas

Nun, spricht man von Chili,
meint man die Gattung Paprika
(Capsicum), die zur Familie der
Nachtschattengewéchse — gehort,
botanisch eine Beere ist und von
der es fiinf Zuchtarten (siehe auch
Zweittext) mit schier unzahligen
Sorten gibt. Urspriinglich stam-
men Chilis aus dem Amazonas-
becken, verbreitete sich dank por-
tugiesischen Hindlern bis nach
China, Japan und Indien, und ihre
vielen Sorten werden heute iiberall
auf der Welt fiir verschiedene
Bréuche, Speisen und als traditio-
nelles Heilmittel eingesetzt. Auch
bei uns finden sie - unserem kos-
mopolitischeren  Reiseverhalten
und den damit verbundenen ver-
dnderten Essgewohnheiten sei
Dank - vermehrt Anklang.

Das spiirt auch Chili-Experte
Beat Heuberger, der lingst nicht
nur sogenannte «Chiliheads», son-
dern, auch Feinschmecker und
Gastronomen auf der Suche nach
dem gewissen Etwas zu seinen
Kunden zihlt. Eine Chili miisse
nicht per se scharf sein, betont er:
«Wo wir Butter oder Bouillon ver-
wenden, greift der Mexikaner bei-
spielsweise zu Chili. Sie gibt sei-
nem Gericht die nétige Wiirze».

So verfahrt auch Hans Nuss-
baumer, Kiichenchef im 5-Sterne-
Superior-Hotel Kulm in St. Moritz.
Er verwende die Schoten nicht

nur dort, wo man sie gemeinhin
vermutet wiirde, also in der Pasta-
sauce oder im Thaigericht. «Ich
setze sie auch bei der Zubereitung
einer Gefliigel-Velouté oder einer
Béchamel ein. Geschmacklich
nimmt man sie kaum wahr, aber
sie sorgt fiir den notigen Pepy, ist
Nussbaumer iiberzeugt.

Wer verschiedene Arten kennt,
kann diese gezielt einsetzen

Anders zum Einsatz kommen
die Chilis in der asiatischen Kii-
che, wo es weniger um den Ge-
schmack der Friichte, sondern
mehr um den Grad der Schirfe -
einer eher schneidenden Scharfe
- geht. Dafiir verwende er aus-
schliesslich Thai-Chilis, die er
frisch oder getrocknet verwende
und direkt in Thailand beziehe,
erzahlt Thongsuk Phianjapo, Kii-
chenchef im mit 15 Gault-Millau-
Punkten dotierten thaildndischen
Restaurant Thai Garden im Luzer-
ner Hotel Astoria.

In der gehobenen Gastronomie
sei das Potenzial der Chili bis heu-
te noch zuwenig erkannt worden,
findet Beat Heuberger. «Es gibt
nicht viele Spitzenkoche, die so
meisterlich mit Gewiirzen umge-
hen wie etwa Tanja Grandits oder
Stefan Wiesner». Dabei seien die
Chilisorten so unterschiedlich
und vielféltig wie die Traubensor-
ten beim Wein. «Es lohnt sich, die
verschiedenen Arten und ihre
Sorten kennenzulernen, um sie
dann gezielt einzusetzen.»

Neues Buch Feurige
Rezepte mit bunten
Scharfmachern

Von der thailéndischen Nudel-
suppe liber Graved Lachs

mit Chili-Marinade, von der
pikanten Pastasauce bis zur
Bloody Mary: Erst durch die
‘Wahl der richtigen Chilischote
‘wird ein jedes Gericht zum
echten Genusserlebnis, zeigt
Dan May mit seinem Kochbuch.
Der Brite war Griinder und
Inhaber der legendéren Chili-
farm «Trees can't dance».

Dan May, Red Hot Chili-Kochbuch, Fona
Verlag, 160 Seiten, ISBN 3-03780-503-X,
Fr.29.90

u dieser Art gehoren fast
Z alle europdischen Sorten

insbesondere die Cayenne
und viele Mexikaner wie Jalape-
fio: Capsicum Annuum. Im
Bild: Guajillo (Schirfe: 3/12). Oft
getrocknet verwendet, passt die
Sorte wegen des Paprikaaromas
zu Salsa, Eintopfen, Suppen.

Zur Capsicum Frutescens zih-
len kleine, scharfe Friichte wie
etwa der Tabasco, aber auch der
Peperoncino Florentina aus Ita-
lien. Das Aroma ist ausgewogen,
fruchtig und beerig. Im Bild: Piri
Piri (Schirfe: 8/12). Seine Schirfe
ist intensiv und brennend, aber
nicht beissend, schneidend.

unt und

Der Capsicum Chinense bringt
die wohl scharfsten Chilisorten
hervor: Dazu gehoren die Haba-
nero- oder die superfeurigen Na-
ga-Sorten. Thr Aroma ist exotisch-
fruchtig, und sie passt gut zu
karibischen, fruchtigen Speisen.
Im Bild: Golden Habanero
(Schirfe: 10/12).

Y
LAV

ns dank | |

Zur Capsicum Pubescens geho-
ren Sorten wie Rocoto und Man-
zano. Ihr Aroma ist intensiv beerig
mit einem Hauch Exotik. Im Bild:
Rocoto Rojo (Schirfe: 6/12). Sei-
ne Friichte sind dickfleischig,
fruchtig, fiir einen so scharfen
Chili teils auch riesig. Zudem sind
ihre Samen schwarz.

Chili Unterteilt in funf Arten gibts unzahlige Sorten

Die Capsicum Baccatum kommt
aus Siidamerika und heisst dort
Aji. Sie besitzt ein intensives,
fruchtiges, exotisches Aroma, das
jedem Gericht eine spezielle Note
verleiht. Im Bild: Aji Lemén Drop
(Schirfe: 8/12). fee

www.beatheuberger.ch
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«Es gibt Wichtigeres im Leben,
als bestandig dessen
Geschwindigkeit zu erhhen»

Mahatma Gandhi

------- SUISSE ROMANDE
~~~~~~~~~~~~ STELLENGESUCHE -+ IMMOBILIEN

BILDUNGSKLOSTER

Wenn Bildungsspezialisten ihr Angebot er-
ldutern, dann sprechen sie von nicht zu ver-
gleichenden Abschliissen auf unterschiedli-
chen Stufen, deren Wert nicht direkt erklidrbar
ist. Sie zeigen auf, dass Karrieren lang und ver-
schlungen sind und von komplizierten Bedin-
gungen abhéngen, die nur im Kontext nach-
vollziehbar sind. Sie reden von offizieller
Anerkennung und von unbedingten Qualifi-
kationen, von europdischen Punkten und von
moglichen Finanzierungen. Sie betonen die
Verantwortung der einzelnen Verbinde und
die Einordnung in européische oder weltweite
Systeme.

Dabei sei unser Bildungssystem einzigartig und
Vorbild fiir andere Modelle. Es sei halt komplex
und daher kompliziert zu erklidren, man miisse
einfach daran glauben, dann werde alles gut.
Die Sorgen der Unternehmen sind ganz anderer
Art: Es gibt viel zu wenig Fachkriéfte. Arbeits-
krifte findet man noch knapp, aber motivierte,
engagierte Herzblutpraktiker, welche die Pro-
zesse kennen und iiber Erfahrung und Abge-
klédrtheit verfiigen, die werden immer seltener.
Die Unternehmer sprechen von neuen Kunden
mit ungewohnten Bediirfnissen, von Techno-
logien, die sich schneller entwickeln, als wir sie
verstehen kénnen. Sie erwarten Geschwindig-
keit, Beweglichkeit, Sicherheit und Mut, immer
in Bezug zum Gast. Sie sind auf der Suche nach
klaren Identifikationsmerkmalen, dank derer
sie eine Konnerin von einem Blender unter-
scheiden kénnen.

‘Woher kommt dieses Gefiihl, die Wirtschafts-
welt und die Bildungswelt wollen nicht so
recht zusammenpassen? Die Bildung berei-
tet die erfolgreichen Unternehmer von mor-
gen vor. In zehn Jahren leiten die Lernenden

AGENDA

von heute die Betriebe von morgen. Es wire gut,
wenn sie wiissten, wie es geht. Die guten Be-
triebe leisten ihren Beitrag zur Aus- und
Weiterbildung.

Die Bildung muss dafiir sorgen, dass die Un-
ternehmer neben ihrem eigentlichen betriebs-
wirtschaftlichen Auftrag nicht an der ihnen
iibertragenen Bildungsverantwortung ersti-
cken oder sich allein gelassen vorkommen. Bil-
dungsinstitutionen diirfen nicht zu Klostern
mit geheimnisvollen Ritualen werden, in denen
ein paar Spezialisten fern ab vom Lirm der
Welt das bewihrte Wissen kopieren und Gott
sei Dank! aufbewahren.

Denn gleichzeitig versuchen draussen auf den
Schlachtfeldern des Wettbewerbs oft iiber-
forderte Unternehmer mit wankelmiitigen
Soldnertruppen ihre Position zu verteidigen.
Die Bildungswelt ist keine abgeschottete Welt
fiir sich, sie ist ein Teil der Wirtschaft und
mitverantwortlich fiir die Zukunft. Daher
unsere Bildungsstrategie, damit wir, die wir
dafiir zustindig sind, an den Trainingsstétten
die Weichen fiir die Zukunft stellen konnen.
Wissen darf nicht bloss: kopiert und illumi-
niert werden. Wir wollen moderne, schnelle
Ausbildungen designen, dank derer die Talente,
um die wir uns balgen, arbeiten und gewinnen
konnen.

| Peter B. Grossholz
|| Leiter Geschiiftsfeld Bildung
o www.hotelleriesuisse.ch

1. OKTOBER
«Qualitats-Giitesiegel fir den
Schweizer Tourismus - Q1»,
von hotelleriesuisse,

im Hotel Bildungszentrum 21,
in Basel

www.hotelleriesuisse.ch/Kurse

16. OKTOBER

«Start Nachdiplomstudium HF
Hotelmanagement»,

von hotelleriesuisse,

im SolbadHotel,

in Sigriswil

www.hotelleriesuisse.ch/Kurse

16. OKTOBER

3. Zukunftstagung «Work-Life-
Balance», vom Schweizer
Backerei- und Konditorei-
Personal-Verband,

im Schloss Lenzburg,

in Lenzburg
www.hotelgastrounion.ch

4. NOVEMBER

«Stisses fiirs Portemonnaie,

vom Berufsverband Restauration,

Hotel Balsthal,
in Balsthal
www.hotelgastrounion.ch

4. NOVEMBER
«Fihrungskurs intensiv»,

vom Berufsverband Hotel -
Administration - Management,
Fachschule Richemont,

in Luzern .
www.hotelgastrounion.ch

27. NOVEMBER
«KOPAS»,

von hotelleriesuisse,
im Hotel Walhalla,

in St. Gallen

www.hotelleriesuisse.ch/Kurse

Lehr- und Praktikumsstellen kostenlos
ausschreiben auf www.hoteljob.ch

htr

hotelrevue
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Im Gastgewerbe gibt es jéhrlich 13.000
Betriebsunfille. In der Biickerbranche
sind es 71 Unfille auf1.000 Beschéf-
tigte (1995-2005). Rund 750 Berufs-
unfille pro Jahr verursachen Kosten
von sieben Millionen Franken. Erfreu-
lichist, dass die Zahl der Unfille sinkt.
«Profil» gibt wochentlich Tipps, damit
noch mehr Unfille vermieden werden
konnen.

Tiiren und Tore (Teil 1)

Gefiihrdung:

« Verletzungen durch herunter-
stiirzende Teile (Tor, Gegengewichte)

« Verletzungen durch Einklemmung

Moagliche Sicherung:

* Nursicherheitskonforme Tore
installieren und verwenden
(Konformititserklirung und
Betriebsanleitung verlangen)

* Tore, die infolge Bruchs eines Seiles,
Kettengliedes usw. abstiirzen
konnen, miissen mit einer
Absturzsicherung versehen sein.

PR O Eilel

L i/

VORSTELLUNGSGESPRACH:
EINMALIGE CHANCE

Die Korpersprache entscheidet mit, ob uns ein Mensch sympathisch
erscheint oder nicht. Achten Sie deshalb bei einem Vorstellungsgesprach

darauf, was Ihr Korper tut.

an hat keine zweite Chance fiir den ers-
ten Eindruck. Und der erste Eindruck
ist entscheidend. Also gehen Sie ge-
pflegt an ein Vorstellungsgesprich. Das heisst:
Haare waschen, duschen, mit sauberen Klei-
dern. Und nachher ist es wichtig, dass Ihre Kér-
perhaltung und was sie sagen zusammenpassen.

DER KORPER SPRICHT MIT

Begriissung: Thr Hindedruck sollte fest sein.
Achten Sie darauf, dass Sie Ihrem Gegeniiber in
die Augen blicken - ldcheln empfohlen!
Korperhaltung: Sitzen Sie moglichst aufrecht
und entspannt. Sie wirken dynamischer, wenn
Sie nicht «im Sessel hingen». Beide Fiisse sind
auf dem Boden und die Hénde auf dem Tisch.
Zusitzlich kommt eine aufrechte Haltung Threr
Stimme zugute, da der Brustraum nicht zusam-
mengedriickt wird.

Blickkontakt: Mit offenem Blickkontakt zei-
gen Sie Interesse und Aufmerksamkeit. Sind Sie
auf die gestellten Fragen schlecht vorbereitet,
wird Thr Gegeniiber dies daran merken, dass Sie
oft wegsehen, denn zum Nachdenken schweift
der Blick oft ab. Fixieren Sie Ihr Gegeniiber,

Humor: Humor ist eine feine Sache. Mit einem
freundlichen Liacheln machen Sie nie etwas
falsch, auch nicht, wenn Sie iiber die Witze des
Interviewers ehrlich lachen kénnen.

Zusammenfassung: Setzen Sie sich ordentlich
hin, lassen Sie die Hinde entspannt an einer
Stelle ruhen, schauen Sie Ihrem Gegeniiber
in die Augen, horen Sie aufmerksam zu, ant-
worten Sie freundlich und mit einem Lécheln.
«So viele Regeln! Da wirke ich ja gar nicht mehr
authentisch!», sagen Sie sich vielleicht. Aber
Sie wirken immer irgendwie. Paul Watzlawick
driickt das so aus: «Man kann nicht nicht kom-
munizieren.» Ob Sie diese Wirkung Ihren Re-
flexen iiberlassen oder selbst aktiv gestalten,
liegt bei Thnen. Wikipedia schreibt iiber Au-
thentizitit: «Eine als authentisch bezeichnete
Person wirkt besonders echt, das heisst, sie
vermittelt ein Bild von sich, das beim Betrach-
ter als real, urwiichsig, unverbogen, ungekiins-
telt wahrgenommen wird. Dabei muss es sich
nicht notwendigerweise um die realen Eigen-
schaften des Betrachteten handeln, sondern es
konnen auch Zuschreibungen des Betrachters
diese Eindriicke verursachen, die etwa auch
Teil einer gelungenen Inszenierung darstellen

AKTUELL

WIE MAN SICH GEGEN
PERFEKTIONISTEN WEHRT

Haben Sie jemanden am Arbeitsplatz, in
Threm Freundeskreis oder sogar in Threr
Familie, dem man es nie recht machen
kann? Der stidndig herumnoérgelt, alles
besser weiss, unglaublich engstirnig, stur
und wahnwitzig pingelig ist? Die beiden
Autoren haben sich jahrelang mit dieser
Problematik beschiiftigt. Zuerst zeigen
sie, wie man zwanghafte Perfektionis-
ten erkennt und beschreiben Arten und
Unterarten dieser Personengruppe. Nach
Ansicht der beiden Professoren ist das
Verhalten von Perfektionisten gestort.
Ursachen dafiir sind in der Kindheit zu su-
chen, wenn beispielsweise stark kontrol-
lierende Eltern die Eigeninitiative ihrer
Kinder unterbinden. Perfektionisten sind
in der Regel nicht kreativ und letztlich
angstbesetzt. Dann zeigen die Autoren
auf, wie man ganz pragmatisch mit diesen
penetranten Nervenségen und Stérenfrie-
den fertigwerden und besser mit ihnen
auskommen und leben kann. Denn der
Feind alles Guten ist ihrer Ansicht nach
der Perfektionismus. Das Buch ist zwar
von Profis geschrieben, aber fiir den Lai-
chen spannend und versténdlich.

«Wenn gut nie gut
genug ist»

Neil J. Lavender
Alan A, Cavaiola

Orell Fussli Verlag

5 aber nicht wie die Schlange das Kaninchen. konnen.» Es geht einmal mehr um das, was auf W Jenn gl Vis von Neil J. Lavender

Die Tipps stammen aus der Broschiire «Unfall - Gestik: Eine natiirliche, authentische Gestik | der anderen Seite ankommt, was Thnen «zuge- | und -

kein Zufall» fiiirs Gastgewerbe oder fiir das wirkt lebhaft und unterstreicht Ihre Aussagen. | schrieben» wird. Entspricht die Zuschreibung nie Qiﬂ. Alan A. Cavaiola

Biickerei-, Konditorei- undConﬁserlegewerbe Bleiben Sie sich selbst. Thren Wiinschen? Wunderbar! Falls nicht - genug ist ISBN

her ben von a'er Eid i Zuhéren: Zeigen Sie Ihr Interesse, indem Sie | iiberpriifen Sie doch einmal Ihre (non-)verbale 978-3-280-05510-6

Koordinationsk ion fiir Arbeitssicherheit aktiv zuhéren. Mimische Signale oder auch ab | Kommunikation. CHF 22.90

EKAS. Die Broschiire kann gratis heruntergeladen und zu ein Kopfnicken zeigen, dass Sie bei der | Bleiben Sie sich selbst - und zeigen Sie das Beste Wie man sich gegen

" : 5 Perfektionisten wehrt
werden unter: www.ekas.admin.ch Sache sind. davon! Mario Gsell
AUS- UND WEITERBILDUNG
GASTR@ SUISSE
Fir Hotellerie und Restauration
GASTR@ SUISSE GASTR@ SUISSE

Der Barkurs
Coole Drinks heiss geliebt

Der Rezeptionskurs
Professioneller Gésteempfang im Hotel

GASTR@ SUISSE

Sommel\er smsse de la b\ere‘Z

“25366-968:

251700694

2767110293

untemehmerisch denken
untemehmerisch entscheiden
unterehmerisch handeln

von der Vision bis zur Umsetzung

Gastro-Unternehmerausbildung
In drei Stufen. Berufsbegleitend.
Gastro-Unternehmerseminar mit eidg. Diplom

L-GAV-Ausbildungsunterstiitzung von CHF 5'000.-
Weitere Informationen

2777210336

D.i,e‘ Stellenplattfonn
. ,;"fﬁr‘Hotellerie,
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Sind Sie unsere neue Gastgeberin und

Servicefachangestellte?
Jobcode hoteljob.ch: J68805

Neue Blumenau
Romanshornerstr. 2 9803 Lommenschwil SG
071 298 35 70 info@neueblumenau.ch

20693-10425

Event Forum Bromer's

In diesem Feld wusstsein. Als erfahrene Fiihrungspersonlichkeit kén- 100%
steht schon www.bromers.ch nen Sie unsere Géste und rund 170 Mitarbesiter gleicher-
Bald denigiteh massen begeistern. Sie haben Sinn firs Detail und Ihre Aufgaben:

Sie geprigte
Slogan.

bromer's Der Stoff, aus dem Traume sind.
Eine einzigartige Plattform -

mit Tagesrestaurant und grossem Saal fiir Events aller

Art muss baldméglichst wachgekiisst werden.

Ein Umsatz von 1.2 Mio ist n6tig und durchaus méglich.

Diese Aufgabe verlangt ein bis zwei
~Verkauferseelen“ / Gastgeber
mit Pep und Power.

Wir freuen uns auf vollstandige Bewerbungen

Am gréssten Schwarzwaldsee, auf ca. 1000 m Héhe
gelegen, ist das «Vier Jahreszeiten am Schluchsee» mit
knapp 450 Betten das grésste Ferienhotel im Stidwes-
ten Deutschlands.

Wir begeistern unsere Géste mit attraktiven Sport- und
Wellnesseinrichtungen, herzlicher Gastabetreuung und
anspruchsvoller Kiiche.

Ab sofort suchen wir kreativen und versierten

Gastgeber/Direktor (m/w)

auch Direktionspaar

mit Leidenschaft, Organisationstalent und Qualitdtsbe-

verstehen es, unterschiedlichste Zielgruppen individuell
zu koordinieren, Serviceabléufe zu optimieren, Konzepte
und Personalbedarfsanalysen zu erstellen, Hotelstan-
dards durch Schulungen und Kontrolle sicherzustellen.

Sie verfiigen tber fundierte Erfahrungen in allen Berei-
chen der Hotellerie sowie eine ausgeprégte unterneh-
merische Denk- und Handlungsweise. Darliber hinaus
sind Sie kommunikativ, budgetsicher und versiert in den
géangigen Hotelprogrammen, treten sicher und gepflegt
auf und stellen die Bedirfnisse unserer Ferien- und
Tagungsgéste in den Mittelpunkt.

Wenn Sie unserem Anforderungsprofil entsprechen,
senden Sie uns bitte lhre aussagefidhigen Bewerbungs-
unterlagen mit Referenzen an

° e o

hopital fribourgois
freturger soital

Das freiburger spital (HFR) engagiert sich fir die Gesundheit der Bevélke-
rung - dank der Erfahrung, der Unterstiitzung und dem Know-how seiner
rund 3000 Mitarbeitenden. Jedes Jahr profitieren Gber 80000 Patientinnen
und Patienten von einem breiten Angebot an qualitativ hochwertigen Dienst-
leistungen im stationéren und ambulanten Bereich.

Um ihr Team zu ergénzen, sucht die Direktion fir Logistik fiir die Abteilung
Hotellerie am HFR Freiburg — Kantonsspital eine/n

Leiter/-in fiir das Team
der HotelIerleaSS|stent|nnen/—asmstenten

Ihr Profil:

Stellenantritt: sofort oder nach Vereinbarung

Verbessern der Patientenzufriedenheit bei den Hotelleriedienstleistungen
Koordination mit der Kiiche und den Erndhrungsberaterinnen

Planen und Organisieren der Hotellerieaufgaben

Uberwachen und Betreuen eines Teams von rund 15 Mitarbeitenden
Weiterentwickeln der Leistungen und der Qualitat der Abteilung

Abschluss einer Hotelfachschule (oder gleichwertige Ausbildung)
Mindestens 2 Jahre Berufserfahrung in der Teamleitung
Muttersprache Deutsch oder Franzésisch mit sehr guten Kenntnissen
der anderen Sprache

Beherrschen der géngigen Biroprogramme (MS Office)
Berufserfahrung in der Restauration

Organisationsvermégen, Teamféhigkeit

u - ienti Hetzel-Hotel Hochschwarzwald
\'/:Zr;;:z:zggzrs]tarken, Sriogs, ind erragaopgneion ]} GmbH & Co. KG Auskunft: Herr J. Tena, Leiter Restauration, Tel. +41 26 426 75 42
z.Hd. Geschéftsleitun : . k
Bromer Art Collection, Landstrasse 53, 4914 Roggwil ﬂ Lo ehalaast 0! 9 Besuchen Sie unsere Website www.h-fr.ch unter der Rubrik Stellen
JAHRVEESRZ/ESI}’I% 70173 Stuttgart und bewerben Sie sich vorzugsweise online.

am Schluchsee Deutschland

Bitte senden Sie lhre Bewerbung bis zum 4. Oktober 2013 (letztes Ein-
gangsdatum) an: freiburger spital, Direktion fiir Personalwesen, Postfach,
1708 Freiburg.

Ref: HFR-IN-133901

2871410434

bromer art collection

28536-10416

287121043

WALDHAUS FLIMS | TfquE

* Kk Kk
v
ENGELBERG

Im Waldhaus Flims Mountain Resort & Spa werden anspruchsvollste Ferien- und Wellnesstrdume
wahr.

Daseinzigartige Resortim gréssten Hotelpark der Schweizbesteht aus drei unter- und tiberirdisch mit-
einander verbundenen Géstehausern, dem 5-Sterne Flagschiff Grand Hotel Waldhaus und den zwei
4-SterneSuperior Gastehauser VillaSilvanaundChaletBelmontmitinsgesamt 150ZimmernundSuiten
und ist Mitglied der renommierten Vereinigung , Small Luxury Hotels of the World”. Der Jugendstil-
pavillon bietet neben drei gastronomischen Restaurants, der Chadafé Grand Bar und dem Kids’ Club
mit eigenem Restaurant, Raum fur ein vielféltiges Seminar- und Eventangebot. Die Waldhaus Arena
fur Curling im Winter und Events im Sommer schafft den perfekten Rahmen fir Firmenevents und
Curlingpldusche mit anschliessendem Fondue im schweizerischen Curling Restaurant. Die 2500 m?
grosse, mehrfach ausgezeichnete Wellnessoase delight spa & beauty mit den zwei neuen, je
250m? grossen delight Private Spas und der Design Floating Suite, tragt mit einem umfassenden
Spa- und Wellbeing-Angebot zu perfekter Erholung bei.

Ihr Herz schlédgt fiir die Berge,
den Tourismus und die Menschen!

Der TITLIS ist das Highlight der Region Zentralschweiz. Ski- und Snowboard-Fans
aus aller Welt erleben hier unbeschwerten Winterspass. Wir verwdhnen unsere Gas-
te mit Herzlichkeit und perfektem Service. Neben den TITLIS Bergbahnen fiihren wir
zwei Hotels und mehrere Restaurants im Skigebiet und in Engelberg. Je nach Saison
sind 250 bis 350 Mitarbeitende fir unsere Géaste im Einsatz.

Zur Erganzung unseres Fiihrungsteams suchen wir eine/n

Leiter/in Personalmanagement

Die Direktion, Urs und Yasmin Grimm Cachemaille, stellt sich einer neuen beruflichen Heraus-
forderung. Deshalb suchen wir fur die Waldhaus Flims Mountain Resort AG nach Vereinbarung
(spatestens per 1. April 2014) eine/-n

In dieser Funktion sind Sie fiir ein wirkungsvolles Personalmanagement, welches
den Interessen der Unternehmung und den Mitarbeitenden gerecht wird, verant-
wortlich. Kompetent, engagiert und verantwortungsbewusst meistern Sie, zusam-
men mit Threm Team, die operativen Aufgaben und liefern gleichzeitig auch die
noétigen konzeptionellen Grundlagen. Sie sind damit auch Sparringpartner der Li-
nienverantwortlichen in samtlichen Personalfragen. Ihre Sozialkompetenz kombinie-
ren Sie gekonnt mit den Erfordernissen einer erfolgreichen Unternehmungsfiihrung.
So gewadbhrleisten Sie eine verbindliche, individuumsbezogene Personalbetreuung,
eine zielorientierte Personalentwicklung, ein bedarfs- und marktorientiertes Perso-
nalmarketing sowie eine effiziente und effektive Personaladministration.

Direktor/-in oder Direktion

Fur diese anspruchsvolle Fiihrungsaufgabe benétigen Sie den Abschluss einer Hotelfachschule
und eine fundierte Fihrungsausbildung. Sie verfiigen tber Fuhrungserfahrungen (In- und Aus-
land) in der 4- und 5-Sterne-Hotellerie und in der Top-Gastronomie. Sie sind bereit fur eine span-
nende Weiterentwicklung der vier Hauser mit der ganzen dazugehérenden Gastinfrastruktur. Sie
denken und handeln unternehmerisch und vernetzt, gast- und mitarbeiterorientiert und sind ver-
handlungs- und entscheidungssicher. Sie sind mindestens 35 Jahre jung und gut vertraut mit ISO-
Standards oder Q-Systemen. Ausgepragte Kenntnisse in Betriebswirtschaft, Organisation, Marke-
ting und Verkauf sowie gute Fremdsprachenkenntnisse runden Ihr Profil ab.

Sie lieben es, selbsténdig, genau und ergebnisorientiert zu arbeiten, sind entschei-
dungsfreudig, belastbar und aufgrund Ihrer hohen Fach- und Sozialkompetenz pro-
fessionell und absolut vertrauenswirdig. Sie verfiigen (ber eine solide HR-Aus-
bildung und kénnen mehrjahrige fundierte Erfahrung in einer vergleichbaren Funkti-
on ausweisen - vorteilhafter Weise aus dem Tourismus oder der Hotellerie. Ihr stilsi-
cheres Deutsch und die sehr guten Englischkenntnisse ermdglichen Ihnen eine pro-
aktive Kommunikation und einen respektvollen Umgang mit dem vielschichtigen
Kreis der Mitarbeitenden. Allféllige weitere Sprachkenntnisse und die routinierte
Abacus-Anwendung unterstiitzen Sie zusatzlich.

Sie Ubernehmen nach einer Einfilhrungsphase die Gesamtverantwortung fur die Hotel-/
Gastronomie- und Spa-Abteilungen des Resorts. Als frontorientierte und sozialkompetente
Gastgeberpersonlichkeit(-en) fihren und motivieren Sie rund 150 Mitarbeitende. Das Resort passt
sich kontinuierlich den heutigen und zukunftigen Gastewtinschen an und in diesem Sinne bringen
Sie sich aktiv bei Projektaufgaben innerhalb der WHF AG ein und pflegen die Zusammenarbeit mit
Einheimischen und Tourismus-Organisationen.

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann freuen wir uns, Sie kennen zu lernen.
Der von uns beauftragte Personalberater

Heinz Merz, META Consulting GmbH, Lindenstrasse 8, 6340 Baar

041 761 77 66, h -consulting.ch,

nimmt Ihre Bewerbung gerne entgegen.

Sind Sie bereit, einen tberdurchschnittlichen Einsatz fur dieses traditionsreiche Unternehmen zu
leisten? Dann senden Sie bitte Ihre aussagekraftigen Bewerbungsunterlagen mit Motivations-
schreiben und Foto per Post an das mit der Stellenbesetzung beauftragte Beratungsunternehmen:

Fravi & Fravi AG
Frau Lianne Fravi, Obstgartenstrasse 5, CH-8910 Affoltern am Albis, www.fraviundfravi.ch.

Wir garantieren Ihnen absolute Diskretion.
swiss
historic
hotels

b
o
3

2671610435

TITLIS | BERGBAMNEN, HOTELS & GASTRONOMIE
TELEFON +41 (0)a1 639 5059 | FAX «d 9 5060 | WWWT
Weitere Informationen zum Resort finden Sie unter:

Waldhaus Flims Mountain Resort & Spa | Via dil Parc 3 | 7018 Flims | Switzerland
www.waldhaus-flims.ch

285371047
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Herzlich Willkommen im Paradies! o Nach vier Jahren sucht unser Kiichenchef eine neue Herausforderung.
; Wir suchen per 1. November oder nach Vereinbarung eine/n motivierte/n HOTEI
Das 4-Sterne- Superior Hotel iiber - I" D E N RAUM
~dem Thunersee ist bekannt durch SPIEZ ZUM SEIN
sein innovatives Konzept und seine 5%
wememteongn. Kiichenchef (w/m)
Unser Haus verfiigt iiber eine offentliche
Gastronomie mit Restaurant, Bar und Fiir unsere hochstehende Gastronomie bringen Sie die entsprechende Erfahrung
% 2bhalish i g ¢ o ¥
Terrassen, einen 8 : mit und haben vorzugsweise die Berufspriifung Gastronomiekoch abgeschlossen.
Tagungs- und Eventberelch der perfekte Ausser Thren fachlichen Qualititen sind Sie fithrungsstark, eigenstindig und kreativ.
Rahmen fiir Anldsse wie Hochzeiten und 5 i ; ey i
Bohilicnlciens  sowi einen edlen Bt und Ulnser motiviertes, 7-kopfiges Kiichenteam .untlerstl.%tzt §1e gerne bei der Umsetzung e
Wellless Hareich dieser anspru?hsvollen Aufgabe. Machen Sie sich ein Bild auf unserer Homepage: e
‘ ‘ V www.eden-spiez.ch CH-3700 Spiez
| ; R e g e et i \ : r By ; T +41 33 655 99 00
Es erwartet Sie ein einzigartiges Hotel mit Fiir weitere Informationen kontaktieren Sie Herrn Jiirgen Kogler, Direktor F +41 33 655 99 01
43 wunsi.grschonen Zimmern und elnem L oder senden Sie Thren Lebenslauf schriftlich oder elektronisch mit Foto an: welcome@eden-spiez.ch
vnelf"ltigen Park mit Tenmsplatz. " i direktion@eden-spiez.ch www.eden-spiez.ch
- OVEL- RES? Suchen Sie eine neue Herausforderung in einer einmaligen
'? % ? 40 Umgebung? Wir sind ein exklusiver Wirtschaftsclub fir
,{" Q‘I‘ Fuhrungskréfte aus Wirtschaft, Politik und Kultur in einer
3 * Al “alllspr LS griinen Oase zwischen Aarau und Luzern.
Mattli X Spycher 28 ‘
Antoniushaus % o
Seminar- und Bildungszentrum P\
"’EDERAL ; e
Die Kiiche des Seminar- und Bildungszentrums Mattli ist bekannt fiir saisonal- **** Per sofort oder nach Vereinbarung suchen wir fir unsere
frische und hausgemachte Gerichte. Fiir max. 130 Géste wird das Mentl in einem Kiichenbrigade einen
Buffet im Speisesaal prasentiert. Im Restaurant und auf der Terrasse gibt es auch Swi TEL z
A s A QA [y R,,t,um,t Jungkoch/Chef de Partie (100%)
. g 4 Wintersaison im Unesco-Gebiet «Aletsch», ideal fiir mit folgenden Voraussetzungen:
Infolge Pensionierung suchen wir auf Mai 2014 Wintersport! - abgeschlossene Berufslehre
i i i i U - selbststandiges und verantwortungsbewusstes Arbeiten
eine/n Bereichsleiter/in Kiiche Wir suchen ab dem 15. Dezember bis ca. 1. April 2014 - exakte Arbe?tswelse -
(Pensum 80-100%) folgende Mitarbeiter/innen:
Ihr Aufgabengeblet
Sie leiten das Kiichenteam mit zwei Mitarbeitenden und arbeiten eng mit dem SERVICEFACHANGESTELLTE mit Inkasso 2 la carte und Bankette
Serviceteam zusammen. Sie sind fachlich und organisatorisch verantwortlich, dass - Verantwortung fiir einen reibungslosen
unsere Gaste saisongerecht und innovativ verpflegt werden. Die vegetarische ENTREMETIER TOURNANT Betriebsablauf ibernehmen
Kiiche und Varianten bei Allergien sind Ihnen vertraut, und Sie verstehen es, den COMMIS DE CUISINE mit Aufstiegsmaglichkeiten - eingehen auf die Géstebediirfnisse
Bereich Kiiche wirtschaftlich und qualitativ einwandfrei zu fihren. - vorstellen der Menis vor dem Gast
Wir bieten eine interessante Stelle mit geregelten Arbeitszeiten und die Méglichkeit, Sgw;be::\vg?:i? é”;; 'E[,m:;’:,'ﬁ,ﬁgﬁ;lghe'ﬁ schiittictie Wir bieten: das !
beim anstehenden Kiichenumbau mitzuwirken. 2 e |meress:mes,Bv:els?)m%es Aufgabengebiet -
3 AR ) : Familie Armin Berchtold-Lampart, Telefon 027 927.22 23, - angenehmes Betriebsklima in einem jungen Team
Fir Fragen steht Ihnen Isabelle Odermatt, Geschéftsleiterin Betrieb, 041 820 22 26, Fax 027 927 31 49. g - durchgehende Dienste
gerne zur Verfligung. Wir freuén uns auf lhre Bewerbuny'per Post oder per E-Mail - & , p
an isabelle.odermatt@antoniushaus.ch. www.walliser-spycher.ch Haben wir Ihr Interesse geweckt? Gerne erwarten wir |lhr
E-Mail: mail@walliser-spycher.ch Bewerbungsdossier. Fir weitere Auskinfte setzen Sie sich
3 ¥ 2 mit Daniel Buhler, Tel. +41 62 726 20 02, in Verbindung.
Matlgriopiushaual MO CHzcAss bl o EIE | postfach TEL: +41627262002  reitnau@widenmoos.ch
e CH-B057 Reitnau ~ FAX. +41627262006  www.widenmoos.ch

28703-10430
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| und Leser aus dem
‘ ' Schweizer
Gastgewerbe!
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SUISSE ROMANDE

Gastro =Express

LUEGEMMENTAL

HOTEL - GASTHOF - SEMINAR - SPA - EVENT

Zur Verstirkung unseres Teams suchen wir per sofort
oder nach Vereinbarung eine

Gouvernante

Thre Aufgaben

o Sicherstellen der Sauberkeit in den 6ffentlichen
Bereichen und den Gistezimmern

o Sicherstellen der korrekten Handhabung der
Reinigungsmittel und der Remxgungsstandards

* Bestellung von Rei itteln und Verbrauchs-
material Etage

 Lingerie-Arbeiten

* Reinigung des Spa-Bereichs und Sicherstellung der
Hygiene-Richtlinien

® Sporadischer Friihstiicksservice

Thre Voraussetzungen

® Berufserfahrung als Gouvernante vorzugsweise in
einem Wellness-Betrieb

* Eigeninitiative, exakte Arbeitsweise und unter-
nehmerisches Denken

* Sie sind es gewohnt, selbststindig zu arbeiten

* Sie sind verantwortungsbewusst, hilfsbereit, freundlich,
flexibel und teamfahig.

Haben Sie Freude und Elan, in einem jungen Team
mitzuhelfen, und legen Sie Wert auf Zuverlissigkeit und
Piinktlichkeit, dann sind Sie bei uns richtig.

Wir freuen uns auf Thre vollstindige Bewerbung mit Foto.

The Zurich Al Suite Hotel
& Serviced e Apartments

"EMA“

| house

Fiir Tage, Wochen oder lidnger residieren, arbeiten oder tagen
unsere Giiste in der vielfaltigen Welt des EMA house.

Einer jungen, initiativen und flexiblen Personlichkeit offerieren
wir eine abwechslungs- und anforderungsreiche Position als

Réceptionist/in

Als wichtiges Mitglied eines kleinen Teams erledigen Sie selbst-
stindig und zuverlissig alle an einem Front Office/Service Desk
vorkommende Aufgaben. Zudem sind Sie ein/e gewiefte/r Ver-
kiufer/in und verstehen es, unsere Angebote am Telefon, bei per-
sonlichen Prisentationen vor Ort und bei schriftlicher Offert-
stellung ins richtige Licht zu stellen. Vor allem sind Sie aber eine
dlcnstlelstungsonenllenc gepﬂegte und engaglene Person mit

berflair, die den den Kontakt
zu unserer anspruchsvollen internationalen Clientéle schiitzt.
Wenn Sie die folgenden Anforderungen erfiillen, freuen wir uns
auf Thre vollstindige Bewerbung mit Foto:

* Hotel-/Tourismus-KV, HOFA oder andere Berufe/Titigkeiten
mit Dlensllexstungs und anterfahmng

* Sehr gute D- sowie E-Ki aus 1
halt (m/s); weitere Sprachen von Vorteil

« Kaufminnische Grundlagen

* Fidelio oder andere Hotelsoftware-Kenntnisse erwiinscht

* Gute MS-Office-, Internet- und E-Mail-Anwenderkenntnisse

* PW-Ausweis von Vorteil

« Eintritt nach Vereinbarung

Auskiinfte geben Ihnen gerne Urs Schiirer oder Saskia Hoekstra.

EMA House AG + Nordstrasse 1 + 8006 Zurich + Switzerland
T +41 44368 36 68 « F +41 44 368 36 36 + info@ema-house.ch + www.cma-house.ch

2872010400

hoteljob.ch

La piattaforma per l'impiego leéder
nei c‘ampi dell’ industria alberghiera, della
gastronomia e del turismo.

i P

>¥ CAREER 4 HORESTO
Jobs

www.hotelcareer.fr www.horesto.ch

Offres et recherches d'emploi
sur 2 portails de recrutement spécialisés
pour I'hétellerie et la gastronomie

Tél: 044 721 41 31

contact@hotel-career.ch

287181043

hopital fribourgeois
freiburger spital

Grace a I'expérience, au soutien et au savoir-faire de ses quelques 3000
collaborateurs et collaboratrices, 'hdpital fribourgeois (HFR) s’engage pour
la santé de la population. Il offre une gamme compléte de soins stationnaires
et ambulatoires de haute qualité a plus de 80000 patients par an.

Afin de compléter son équipe, la direction de la logistique recherche pour le
service de I'hétellerie de I'HFR Fribourg - Hopital cantonal un/e

Responsable du team
assistants/-tes hoteliers/-éres
100%

Votre mission:

¢ Développement de satisfaction des patients au niveau prestations

hételiéres
* Coordination avec la cuisine et les diététiciennes
¢ Planification et I'organisation des taches hoteliéres
* Superviser et coacher I'équipe d’environ 15 employés
* Développer les prestations et la qualité du service

Landgasthof & Seminarhotel LUEG
Roland Hofstetter

Lueg 535 L

3413 Kaltacker

info@lueg.ch

ANZEIGEN

STELLENVERMITTLUNGEN

28717108

www.hotelia.ch

Wir vermitteln gratis gute Stellen in
guten Hotels der ganzen Schweiz fiir
qualifiziertes Hotelpersonal.

Verlangen Sie das Anmeldeformular.
Stellenvermittiungshiiro Hotelia

A. Noth, Bollwerkstrasse 84, 4102 Bin-
ningen (Schweiz). Fax 061 421 48 11.

AUS KONKURSVERFAHREN

Professionelle Neuware!

Kutter - Entsafter — Saftzentrifugen — Mixer —
Schneidemaschinen - Fleischwolfs-Schalmaschinen -
Salamander - Friteusen — Japanische Messer —
Kaffeemaschinen und vieles mehr

mit bis zu 60% Rabatt.

Bitte Informationen anfordern.
Lieferung und Abholung méglich.

Clerk & Partner, Rechtsanwilte und Notare, Biro Holland
kanzlei.clerk@clerk.com
Tel. (Niederlande) 0031 6 310 88 769
Wir sprechen Deutsch.

Tél. +41 26 426 75 42

Vous pouvez é

Votre profil:

¢ Dipléme d’une école hoteliére ou formation jugée équivalente
* Minimum 2 ans d’expérience dans la gestion d’équipe

¢ Maitrise du frangais et de I'allemand

* Maitrise des outils Microsoft

* Expérience en restauration

¢ Sens de I'organisation et de la collaboration interdisciplinaire

Entrée en fonction: immédiate au date & convenir .

Renseignements: M. J. Tena, Responsable des secteurs de la restauration,

Retrouvez cette annonce sur notre site www.h-fr.ch sous la rubrique
emploi et postulez de préférence online.

votre

a: hopital fribourgeois,

Réf: HFR-IN-133901

direction des ressources humames, case postale, 1708 Fribourg, jusqu’au
4 octobre 2013 (date limite de réception des dossiers).

871310433

262559633

2672110441

PR E DL

Die Stellen- und Immobilienbérse fiir
Hotellerie, Gastronomie und Tourismus

Ein Gemeinschaftsprojekt von

"“hotelrevue

HOTELLERIE*
GASTRONOMIE ZEITUNG

HERAUSGEBER
hotelleriesuisse
Monbijoustrasse 130
Postfach

3001 Bern
www.hotelleriesuisse.ch

Hotel & Gastro Union
Adligenswilerstrasse 22
6002 Luzern
www.hotelgastrounion.ch

VERLAGE

htr hotel revue
Monbijoustrasse 130
3001 Bern
www.htr.ch

Hotellerie ** Gastronomie Verlag
Adligenswilerstrasse 27

6006 Luzern
www.hotellerie-et-gastronomie.ch

LEITUNG \
Barbara Kénig
Philipp Bitzer

REDAKTION
Barbara Kénig
Tel. 031370 42 39
Mario Gsell

Tel. 041 418 24 57

redaktion@stellenprofil.ch
redaktion@immoprofil.ch

ADMINISTRATION
Angela Di Renzo Costa
Tel. 031370 42 42
angela.direnzo@htr.ch

Die Verarbeitung inkl. Fakturierung

der Stellen- und Immobilienanzeigen
erfolgt (auch wenn die Auftragserteilung
via Hotellerie * Gastronomie Verlag
erfolgen sollte) tber die htr hotel revue,
Monbijoustrasse 130, Postfach,

3001 Bern.

VERKAUF
Angela Di Renzo Costa
Tel. 031370 42 42

Fax 031370 4223
inserate@®stellenProfil.ch
inserate@immoProfil.ch

PREISE
Stellenanzeigen
Millimeter-Tarif

slw CHF 1.80
4-farbig CHF 235
Kaderrubrik Stellen
sfw CHF 2.05

Nicole Kalin 4-farbig CHF 2.57
Tel. 041 418 24 44
nicole.kaelin@hotellerie-et-gastronomie.ch | Die Stell werden h

gegen einen Aufpreis von CHF 50.00
eine Woche auf www.hoteljob.ch /
www.gastrojob.ch publiziert. Falls keine

Aufschaltung gewiinscht wird, muss
"

Aus- und Weiterbildung
Millimeter-Tarif

slw CHF 1.80
4-farbig CHF 2.35

Immobilienanzeigen
Millimeter-Tarif

siw CHF 1.80
4-farbig CHF 235

Die Immobili werden aut

tisch gegen einen Aufpreis von CHF 50.00
wahrend einem Monat auf www.htr.ch/
immobilien aufgeschaltet. Falls keine Auf-
schaltung gewiinscht wird, muss dies bei
der Auftragserteilung mitgeteilt werden.
Die genauen Konditionen sind unter
www.stellenprofil.ch resp.
www.immoprofil.ch abrufbar

ANZEIGENSCHLUSS
Montag, 12.00 Uhr

GESTALTUNG

Natalie Schmid (Art Direction)
Ursula Erni-Leupi

grafilu (lllustrationen)

PRODUKTION

Inserate: htr hotel revue,
N

dies bei der Auftragserteilung
werden.

Monbij 130, 3001 Bern

Redaktion:
Hotellerie ** Gastronomie Verlag,
Adligenswilerstrasse 27, 6006 Luzern

Druck: NZZ Print, Ziircherstrasse 39,
8952 Schlieren

KORREKTORAT REDAKTION
Ringier Print Adligenswil AG,
6043 Adligenswil/LU

LITHOGRAPHIE
Christian Albrecht, Serum Network,
Habsburgerstrasse 22, 6003 Luzern

GEDRUCKTE AUFLAGE

Regulire Auflage 40.000 Ex.

Kleinauflage 13.000 Ex. (Ausgaben vom
15.8.,29.8.,28.11,,12.12.)

Bei Kleinauflagen gelten reduzierte Preise.

Alle Rechte vorbehalten. Jede Verwen-
dung der redaktionellen Inhalte bedarf der
schriftlichen Zustimmung durch die Re-
daktion. Die in dieser Zeitung publizierten
Inserate diirfen von Dritten weder ganz
noch teilweise kopiert, bearbeitet oder
sonst wie verwertet werden. Fiir unverlangt
eingesandte Manuskripte und Sendungen
wird jede Haftung abgelehnt.
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IMMOBILIEN

W

DIE IMMOBILIENBORSE FUR HOTELLERIE, GASTRONOMIE UND TOURISMUS
LA BOURSE DE L'IMMOBILIER POUR LA RESTAURATION, UHOTELLERIE ET LE TOURISME

FEXTIEIEN

RICHTIG REINIGEN

Damit die Freude an der neuen Wiische nicht so schnell ver-
blasst, gilt es, einige einfache Tipps zu beriicksichtigen

Vor dem ersten Gebrauch sollten Sie fabrikneue Wische kon-
trollieren und einwaschen. Dadurch erhéhen Sie die Lebens-
dauer Threr neuen Wische. Kontrollieren und sortieren Sie im
Alltag die Wische vor dem Waschen aus: Gewiirzstreuer, Be-
steck, Kleingeld, Haarbiirsten etc. schaden nicht nur dem Textil,
sondern auch die Waschmaschine kann in Mitleidenschaft ge-
zogen werden. Weiss- und Buntwische soll immer sortiert und
getrennt gepflegt werden. Ebenfalls sollte nie Frottierware mit
anderen Textilien zusammengewaschen werden.

Einwaschen von neuer Wiische

Vor dem ersten Waschen sollte die auf neuer Wische vorhan-
dene Appretur entfernt werden. Bei vereinzelten Wischestii-
cken kann das durch Einlegen wihrend zwdlf Stunden in eine
lauwarme alkalische Waschmittellosung (mit einem Vor- bzw.
Buntwaschmittel) erfolgen. Insbesondere bei mehreren Wi-

schestiicken bzw. einer grosseren Wischeanschaffung empfiehlt
es sich, diese getrennt von der iibrigen Wische wie folgt zu be-
handeln: Die Waschmaschine nur zur Hilfte fiillen, die Wasch-
temperatur 30-40°C wihlen, die Waschmechanik reduzieren
(Schongang), die Waschmitteldosierung beim Vor- und Haupt-
waschen um ca. zehn Prozent reduzieren; evtl. muss der Ein-
waschprozess wiederholt werden mit 60 °C oder mehr, je nach
Pflegeanleitung. Bei Geweben aus natiirlichen Fasern (Baum-
wolle, Leinen) ist ein Einsprung normal. Aus diesem Grund kann
es mehrere Waschginge nebst dem Einwaschen benétigen, um
auf die gewiinschte Grosse zu gelangen resp. den maximalen
Einsprung zu erlangen. Wird die Wische bei niedrigeren Tem-
peraturen als gekennzeichnet gewaschen, muss mit einem ge-
ringeren Einsprung der Wische gerechnet werden. Das Einwa-
schen bringt das Wischestiick in die Normalform zuriick: Durch
das Weben, Veredeln und Konfektionieren wird das Gewebe be-
ansprucht und kann dadurch etwas verziehen. Mit dem Waschen
quillt die Faser auf und kann so die Form wieder einnehmen.

KEYSTONE

Die Frottierwische sofort mit der empfohlenen Temperatur (in
der Regel 60° bzw. 90°C) waschen, da im Neuzustand leicht
Schlingen gezogen werden kénnen. Durch den ersten Wasch-
gang, bei dem die Maschine nur halb beladen werden soll, kann
bei neueren Waschmaschinen ein Einweichprogramm gew#hlt
werden. Somit saugt sich das Gewebe auf und mit dem anschlie-
ssenden Waschverfahren und dem Trocknen im Tumbler (bei
hohen Temperaturen) verfestigt sich das Grundgewebe wieder
und die Schlingen kénnen dadurch weniger leicht gezogen wer-
den. Nach dem korrekten Einwaschen kann die Wische entspre-
chend der Produktbeschreibungen gewaschen werden.

i

. Claude Schiirer
| Mitglied der Geschiftsleitung
~ SchwobAG

HESSER

Unternehmensberatung

Haben Sie einen Betrieb zu verkaufen -

Bestbekanntes Tessiner Grotto-Osteria-Ristorante
mit grosser Stammkundschaft im Raume A /
Lago Maggiore zu verkaufen.

In der Innerschweiz zu verk

Speiserestaurant
mit Auszeichnungen.

In der Zentralschweiz zu verkaufen:

Aktieng lischaft mit F ant, Hotel
und einem aussergewohnlichen Kinderspielpl:

vermieten - fiir bessere Wirtschaft-
lichkeit zu reorganisieren - oder
suchen Sie einen Betrieb - wir sind die

Anfragen nur von solventen Interessenten, die bestrebt
sind, die Nachfolge eines traditionsreichen Gastrono-
miebetriebs anzutreten oder evtl. eine Ubernahme als
Financier in Betracht zu ziehen.

Die Liegenschaft umfasst unter ande-
rem schoéne, gemdtliche Holzstuben,
eine moderne, frisch renovierte Kiiche

Drehscheibe fiir interessante Hotels
und Restaurants

Poststr. 2, PF 413, 8808 Pfiffikon SZ

Chiffre 28726-10444 an htr hotelrevue, Monbijoustras-
se 130, Postfach, 3001 Bern.

und zwei gerdumige Festsale. Im Som-
mer wird im herrlichen, lauschigen
Garten serviert. Zusétzlich stehen eine
3-Zimmer-Wohnung, zwei Gastezimmer
und vier Personalzimmer zur Verfligung.

055 410 15 57 - hesser@bluewin.ch

26966-10076

287261084

Genugend Parkplatze sind vorhanden.

Grundstiicksgrosse ca. 2400 m?,
Gebdudevolumen ca. 4700 m?.

Gross- und Kleininventar sind zusétzlich

Zu vermieten ab 1.

Restaurant
< Osteria Poltera >
Arosa

bekanntes, renomiertes
Lokal an guter Lage
ca. 70 Sitzplatze

Gegeniber Eissporthalle und
Arosa Tourismus

Telefon 081 377 13 81

Dezember 2013

gebi-poltera-ag@bluewin.ch

zum Kaufpreis zu Gibernehmen.
Verkaufspreis CHF 2150000.-.
Interessenten melden sich bitte unter:
Chiffre T139-786265, an Publicitas S.A.,
Postfach 48, 1752 Villars-s/Gléane 1

Der Gastronomiebetrieb bietet 330 Plétze, 40 Betten (20
Zimmer) und eine grosse Gartenwirtschaft an verkehrs-
technisch optimaler Lage und trotzdem im Griinen.

Fur weitere Informationen wenden Sie sich bitte an:
Roland Luetolf, OPES AG, Hubelistrasse 18, CH-6020
Emmenbriicke, +41 41 289 60 60, roland.luetolf@opes.ch

069410426

Interessante Kapital-Anlage fiir Investor

30 Autominuten von Basel in der Region Delémont

Altershalber verkaufen wir Renditen-Objekt-Aktien-Paket
(AG) zu 100% in Familienbesitz.

Gewerbe und Wohnungen Gebaude-Komplex auf 3700 m2.
Einkaufsladen «Mini-Marché» 220 m? mit Depot und Post-Ab-
lagestelle. Guter Umsatz. Raiffeisenbank-Automat. Zu- und
Ausfahrt fir Tankstellen-Anlage an Hauptstrasse, grosse
Schaufenster-Front 10 x 2 m? und Biiro. Parkplatze vor der
Ausstellung. Evtl. Ladenvergrésserung oder medizinisches
Zentrum. Heilpraktiker-Massage sehr bekannt, Hr. Lindenber-
ger, schon vorhanden. Mieter seit 17 Jahren. 5 Wohnungs-Ein-
heiten. Ei llhalle UG. A liederter Hotel ant-Be-
trieb, 3-Stern-Einrichtung mit 14 Hotelzimmern, 28 Bett. Das
Hotel eignet sich als Alters- oder Pflegeheim. Rollstuhlgéngig,
Lift, Invalid iletten usw. itliche Einrichtung, super
Infrastruktur, Parkanlage. Angrenzend 5400 m? Bauland. Voll
erschlossen. Wohn-Gewerbe-Zone. Grosses Einzugsgebiet.

Verkaufspreis inkl. Hotel und Ladeneinrichtung
sowie Bauland Fr. 6 800 000.—.

Finanzierung geregelt.

Erforderliches Eigenkapital Fr. 1 800 000.—.
Interessenten erhalten néhere Auskunft.

Kontaktadresse

Centre de Commerce Bellerive SA
z. Hd. Hr. A. Haberthiir

Rte de France 22

2805 Soyhiéres

E-Mail gebi-poltera-ag@bluewin.ch

28725-10443

28719-1043

29698-1042%

P

hotelforsale.ch

Haben Sie den Schliissel?
Hier ist der Erfolg!

Aus Altersgriinden zu vermieten
per 1. Februar 2014
bestens eingefiihrtes
***Unique-Hotel-Restaurant
im schénen Walliser Weingebiet
Ein Ort der Begegnung, der (iber alle
Grenzen hinweg bekannt ist!
Restauration mit ca. 105 SP, Saal mit ca. 80 SP
Sonnenterrasse mit ca. 40 SP, 28 stilvoll
eingerichtete Hotelzimmer, gehobene
4Y%-Zimmer-Wohnung
Umsatzgrésse heute 1 Mio. — ausbaubar
Kaufinventar ca. Fr. 100 000.—

Ideal fiir innovative Unternehmer!

Treue Stammkundschaft und ein kulantes
Mietverhdltnis warten auf Sie.
Beteiligung und spéterer Kauf méglich
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung an:
Jurg Zumkehr & Sophie Etterli
Unternehmensberatung
Bernastrasse 25, 3800 Interlaken
Tel. 033 822 63 84
info@hotelforsale.ch

27780-10341
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	Profil : die Stellenbörse für Hotellerie, Gastronomie und Tourismus = la bourse de l'emploi pour la restauration, l'hôtellerie et le tourisme


